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In einem früheren Vortrage habe. ich die älteren Gula]:>ingslög einer 
Prüfung in Bezug auf ihre Entstehungszeit· unterzogen; 1) heute gedenke 
ich das zweite der uns einigermassen vollständig überlieferten norweg-
ischen Provincialrechte einer Untersuchung in änlicher Richtung zu 
unterwerfen, nämlich die Frostu}?ingslög. Ich beginne auch dieses 
Mal mit einer Betrachtung des Dingverbandes selbst, auf welchen sich 
die Quelle bezieht. 

So weit unsere Kunde vom Lande Norwegen zurückreicht, wird 
uns auch die Landschaft p randheim r genannt. Die Ableitung ihres 
Xamens von prand, dem Sohne Nors, ist natürlich vollkommen unge-
schichtlich, 2) allein immerhin insoferne nicht unbedeutsam, als sie auf 
dessen hohes Alter hinweist. Aus 8 Volklanden bestand die Landschaft, 
deren je 4 wider unter sich in einer engeren Verbindung standen, und 
zwar bildete das Eyna-, Sparbyggja-, Verdrela- und Skeynafylki das 
innere, dagegen das Stj6rdrela-, Strinda-, Gauldrela- und Orkdrelafylki 
das aüssere Drontheim ; die Einwohner jenes ersteren nannte Jllan Inn-

/ 

]:>rcendir, die Einwohner dieses letzteren Ut]:>rrendir, und gebrauchte auch 

1) Siehe Band XII, Abth. III der Abhandlungen dieser Classe, S. 97-170. 
2) Flateyjarb6k, I, S. 22; ｶｾｬＮ＠ Eiriks s. viHörla (ebenda, S. 29}. 
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wohl für beide die Bezeichnunaen innan 6r p , . . 
prandheimi. Auch die ｂ･ｺ･ｩ｣ｨｮｾｮｧ＠ prrendalöra:l:Imi ｾＮｮ､＠ .utan or 
schaft gebraucht vor, welche zu erkennen . g ｾｴ＠ fur. dJe Land. 
verband für sich bildete: und ' . kl' h . giebt, ?ass diese emen Ding. 
S 11 . :VIr Ic Ist an emer 1 R . 

te en, welche Zllm Theil unten noch f"h . angen eJhe von 
'tt f lk , , anzu u ren StJin Wt>rde . 

"a a y na)?Inrr I prandheimi" d' R d . - n, V•Jn emem 
I I 0 Ie e e · von emer Dinrr 

a so' we ehe von den genannten 8 V r' 1 d . 0 Versammlung 
wurde; die Nachricht dass zu Kö . H o Ｑｾ＠ ｾｮ＠ en gememsam beschickt 
8 Volklande seinen ･ｩｧ･ｮｾｮ＠ K·· . ｭＮｾ｢＠ ara. Jarfagri's Zeiten jedes dieser 

1 
omg u er siCh hatte b · d G 

ge ang' sich zum alleinigen Herre d . L ' Is es em enannten 
unverlässiger sein zei'gt . d n. er andschaft zu machen' 1) mag 

' In essen Immerh' I · 
Landschaft damals aus J·en 8 f lk' . m auc 1 Ihrerseits' dass die 
f lk . en Y 1 sich zusamm t 
Y I aber laa die Halb' 1 F ense zte. Im Strinda. 

o mse ro!';ta und f 'h 
welchem rioch im 16 J h h d ｾ＠ . ' au I r der Hof Lagatun bei 

· a r un erte das F t , ' 
gehalten wurde· 2) wenn . . ros ap1ng oder Fr.ostu)?ing 
d . l\.. ' nun emerseits bericht t . d 

Ie htte des 10 Jah ·b 1 . e Wir , dass bereits um 
, • 1 unt erts die Leute , .. 11 . 

ero I pramdalögum" z F , "or o um fylkJum peiJl sem 
I 

. ,um , rostarmgt• o-ekot . 
g eiChzeitig 8 Männer er I t , " . o . TinJen seien, während ziemlich 

,, Iles reuu ｦｹｲｾｲ＠ hl6t , 11 
genannt we'rden nämlicll 4 't , , um I ö um prcenda!öaum'' 

' "u an or prandh · ·" o 
und wenn wir andererseit s· etmt und 4 "af Innpramdum" 3) 
K" . / s am chlusse dess lb J I , 

omg Olaf Tryggvason ein 8 f lk , , e . en a uhunderts den 
darf wohl der Satz als g . ,,h y narmg a Frostu'' berufen sehen 4) so 
F t d' estc ert betrachtet d ' 

ros a Ie gemeinsame D' t" wer en, dass dazumal auf 
und dass somit damals daisngFs attte ?er pramdaiög gewesen sein werde 

h f ras upmg 1 D' ' 
sc a t Drontheim zusammen()' f 11 . a s mgverband mit der Land-

oe a en ｾ･ｭ＠ .. 
cesse8, ·welchen zu Anfang des 1 ') " musse. Gelegentlich des Pro-
gegen seinen Landherren s·O' "-H· Jahrhunderts König Siguror J6rsalafari 
da d Iouru ranason f· h t 
'ss azumal das Frostu1,in b u r e, erfahren wir ferner 

Halb' 1 v 1:' g e ensowohl h ,1·o::. , ' 
mse .L' rosta berufen werd k nac l.{Iuaros als nach der 

en onllte;5) das auf den Eyrar d h S· l 
1)' Heimskr. Raraids s h. f ' . • anc. 
2) D. I • ar a "'ra -

lp om. Norveg. I nr 10 R"' 'cap. o, S. 51, und ca ｾ＠ S ｾ＿＠
3) Ileimskr. Hakona. • • l.c, s. 134-5 (1506)· VO' r p. '• ｯｾＮ＠
4) ebenda 01 f r1's. go&a, cap. 15, 8. 92 ｾｮ､ＮＬｬＮ＠ \, nr. 623, S. 438-9 {1433). 

' a s s. ryggvaso ' cap. 19, S. 96 
und cap. 50, S. 322 eJ. Hafn nar, cap. i2, S. 181: Odd • 

5) ｾｉｯｲｫｩｮｳｫｩｮｮ｡＠ S Ｑ ｾ Ｑ Ｎ＠
8

·. . r, cap. 41, S. 41, ed. l\funch, 
d Il ' . ö ' lgurct er eimskr., cap. ?? S • ar 8• Jörsalafa 

--, • 618 fehlt die Beme k ra, cap. 31, S. 137 (FMS VII)· in 
r ung. ., ·• ' 

flächen, bei jener Stadt gehaltene Eyraping mochte hiernach mit dem 

Frostupinge identisch sein, und daraus sich erklären, dass gelegentlich 

jenes Processes die Heimskringla von einem Eyrapinge ｳｰｲｾ｣ｨ･ｮ＠ kann, 

welches sie zugleich als ein 8 fylknal1ing bezeichnet, während die übrigen 

Bearbeitungen von emem Frostupinge reden; das nur ausnamsweise bei 

Nioar6s gehalten worden sei, - dass ferner auch schon gelegentlich der 

Wahl Olaf Tryggvason's zum Könige die eine Quelle von einem Eyra-

pinge spricht, während eine zweite und dritte ein alsherjarping i pr{md-

beimi oder 8 fylknal)ing i pd.ndheimi nennt, 1) - dass endlich König 

Sverrir Behufs einer Königswahl und Huldigung einmal ein Eyraping 

beruft, zu welchem 12 l\Iänner ,)6r hverju fylki peirra 8, er fyrir innan 

Agoanes eru '', ernannt werden, und welches darum auch geradezu als 

ein 8 fylkna11ing bezeichnet wird. 2) Alle. diese Vorkommnisse ·weisen 

darauf hin, dass das Eyraping und Frostaping aus flinem und demselben 

Dingverbande hervorgiengen, un.d zwar aus einem solchen, welcher 8 Volk-

lande zählte, und somit nur der Landschaft Drontheim entsprochen haben 

kann; die Scheidung beider Dingversammlungen konnte demnach nur 

durch die Dingstätte veranlasst sein, an ｷ･ｾ｣ｨ･ｲ＠ die eine und die andere 

zusammentratt, und wenn wir das Gulaping gelegentlich einmal bei Bergen 

statt auf Gula gehalten sehen, 3) so scheint eben nur am Frostupinge 

eine solche Verlegung viel gewöhnlicher, und vielleicht für gewisse Ge-

schäfte, wie z. B .. die Königswahl, sogar ein für allemal hergebracht 

gewesen zu sein. - l\lit der Zeit tratt nun freilich eine Erweiterung 

des Dingverbandes ein. Die Landslög lassen neben den 8 Volklanden 

Drontheims auch noch den Raumsdal und Noromrcei, den Naumudal, 

endlich den oberhalb des Orkdcelafylki gelegenen Uppdal Vertreter zum 

Frostupinge schicken, 4) und müssen demnach auch diese Landschaften 

spätestens vom Jahre 12 7 4 ab zu dessen Dingverband gezählt haben, 

wie sie denn auch noch die ganze Unionszeit hindurch zum Bezirke des 

1) Oddr, cnp.l5. S.22 ed. Munch, und cap.20, S.2i'3 ed. Harn.; Heimskr., cap.5i, S.li'O; 

F :111 S., I, cap. 105, S 220 und 224, Mowie F l b k, I. S. :139 und 241. 
2) Sverris s., cap. 16, S. 41. Ebensovide Hauern aus jedem fylki ｬ￤ｾｳｴ＠ die Hakonar s. 

ga m l a, cap. 223, S. 496, huldigen, jedoch ohne die Zahl der Volklande zu nennen. c; 

3) Hakonar s. !!amla, cap. ＲＲＭＲｾＬ＠ S. 263-65. 
4) pin gfararb. 2 .. 
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Lagmannes von Drontheim gehörten 1) D . . d . . . a Wir In ernseihen G t 
eme änhche Erweiterung auch fu"r z . d D" ese zbuche 

we1 an ere mgverbände d h 
sehen, lässt sich vermuthen, dass ger d b . . ' urc geführt 

h 
. a e ei semer Erlassunrr d V 

suc gemacht worden sei die bis d h' . I" . o er er-
] . ' . a m ISO Irten Beztrke unt d" 

a ten Dmgverbände zu vertheilen . und d "t d" . er Ie 4 
R · h . ' am1 1ese zu emer d 

eiC mit Ausname von Halorraland d J" as ganze 
umfassenden Eintheilunrr zu moach ' . adnn amtaland mit Herjedalen, 

o en. ln essen bl 'bt f '1· 
artige Anname zunächst n . H' ei ret ICh eine der-
lichkeit noch keineswe s auur emhe ypothese' und ist die andere l\löO'. 

g · srresc Iossen d · E · 0 

aller oder einzelner Dingve:h .. d b, '. ass ｾ･ｮ･＠ rwetterung bezüglich 

D. an e ere1ts fruher erfol t · k 
Ie norwegischen Historiker h b . l g sem önnte. 

1 t a en SIC 1 denn auch r" kl" h f" . 
e ztere Alternative entsch · d . "Ir Ic ur d1e 

· Ie en, wenn auch m etw h" 
Munch nimmt an 2) dass beret't ｾｾＮＮ＠ . , as versc Iedener Weise. 

· ' s \.omrr Hakon A5al t · f' t · d 
und ｎｯｲｾｭｲ･ｲｩ＠ zum Frost p' o s ems os n en Haumsdal 
und Halogaland sogar ｕｨｩｮｧ･ｦｾＺｨｳ｣ｨｬ｡ｧ･ｮ＠ habe, während der Naumudalr 

. sc on ru er zu d · I .. 
memt, dass alle diese B . k Iesem ge wrt hätten' und er 

ezir e am Ding t d 
treten gewesen seien wes h lb d un er en A usserdröntern ver-

.. ' 
8 a enn auch unser R ht b h · grossere Vertreterzahl zu · 

1 
ec s uc dtesen eine 

Weise a s den Inn d .. t 
durch König Hakon d N d . er ron ern. Fr. Brandt lässt 
f lk' as aum relafylki No ｾ＠ f lk" 
Y. I zum Frostupinge schla()'en s ' r ｭｾｲ｡＠ y I und Raumsdmla-

mit sorgfältiger BeO'ru" d 0 
' ) ｵｾ､＠ wesentlich denselben \Verr geht 

o n unrr neuerd1 Fbb 0 
' 

gegen hält dafür 5) da ot' K·· . ngs "" e Hertzberg. 4) Keyser da-
. ' ss un er omrr ｈｾｫｯ＠ ﾷｾﾷ＠ , 

und HerJedalen ebensowohl als N ｾｯ＠ '. n go 1 Halogaland, Jämtaland 
die 8 dröntischen Volkl d I or mren, Raumsdalr und Naumudalr an 

ll 
an e a s an den Ke d u 

gesc l ossen hätten nur f .
1
. h rn es 'erbandes sich an-

. d , ret Ic so dass d. F . 
mit iesen bei ihnen eine h" ' Ie 'estigkeit der Verbindung 
d . 1 versc Ieden ab()'est ft 

Ie etzteren 3 Landschaft .d o .u e gewesen sei indem nur 
h . . en as Frostu1,in d . ' 

sc ICkt, dte ersteren 3 d . . .t' g urch etO'ene Vertreter be-. agerren Je Ih . o 
nur der GesetzgebunO' des F 

0 
t , r eigenes lögping gehabt hätten und 

o ros u}:mges unte f 
. rwor en gewesen seien. In-

1) vgl. Styffe, Skandinavien unde . . 
2) J>et norske Folks Histo . I r Umonstiden' S. 348-52. 
3) 0 N .. r!e, , 1, S. 98-99 d .. 

m arges dammende lnst"t t' . , un 113; II, S. 1000 
Y, S. 103. I u IOner gJennem Middelalderen .. 

4) Grundtrrekkene • d · ' 10 Lange's Norsk Tidsskrift, 
" N 1 en reldste norske p •. 
u) arges Stats- og Retsforfatning i ｬ｜ｉｩ､ｾｾｾＺｾｾｾｾｾｳｴｩ｡ｮｩ｡Ｌ＠ 18i4), S .. 120-7, und 131-!J. 

' S. 164, 166 und 171. 

..................... ｾＮ＠ ｾ＠-, ,_" __ 
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dessen fehlt es allen diesen Ansichten ganz gleichmässig an jedem Be-

weise. Nirgends wird uns gesagt, dass König Hakon sei es nun 3 oder 

6 Landschaften zum Frostupfnge hinzugethan habe, denn die unten noch 

zu besprechende Nachl"icht, dass derselbe sich mit der Gesetzgebung 

dieses Dingverbandes befasst habe, kann doch hiefür nicht an()'eführt 

und daraus, dass die l\lcerir und Raumsdrelir den ｂ･ｫ･ｨｲｵｮｧｳｶ･［ｳｵ｣ｨ･ｾ＠
des Königs gegenüber erklärten, erst abwarten zu wollen, was die 

prrendir thun, 1) ebensowenig ein Schluss gezogen werden; umgekehrt 

weisen vielmehr die oben angeführten Angaben über die Haltung eines 

8 fylknapinges in Drontheim, welches zugleich auch wohl als Frostuping 

bezeichnet wird, darauf hin, dass nicht nur zu König Hakons Zeiten 
/ ' 

sondern auch noch unter· König Olaf Tryggvason, Sigurl'l J6rsalafari, ja 

König Sverrir, nicht mehr a.Is die 8 Volklande Drontheims am Frostu-

:pinge vertreten waren. Eine Vertretung aber der einen Landschaft 

durch Abgeordnete der ｡ｮ､･ｲ･ｮｾ＠ wie sie Munch annimmt, würde dem 

ganzen Geiste der nordischen Dingverfassung widersprechen, und wäre 

überdiess kaum abzusehen, warum Halogaland und Naumudalr durch die 

entfernteren Ausserdrönter statt durch die näher gelegenen Innerdrönter-

vertreten sein sollten. Die Landslög, welche Norornreri, sowie den 

Raumsdal und Naumudal wirklich zum Dingverbande geschlagen zeigen, 

raümen wirklich allen 3 Landschaften ihre besondere Vertretung ein, 

ohne darum doch die Vertreterzahl der 8 dröntischen Volklande zu 

schmälern, oder die Ungleichheit in der Vertreterzahl der inner- und 

ausserdröntischen Volklande zu beseitigen, wie diess doch hätte geschehen 

müssen, wenn diese Ungleichheit in der Mitvertretung jener anderen Be-

zirke durch die Ausserdrönter begründet gewesen wäre, und man wird 

demnach die stärkere Vertreterzahl der ausserdröntischen Volklande 

wohl nur auf deren grössere Ausdehnung und Bevölkerung, theilweise 

vielleicht auch auf deren grössere Nähe an der Dingstätte zurückzuführen 

haben, auf Gründe also, wie sie auch bezüglich der Zusammensetzung 

des Gulapinges in änlicher Richtung sich geltend machten. 2) 

1) Heimskr. IL\konar s. ｧ￶ｾ｡Ｎ＠ cap. 15, S. 92. 
2) Sollte man sich vielleicht auch daran erinnern dürfen, dass die Volklande Drontheims theils 

in Viertel und Achtel, theils in Drittel und Sechstel sich theiltl'n? Es wäre denkbar, dass 
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/ ' 
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Die geschichtlichen Quellen scheinen überhaupt zur Lösung unserer 

Frage kein genügendes Material zu bieten. \\Tollte man freilich der 

neuerdings von Gustav Storm so scharfsinnig vartheidigten Anname 

folgen, dass die von Munch herausgegebene Historia Norvegire bereits 

vor dem Jahre 1200 verfasst sei, 1) so müsste ein Anderes angenommen 

werden, denn in dieser werden (S. 3) zu der "patria Trondemia" neben 

den acht "provincire" innerhalb des Drontheimsfjordes noch 3 weitere 
. ' 

ausserhalb d1eses Meerbusens gelegene gerechnet, unter welchen ·denn 

doch sicherlich nur der Haumsdalr und Naumudalr sammt Noromoori 

verstanden werden können; allein ich wenigstens Yermag jene Ansicht 

nicht für begründet zu halten. Die Parallelen, welche auf eine Benützun()' 
d 

. / 0 

es Werkchens durch Snorrt und den Verfasser des Agrip af Noregs 

konunga sögum schliessen lassen sollen, lassen sich meines Erachtens 

ebensogut aus der gemeinsamen Benützung einer oder mehrerer älterer 

Quellen, oder auch noch auf andere Weise erklären. Die Erwähnung 

der Hebuden ｾｮｴ･ｲ＠ den Inseln, welche dem norwegischen Könige Tribut 

ｺ｟ｾｨｬ･ｮ＠ '. und d1e _Angabe, dass dieselben unter kleinen Königen stehen, 

lasst mcht auf die Abfassung der Schrift vor dem Frieden von Perth 

(1266) schliessen, da ja durch diesen Friedensvertracr selbst der Köni()' 

von ｓ｣ｨｯｴｴｾ｡ｾ､＠ sich zur Zahlung einer jährlichen Ｂｰ･ｾｳｩｯＢ＠ von 100 Mark 

an den Komg von Norwegen verpflichtete, 2) welche die Chronik von 

Melrose ｡ｾｳ､ｲ￼＿ｫｬｩ｣ｨ＠ als eine Recognition seiner Vasallenpflicht bezeichnet, 

u_nd da uberdiess feststeht, dass die Erben der früheren Kleinkönige 
siCh noch geraume Zeit 1"m B "t d I I ·· · · es1 ze er nse n und des Konwstitels zu 
behaupten suchten 3) Auch d f · d . • 0 

. · arau Wlr wenw \\ erth zu leo·en sem 
dass der Verfasser von einem Berge erza""hlt 

0 

1 h t 
0 

t t ,: , we c er "nos ra re a e 

die erstere Eintheilung in Innerdro tb · d' 1 . 
dass somit d t · d , tt, 11 

･ｾｭ＠ • re etztere m A usserdrontbeim gegolten, und 
Vgl Fr"L Ｍｾｾ＠ :e ･ｲ､｡ｬＧｵ Ｑ Ｇ Ｑ ＱＡＬｾ＠

5 und hrer jeder settungr IO Abgeordnete geschickt hätte. 
• J' ., , I Ull •j ·, 8. ; · 

1) vgL dessen Ahbandlun"': Norske Rist . k . 
for Nordisk Oldkyndigh d "' '

1
.
1
. . ｯｲｲ･ｾ＠ rrvere paa Kong Sverres Tid, in den Aarhöger 

e o., 1stone, l81l S 410 2·1 • d s S 1 ·· I". t · skrivning (Kopenbagen lSi3) S ' · -: ann: norre tur assans :.rs one· 
land fundne latinske Norge r' .... 

Ｒ ｾｫＭ Ｕ ﾷＮ＠ l>agegen s. Bugge, Bemrerkninger om den i Skot· 
8 ｾｲｯｭ＠ e m den Aa I .. ＱＸｾＧ＠ s · 

ebenda, S.36I-8ö, mit seinen Ydet·li;eB _rJOger, 18, . ＱＭＴｾＬ＠ worauf Storm, 
replicirte. " emrerkmnger om den skotske ,,historia Norvegire" 

2) Diplom. Norveg., Vlii, nr. 9, s. 14_IS. 
3) vgl. 1\Iunch, Cbronica regum Mannire et I 1 S 

nsu arum, • 132-6. 
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durch unterirdisches Feuer bei Island aus der See emporgehoben worden 

·. wenn sich nämlich zwar diese Nachricht ganz wohl auf die Eldeyjar sei, 
beziehen liesse, w8lche im Jahre 1211 entstanden sein sollen, 1) so kann 

doch ebensogut auch irgend eine andere unterseeische Eruption gemeint 

sein wie denn Munch wirklich an eine zum Jahre 14 2 2 berichtete er-

inn:rt hat. Bedeutsamer scheint mir dagegen, dass der Königsspiegel 

unverkennbar sehr ausgiebig für. das Büchlein benutzt wurde, ein Werk 

1 "''elcbes frühestens zur Zeit König Sverrirs, möglicher Weise aber a so, .. . 
uch um ein halbes Jahrhundert später geschneben wurde, 2) und ge-

;adezu entscheidend, dass Island bereits unter die "tributarire insulre" 

der Könige von Norwegen gerechnet wird, welchen sich die Insel doch 

erst in den Jahren 1262-63 unterwarf; vor dieser Zeit kann das Büch-

lein meines Erachtens unmöglich verfasst sein, allerdings aber auch wohl 

bedeutend später, und hat es demnach auch gar nichts Befremdendes, 

wenn seine Angaben über die Eintheilung Norwegens vollkommen den 

Zuständen entsprechen, welche das gemeine Landrecht als die geltenden 

bezeichnet. Zu den Bezirken, welche "Gulaticis subjacent legibus", werden 

Valdres, Haddingjadalr und einige andere, ungenannte Land.schaften ge-

rechnet, und zum Frostupinge, wie bemerkt, zwar ｎｯｲｯｭｾｮＬ＠ ｒ｡ｵｭｳ､ｾｬｲ＠
und Naumudalr gezählt, nicht aber Halogaland, ｷ･ｬ｣ｨ･ｾ＠ vielm,ehr als eme 

· t patria" neben Vikin das Gulaping und das E rostu]?mg gestellt 
vier e " ' .. · f ·· h 
wird; Beides dem Landrechte völlig entsprechend, aber ｾｵｲ＠ die ｾｵ＠ ｾｲ･＠
Zeit, wie zum Theil noch nachzuweisen sein wird, entschieden unriChtig. 

Man darf sich nicht, wie Storm thut (S. 421 ), darauf berufen, ､ｾｳｳ＠ be: 

reits seit dem Ende des 12. Jahrhunderts in Norwe,gen neben Je ｺｾ･ｬ＠
·· r·· V'k" d" Hochlande das GulapmO" und Dronthenn Lagmannern ur 1 111, te , C: . • . 

noch einer für !Jalogaland angesetzt gewesen set. D1e emzige Stelle, 

/ • . , 8 88 Ebensowenirr glaube ich daraus schliessen 
1) vgl. S. 8 mit den I s 1 e n z k lr An n a 1 a r • · · · . . bt" äher bezeichnete Person mit 

zu dürfen, dass der Verfasser in seinem ｐｲｯｬｯｧｾ＠ ･ｭｾ＠ mc 1 ｾＢ＠ :Man könnte dabei zwar 
den Worten anspricht: "o agnelle jure ､ｩ､｡ｳ｣｡ｨｬ｣ｯｨｭＱ､ｾｲｲ･ｈｾｾｾｮ｡ｲ＠ s gamla cap. 222, 

. · L b" H 1 setr denken we c en 1e a · ' 
an Jenen Pr10r am 1 von e ga · ' h d Prrelaten mochten den gleichen 
S. 495, Anm. 3, um das Jahr 1240 nennt; aber auc an ere 

Namen führen. "d · d Aarböger 
2) Letzteres nach 0. Blom, Bemrerkninger om Kongespeilets Affattelsesh ' 1U en ' 

1867, s. 65-109. 2 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. ｉｉＡｾ＠ Abth. 
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auf \Velche sich diese Angabe stützt, der Bericht nämlich über den im 

Jahre 1223 zu Bergen abgehaltenen Herrentag, 1) nennt nicht zwei LöO'. 

männer aus Drontheim neben einem aus HMogaland, sondern deren ､ｲｾｩ＠
"6r prmndalögum", ·und es ist eine blose Vermuthung, wenn einer von 

diesen, Bjarni l\Iar0arson, als über Hälogaland gesetzt betrachtet werd 
· 1 en 

w1l ; überdiess wäre, selbst die Richtigkeit dieser Vermuthung zugegeben 

H:Uogaland doch jedenfalls in die prmndalög, d. h. an dieser Stelle i; 
den Verband des Frostupinges mit ein bezogen, nicht aber als ein selbst-

ständiger Bezirk diesem an die Seite gesetzt, wie diess die Historia 

ｾＮｯｲｶ･Ｎｧｩ｣･＠ doch ihrerseits thut. Ausserdem fehlt aber auch jeder Grund 

ｦｵｾ＠ d1e Anname, .dass die aufgezählten !) lögmenn die einzigen gewesen 

se1en, welc.he es 10: erwähnten Jahre in Norwegen gab, und der Umstand, 

dass der eme von 1hnen nur über Rogaland, der andere nur über das 

Land südlich des Svinasundes, ein dritter über Hei0mörk und ein vierter 
über den südlichen Theil der Upplöncl gesetzt war, 2) weist sogar um-

ge.kehrt sehr klar auf weit kleinere, ebendarum aber auch weit. zahl-
reiChere Bezirke hin Für d V h d' B · 

. · en ersuc , 1e ez1rksverfassung Norwegens 
zu Anfang des 13. ｊ｡ｨｲｨｵｮ､･ｲｴｾ＠ zu bestimmen, wird die Stelle damit 

· ｾ
Ｐ＠

zu ｳ｡ｾ･ｮ＠ :verthlos, und keinenfalls vermag sie· darzuthun, dass die 
m der H1stona Norveaice gescl 'ld t L d · · · · · 

.. . o . n er e an esemtheilung bis m Jene Zeit 
zuruckre1che. Um so auffäll' a · t b · · 

. Ioer 1s a er, dass diesem Schweiaen der 
GeschiChtsquellen ｧｾｧ･ｮ￼｢･ｲ＠ uns?r Rechtsbuch allerdings bestimmtere 
Anhaltspunkte an die Ha d · bt 
d h d . n g1e , aus welchen Schlüsse auf die Aus-

e nuna es Gebietes der Fro t 1,' 1" 
d d'o s U.t'lngs og gezogen werden können nur 

ass les.e ａｾｨ｡ｬｴｳｰｵｮｫｴ･＠ leider schwer genug festzustellen sind. ' 
Zwei Reihen von hier eins hl" · B . 

R ht b c agigen esbmmungen stehen sich in 
ｵｮｳ･ｲ･ｾ＠ b ec s uc:le gegenüber' welche mit einander schlechterdinas 
unvere1n ar erschemen Sehe · h b 0 

Geaensatz des n· ·b d lc a von Stellen, welche lediglich den 
o mgver an es selbst zu all h 1 

legeneu Lande b · h . em ausser a b desselben ge-
. ezelC neu' und welche 't h' . 

bringen können 3) 80 fi d . soml Ier keme Entscheidung 
' n en SlCh doch zunächst deren mehrere welche 

' !) ｈｾｫｯｮ｡ｲ＠ s. gamla, cap. 86, S. 325. 
• ) Hakonal' s., cap. 93, 94, 95 und 96 S 332 . 
3) innan laga varra' 6.tan laga Varra' F 1:1 1,Y33! und 335. 

lögum öllum (leg. ossum ?j IX, 28: r ., ' 1
; X, 40; XIV, 1, 2 und 4; innan Iaga, ör 
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mehr oder minder deutlich den Dingverband auf die 8 Volklande Dront-

beims beschränkt zeigen. Ich rechne dahin eine Stelle, welche lediglich 

die innprCBnzkir menn den ut}?rCBnzkir gegenüberstellt, ohne irgend welcher 

weiterer Dinggenossen zu gedenken; 1
) ferner eine zweite, welche vom 

fylkisping den Zug an das 2. fylkna):ling, von diesem zum 4. fylknaping, 

und von diesem wider an das attafylknaping und dessen lögretta gehen 

lässt, ohne einer weiteren und höheren Instanz zu gedenken.2) Augen-

scheinlich entspricht hier das 8. fylkna}?ing dem Frostupinge, da nur am 

lögpinge eine lögretta vorkam, 3) und das 4. fylknaping jener Zweitheilung 

der Landschaft in ein inneres und aüsseres Drontheim, während das 

2. fylknaping nur um den Instanzenzug zu vervollständigen, und allen-

falls der Symmetrie wegen eingeführt worden sein mochte. Endlich 

gehört hieher auch noch eine dritte Stelle, welche beim Processe gegen 

einen Landpächter, welcher seinen Verpächter als Gewährsmann zu stellen 

hat demselben zu solchem Behufe eine Frist von 2 l\Ionaten gewährt, 
' 

wenn dieser "fyrir utan Ag0anes, eüa fyrir ofan fjall, eüa fyrir norüan 

eiü" aber doch innan lands" ist, aber eine Frist von 12 l\Ionaten, 
' " 

wenn er "utan land!:!" ｩｳｴＮｾＩ＠ Die angegebenen Grenzen sind 'die der 

Landschaft Drontheim; hätte sich aber zu der Zeit, in welcher die Be-

stimmung entstand, das Frostu):ling über diese hinaus erstreckt,· so hätte 

. zweifellos zwischen die beiden genannten noch ein dritter Termin in 

ｾｬｩｴｴ･＠ treten müssen zu Gunsten desjenigen, welcher zwar ausserhalb 

Drontheims aber doch innan laga" sich befand. - Dem gegenüber 
' " fehlt es aber ebensowenig an Stellen, welche den Dingverband ebenso 

entschieden über die Grenzen Drontheims hinaus erstreckt zeigen. Zwei-

mal wird von einer Dingstätte "a J6rulfsstö5um" gesprochen, welche 

die Köniae den Uteyjar in derselben Weise verwilligt hätten, wie "allir 

fylkisme:n" die ihrige haben. 5) l\Iunch will diese Dingstätte be!m ｈｾｦ･＠
Jörstad auf Ytteröen suchen; 6) aber diese seine Anname schemt siCh 

1) Fr}L. IV, 54. 
2) ebenda, X, 30. 
3) vgl. G}L. 266 . 
4) Fr:PL. XII, 8. 
5) ebenda, VIII, 19, und XV, 16. 
6) Norges Beskrivelse, S. 74. 

2* 
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lediglich auf die Aenlichkeit der 'r .. namen zu stutzen w 1 h 
sehr erhebliche materielle Bedenke t . ' e c er denn doch 
d n en gegenstehen w· 

azu kommen innerhalb des oh h. h . : le sollte man 
· . ' ne m sc on klemen Sk , f lk' 

em zweites fylkisl)incr zuzulassen und . k eJ na Y 1 noch 
" . o •;, Wie onnte ma d' ß . 
UteyJar auf eine Insel anwenden . I h . n Ie ezeiChnung 

d 
' we c e zwar Im Geer t 

em Eynafylki angehörirren inneren I 1 I . .'oensa ze zu der 
bezeichnet wurde wel;he ab ｮｴｳｾ＠ f( ｮｾｲｩ･ｹＩ＠ als die aüssere ('Ytriey) 

' er, zu 1e st Im J.. , dh · . 
unmöglich als Utey und h . " l'ran eimsfJöro geleO'en 

' noc wemger als U te · b · 
0 

' 
konnte? Unrrleich na··he 1. t . YJar ezeiChnet werden 

o r Ieg es an die H't 
gros.se, wohlbevölkerte Inselc:rrupp' 1 h I rar zu denken, d. h. jene 

.. dl' h o e, we c e zu No o . . su IC von der Münduncr d D h , r mmn gehöng, weniO' 
0 es ront eim r d 

0 

mochte der Besitz einer eige D' .. s JOr es gelegen ist; für sie 
· nen mgstatte all d · .. 

sem, und auf sie passt auch d A d . " . er mgs wunschenswerth 

h
.. . er us ruck UteY.Ja t ｲｾﾷ＠ h 

ge oren hieher zwei Stell I r vor re ulc . \V eiterhin 

D
. . en' we ehe von de L d f . 
Ie eme von. ihnen 1) sp · ht n a ungs r1sten handeln 

. . ric von dem Falle d . . 
Hrletzung em Ding zu b ｾ＠ . · ' a wegen emer Körper-
h. eru1en Ist und b t · 

maus dasselbe anzuberaum . t ' es Immt, auf wie viele Tac:re 
en Is . es soll b d. o 

tragen' wenn die Parth . ' . a er Iese Frist 7 Tage be-

b 
'd eien zwar aus h' 

ei e Innerdrönter oder b 'd A versc Iedenen fylki aber doch 
ei e usserdr .. t · ' 

wenn de: eineTheil innerdröntisch d on er smd, - einen halben Monat, 
wenn beide Partheien u't f. " ' er andere ausserdröntisch ist oder 
· " an Jaruar·' ab · ' emen ganzen Monat , ' er "mnanfylkis': sind - dl" h 

• • , Vi enn zwar beid . , en IC 
aber die emen "utanfJ'ar"arn1 " e Partheien "innan ]arra varra" 
. d . u enn und d. . 0 ' 

sm · ｾｉ･ｲ＠ erscheint demnach d R Ie anderen "mnanfjaroarmenn" 
Drontheim hinaus noch auf h er echtsverband über die Landschaft 
halb des DrontheimsfJ'ordes l.me rere Volklande erstreckt, welche ausser-
. d Iegen und d. 

sm so gross, dass J. edes von I.h ' . Iese ausserdröntischen Volklande 
f lk' nen mcht t · 
y I, sondern dem ganzen Co I e wa emem einzelnen dröntischen 

p.arallelisirt, das Verhältuiss ｡ｾｰ＠ ･ｾ･＠ ｶｯｾ＠ Inner- oder Ausserdrontheim 
emander demJ·enic:ren gl . h er er emzelnen aüsseren Volkl d o eiC gestellt w· an e zu 
､ｾｲ＠ Landschaft Drontheim gilt D' Ird' ｾｶ･ｬ｣ｨ･ｳ＠ zwischen ihnen und 
die Ladung in Civilsachen. 2) T. 'fi· Ie ｺＮｷ･ｾｴ･＠ Stelle dagegen behandelt 

ri t derJem ge, welcher die Laduncr vor-
o 

I) FJ>L. IV, 56. 
2) ebenda, X, 3. 

_______ _.. 
"-'-----

13 

nemen will, seinen Gegner nicht zu Hause, und erklären dessen Haus-

leute nicht zu wissen, wohin derselbe gegangen sei, so soll demselben 

die gewöhnliche Fri-;t von 5 Nächten vorgegeben werden, wogegen die 

Frist 2 Monate betragen soll, wenn jene erklären, dass der Mann nYfir 

fjall upp, ･ｾ｡＠ ut um ａｧｾ｡ｮ･ｳＬ＠ ･ｾ｡＠ ｮｯｲｾｲ＠ yfir eio", aber doch nicht ausser 

Lands gegangen se1. Weiterhin wird dann aber noch bestimmt, dass 

für den Fall, da die Hausleute erklären zwar nicht zu wissen wohin 

ihr Hausherr gegangen sei, aber doch zu wissen, dass er "innan Agoaness, 

ok :pessu megin fjalls e5a eios" sich aufhalte, die Ladung erlassen und 

ein Bote dem Abweeenden nachgeschickt werden soll, wobei die Tag-

reisen "a b{toa vega", d. h. nach beiden Seiten hin zu berechnen sind· 
' 

erklären aber die Hausleute "f peim 4 fylkjum fyrir utan Agoaness", 

der Mann sei innerhalb des fylkis, so soll die Frist einen halben Monat 
. ' 

und wenn sie erklären, dass er ausserhalb des fylki, aber doch innerhalb 

des Landes sei, soll dieselbe 2 l\Ionate betragen. Da ist nun zunächst 

klar, dass unter den 4 ausserbalb Agoanes gelegenen Volklanden nur 

der Raumsdalr und ｎｯｲｾｭｭｲｩＬ＠ sowie der Naumudalr und Halogaland 

verstanden werden kann, und klar auch, dass diese Landschaften zu 

der Zeit, in welcher die Bestimmung entstand, den Frostupingslög unter-

worfen sein mussten, da ja diese sonst nicht wohl auf sie bezügliche 

Vorschriften der angegebenen Art hätten enthalten können; ausserdem 

zeigt aber auch diese Stelle wider zwei verschiedene Reihen von Be-

stimmungen combinirt. Die erste Reihe setzt voraus, dass der zu Ladende 

ein Drönter sei, und unterscheidet unter dieser Voraussetzung wider 

3 Fälle. Wissen die Hausleute des Gegners nicht, wo er sich aufhält, 

soll die Frist für die beimstefna die gewöhnlieben 5 Nächte betragen ; 

erklären sie zwar nicht zu wissen, wo er sich aufhalte, aber doch zu 

wissen, dass er innerhalb Drontheims sei, so soll man die Entfernung 

seines Wohnortes von den Grenzen dieser Landschaft nach beiden Richt-

ungen hin abschätzen, und die Dauer der Frist nach der Entfernung 

auf der längeren Seite bemessen; ist der Mann endlich ausserhalb Dront-

heims, aber doch innerhalb des Landes, so soll die Frist 2 Monate be-

tragen. Bei dem ersten Falle muss selbstverständlich eine Bemerkung 

fehlen, welche die Nichtüberschreitung eines bestimmten engeren Bezirkes 

innerhalb Drontheims, also wohl des fylkis, ausgesprochen hatte; mit 
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dieser Ergänzung wird die Vorschrift aber auch sofort eine völli()' wohl 

zusammenhängende. Die zweite HeiLe von Destimmunoen setzt d0 

. • o agegen 
ｶｯｲｾｵｳＬ＠ dass der Gegner emem der 4 \, alklande ausserhalb Agoanes an-

gehore, und lässt unter dieser Voraussetzung die Ladungsfrist einen 

halben l\Ionat betragen, wenn er innerhalb seines fylki, aber 2 Monate, 

wenn er ausserhalb seines fylki, jedoch innerhalb des Landes ist. Während 

demnach für die Drönter eine 3 fache Abstufung vom Volklande zur 

ｌｾｮＮ､ｳ｣ｨ｡Ｎｦｴ＠ und von dieser zum Heiche führte, bestand für die Ange-

horJgen Jener anderen 4 Volklande nur eine doppelte fylki und Reich 

und möchte man hieraus schliessen, dass die letztere;J zu der Zeit ｩｾ＠
welcher diese Satzungen entstanden, mit den Dröntern nur in ･ｩｾ･ｭ＠
sehr losen Verbande standen, da ausserdem doch wohl für sie ei'n d 'tt 

d f .. d' .. . e ri e, 
un ur Ie Dronter eme vierte Abstufun()' dem über Droz1th · h' 

. . o' eim maus-
ｲｾｾ｣ｨ･ｮ､Ｚｾ＠ Bezirke des Frostu)Jinges entsprechend, angesetzt worden 

ware. Ｚ｜ＮＱ･ｾＱｴ＠ zu _übersehen ist auch, dass H:Hogaland unter den 4 Volk-

ｬｾｮ､･ｮ＠ mit ｉｾ｢･ｧｮｦｦ･ｮ＠ ist, welches doch nach den Landslög das Frostu]Jing 

ｮｾ｣ｨｴ＠ beschiCkte und nach der Historia Norvecrire zu dessen Verband 

mcht gehörte; da ein Rückschritt in der ａｵｳ､ｾｨｮｵｮｧ＠ der Dingbezirke 
kaum anzunemen ist wird de h d' 

. . ' mnac Ie an unseren Stellen vorausgesetzte 
Bezie_hung. Jener Landschaften zum Dingverbande auch aus diesem Grunde 
als eme mcht völlig bestimmt ausgepräcrte z b t ht · I .. 
1· h · o u e rac en sem. n an-
Ｍｾ｣＠ ｵｮ｢･ｳｴｵｾｭｴ･Ｚ＠ Weise tritt endlich die Erweiterung des Verbandes 
uber Drontheim hinaus auch d · h 

. armn ervor, dass gelegentlich von Rechten 
gesprochen Wird, welche verschiedene Könige J..ramdum ok "11 1" -
nautum" . '11' o- h" "t' o um ogu 

. venu Iot atten, oder von Rechten, welche öllum löo-unautum" 

ｵｮｾ＠ Im. ｇ･ｾ･ｮｳ｡ｾｺ･＠ dazu von anderen, welche ::Naumdoolum" ode; 
"HaleygJum ollum' gewährt worden seien. 1) der z . h D th . 
und den .. b · R ' Wisc en ron e1m 
G u. rigen zur echtsgenossenschaft gehörigen Bezirken bestehende 

egensatz Ist auch aus derartigen Angaben ersichtlich. - Die bisher 
besprochenen Stellen lassen nun sämmtlich di D . 
Geltung der Frosturin slö in .. ｾ＠ eutung zu, dass d1e 
d B · h d F g, g' der spateren Zeit wenigstens sich über 
ｾｳ＠ ･ｲｾｉ｣＠ es ｲｯｳｴｵｾｉｮｧ･ｳ＠ selbst hinaus erstreckt habe ｵｾ､＠ dass so-

nnt Bezirke, welche mcht zu Dronth . h" ' 
e1m ge orten und darum auch das 

1) FrJ>L. XVI, 4, dann 2-S. 
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Frostu11ing nicht beschickten, dennoch mit den Dröntern gleichen Rechts 

geniessen, und insoweit als deren lögumiutar bezeichnet und in deren 

Rechtsbuch berücksichtigt werden mochten; es gilt somit nur noch, ein 

paar auf die Dingordnung bezügliche Bestimmungen zu erklären, \velche 

auch ihrerseits mit der Anname ·schwer vereinbar scheinen, dass bis in 

die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts hinein das FrostuNng nur von 

der Landschaft Drontheim beschickt worden sei. Eine ernsthafte Schwie-

rio-keit bietet aber zunächst der Umstand, dass unser Rechtsbuch von 0 

dem Frostu]Jinge ein Eyra)Jing unterscheidet, welches letztere aus den 

8 Volldanden, also der Landschaft Drontheim hervorgehen, und dabei 

von jedem Bauern, der einen Hülfsarbeiter besitzt, besucht werden soll, 

während zum .Frostu]Jinge nur eine bestimmte Anzahl ernannter Ver-

treter der einzelnen Volklande (nefndarmenn) zu kommen haben. 1) Es 

ist auf den ersten Blick allerdings schwer abzusehen, wie 2 verschiedene 

und verschieden zusammengesetzte Dingversammlungen neben einander 

bestehen sollten, ｷｾＺ［ｮｮ＠ beide sich auf genau denselben Bezirk bezogen; 

indessen dürfte sich doch über diese Schwierigkeit wegkommen lassen. 

Auf der einen Seite nämlich sehen wir das Eyral)ing, das ungleich öfter 

in den Geschichtsquellen genannt wird als das Frostu}ling, in weitaus 

den meisten Fällen zum Behufe der Wahl eines Königs und der Hul-

dio-ung an denselben oder doch zu anderen, speciell den König und 

seine Interessen ｢･ｲｾｨｲ･ｮ､･ｮ＠ Zwecken berufen, und es begreift sich, 

dass man in solchem Falle das Ding lieber nach den in der Nähe des 

Königshofes zu Nioar6s gelegenen Eyrar, als nach der ･ｾｴｦ･ｲｮｴ･ｮＬ＠ ｈ｡ｩ｟ｾﾭ

. 1 F t b 'ef Auf der anderen Seite enthalten die Gulapmgslog mse ras a en . 
0 

·1 h, 
den Satz: 2) "nu skolo bcendr aller fara til pings, er bo ｫｾｭｲ＠ ,ti ｵｳｾ＠

. . . . . . . k l ,, . , l,fng varoa manndraps]Jmg' ok nema emvirkJar em1r; )Jeir s o o .t'rJU .t' ' . . _. . 
k ,,' ok manntals,,ing. öll ping önnur skolo emvirkJar heima onongs .t'mg, .t' ' . '1 . t n· 

. . . L d ht fü o-t als ein viertes pn VI egir es mg sltJa" und das gememe an rec o h b - h 
' · · "lteren Rec ts uc e nur noch das v{tpnal)ing hinzu, a) welches m Jenem a Pß' ht zu 

. h · t d d r ausnamslosen 1c es verO'essen worden zu sem sc em , a e 
0 • 

1) Frl:>L. I, 4. 
,2) G:fJL., 131. 
3) Landsleigub., 56. 
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besuchen an einer anderen Stelle desselben gedacht wird. 1
) Dem Hecitte 

von Drontheim ist aber sowohl das manntals}ling als das v{tpna}ling be-

kannt, 2) und das manndr{tpsping dürfen wir zweifelsohne mit dem in 

ihm weitlaüfig behandelten örvarl)inge identificiren; so möchte es kaum 

zu gewagt erscheinen, wenn wir: annemen, dass auch das konungsping 

in den Frostupingslög sein Analogon gefunden haben werde. Wenn 

nun die Gulal)ing-slög dieses konungsling so hoch privilegiren, dass zu 

ihm sogar die einvirkjar, d. h. diejenigen Bauern kommen müssen, 

welche ohne jeden llülfsarbeiter ihr Feld bebauen, so kann nicht auf-

fallen, wenn dasselbe wenigstens von solchen Leuten, welche einen Hülfs-

arbeiter haben, auch nach den Frostul)ingslög besucht werden musste, 

und nicht blos eine geringere Anzahl ernannter Leute sich einzufinden 

gehalten war wie beim Frostul)inge. Wie die Verschiedenheit der Ding-

stätte, so erklärt sich demnach auch die Verschiedenheit der Beschick-

ungsweise beider Versammlungen ganz genügend, ohne dass wir dieselben 

aus verschiedenen Bezirken hervorgehen zu lassen braüchten, und nur 

das bleibt etwa noch einer Erklärung bedürftig, dass neben dem gebo-

tenen auch noch ein ehehaftes Eyraping vorkommt, während das konungs-

l)ing der Gulapingslög stets ein gebotenes gewesen zu sein scheint. Da 

aber das Eyral)ing auch dann, wenn es an dem gesetzlich gebotenen 

Termine zusammenzutreten hatte, doch immer noch vorher eigens zu-

sammengeboten werden musste, wenngleich das Unterbleiben der Ding-

ladung das. Ausbleiben der Bauern am Dinge nicht entschuldigte, so ist 

klar, dass das ehehafte ｅｹｲ｡ｬｾｮｧ＠ sich nur aus einem älteren gebotenen 

entwickelt haben kann, und dass somit die Abweichung unter den Rechten 

auch in dieser Beziehung keine ursprüngliche ist. Zu der Anname, dass 
das Frostuping aus einem umfassenderen Bezirke hervor(Teganaen· sein 

0 0 

müsse, weil das Eyraping aus der Landschaft Drontheim beschickt wurde . 
. ' 

liegt demnach kein Grund vor. Bedenklich ist ferner dass unser Rechts-
' buch die Beschickung des Frastilringes in einer Weise bespricht, welche 

anzudeuten scheint, dass dasselbe auch von Vertretern ausserhalb Dront-

heims gelegener Bezirke besucht worden sei, während freilich gleich 

1) G l>L., 309. 
2) Fri>L. VII, 8; X, 3. 
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da;auf über die zum Dinge zu sendenden Vertreter wider B t' 
· h fi es Immungen 

s1c gegeben nden, welche ausschliesslich auf Drontheim lb t b h 
. • 1 . • • se s erec net 

smd, ) Indessen schemt siCh doch auch über diese s h · · k · . c Wieng eit weg-
kommen zu lasse.n. So, ｢･ｳｾｉｭｭｴＮ＠ ｡ｾｾ＠ ｾｵｲ＠ irgend möglich wird ausge-
sprochen, dass "1nnan or prandhe1ml' Je 40· Vertreter aus 'edem f lk" 

d , , "h , dh . . " . . ' J y l, 
un Ｂｵｴｾｮ＠ or rran e1m1 Je 60 solcher geschickt werden sollen, also 
genau ､ｩ･ｾ･ｬ｢･＠ Zahl von Männern,, welche die 8 Volklande Drontheims 

noch nach ､･ｲｾ＠ ｧ･ｾ･ｩｮ･ｮ＠ Landrechte zu schicken hatten. Allerdings 
unterbrechen die hierauf bezüglichen \V orte in störendster Weise den 

ｚｵｳ｡ｾＮｭ･Ｌｮｨ｡ｮｧ＠ der Stelle, welche vorher und nachher von der Besetzung 
der logretta handelt, während doch die Angaben über die Zahl der 
nefndarmenn unmöglich auf diese bezogen werden können. Wenn sich 

zwar Dahlmann zu dieser letzteren Auffassung hat verleiten lassen,2) so 

habe ich doch ·schon längst auf deren Unstichhaltigkeit aufmerksam 

gemacht, 3) und die neueren norwegischen Historiker haben sich in 

gleichem Sinne (erklärt,4
) wenn auch zum Theil nicht ohne Bedenken/>) 

Die Analogie der J {lrnsioa, der Landslög und der J6nsb6k, welche aus 

einer Anzahl von 8-1-485 nefndarmenn übereinstimmend eine lögretta 

von 3G Mitgliedern hervorgehen lassen, legt die hier verfochtene Aus-

legung um so näher, als auch schon a.m Gulapinge des Jahres 934 nur 

3 Duzende von l\lännern innerhalb der "vebönd" sassen, 6) und dieselbe 
Zahl auch für die isländischen Dinggerichte von je her massgebend war; 

die Unmöglichkeit aber; eine aus 400 Mitgliedern bestehende Versammlung 

zu gesetzgeberischen nicht nur, sondern auch zu richterlichen Zwecken 

zu verwenden, - die Unwahrscheinlichkeit ferner einer Berufung der 

lendirmenn zum Ding, wie sie die Gulal)ingslög und Landslög aussprechen, 

neben einem Verbote ihres Erscheinens in der lögretta, wie solches 

unser Rechtsbuch verfügt, wenn Ding und _lögretta gleichbedeutende 

1) Fr I> L. J, 1 vgl. mit 2. 
2) Geschichte von Dännemark, II, S. 81-2, und 324-5. 
3) Entstehung des isländischen Staats, S. 150-1, Anm. . 
4) ::Munch, det norske Folks Historie, II, S. 1001; Keyser, Norges Stats- og Retsforfatmng, 

S. 16!l; Ilertzberg, Grundtrrekkene, S. 121-3. . . ｾ＠

5) Fr. Brand t, in Lange's Tidsskrift, V, 8.104-6; Aschehoug, Statsforfatnmgen l Norge 

og Danmark, S. 62-3. . 
6} Eigla, cap. 5i, S. 123. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. Xlll. Bd. III. Abth. 
3 
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das Frostuping aus einem umfassenderen Bezirke hervor(Teganaen· sein 

0 0 

müsse, weil das Eyraping aus der Landschaft Drontheim beschickt wurde . 
. ' 

liegt demnach kein Grund vor. Bedenklich ist ferner dass unser Rechts-
' buch die Beschickung des Frastilringes in einer Weise bespricht, welche 
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1) G l>L., 309. 
2) Fri>L. VII, 8; X, 3. 

., .. 
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da;auf über die zum Dinge zu sendenden Vertreter wider B t' 
· h fi es Immungen 

s1c gegeben nden, welche ausschliesslich auf Drontheim lb t b h 
. • 1 . • • se s erec net 
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d , , "h , dh . . " . . ' J y l, 
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gleichem Sinne (erklärt,4
) wenn auch zum Theil nicht ohne Bedenken/>) 

Die Analogie der J {lrnsioa, der Landslög und der J6nsb6k, welche aus 

einer Anzahl von 8-1-485 nefndarmenn übereinstimmend eine lögretta 

von 3G Mitgliedern hervorgehen lassen, legt die hier verfochtene Aus-

legung um so näher, als auch schon a.m Gulapinge des Jahres 934 nur 

3 Duzende von l\lännern innerhalb der "vebönd" sassen, 6) und dieselbe 
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1) Fr I> L. J, 1 vgl. mit 2. 
2) Geschichte von Dännemark, II, S. 81-2, und 324-5. 
3) Entstehung des isländischen Staats, S. 150-1, Anm. . 
4) ::Munch, det norske Folks Historie, II, S. 1001; Keyser, Norges Stats- og Retsforfatmng, 

S. 16!l; Ilertzberg, Grundtrrekkene, S. 121-3. . . ｾ＠

5) Fr. Brand t, in Lange's Tidsskrift, V, 8.104-6; Aschehoug, Statsforfatnmgen l Norge 

og Danmark, S. 62-3. . 
6} Eigla, cap. 5i, S. 123. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. Xlll. Bd. III. Abth. 
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Begriffe waren, die Erwähnung endlich von Beschlüssen, welche am 
Frostupinge durch vu.pnatak "innan lögrettu ok u.tan'' bestätiat wurde11 
• 0 ' 
111 unserem Rechtsbuche selbst, 1) stellen vollends über jeden Zweifel 
hinaus fest, dass die lögretta nur als ein engerer Ausschuss aus der 
Gesammtbeit der nefndarmenn zu betrachten ist, welcher, aus den ältesten 
und besten Leuten eines jeden Bezirkes gebildet, unmöglich seinerseits 
zu einer Stärke von 400 Männern ·anwachsen konnte. Hält man an 
diesem Ergebnisse fest, so ist auch sofort klar, dass die Worte "nefna 
skal innan 6r prandheimi 4 tigo manna 6r fylki hverjo' en utan 6r 

ｲＺＮ｡ｮ､ｨｾｩｭｩ＠ 6 tigo manna 6r fylki hverjo", lediglich als ein späteres 
Emsch1ebsel zu betrachten sind, welches durch die unmittelbar vorher-
gehenden Worte: "armenn skolo nefna i lögretto sva marga menn er 
mrelt er 6r fylki hverjo" veranlasst war. An dem, leider defecten 
Anfange des Abschnittes muss nach diesen Worten sowohl die Zahl de; 
nefndarmenn, welche aus jedem fylki, als auch die Zahl der lögrettu-
menn genannt gewesen sein, welche aus diesen wider zuGernennen waren· 
ein ungeschickter Abscbreiber aber, welcher die in Bezug ｧ･ｮｯｭｭ･ｮｾ＠
Zahl der letzteren nochmals ergänzen wollte, muss dafür die Zahl der 
ersteren genommen, und damit die Verwirrung angerichtet haben. ·An 
dem Orte also, an welchem die betreffenden Worte stehen ｫ￶ｮｾ･ｮ＠ sie 
allerdings nicht von Anfang an gestanden haben; aber die durch sie 
｢ｾｺ･ｵｧｴ･＠ Art der ｖ･ｾｴｲ･ｴｵｮｧ＠ am Ding für unglaubhaft zu halten, ｾｩｮ､＠

:V1r dadurch noch mcht berechtigt. Anstössiger ist nun freilich, dass 
111 dem ｶｯｲｨ･ｲｧ･ｨ･ｮｾ･ｮ＠ §. ausdrücklich von Abgeordneten die Rede ist, 
welche von den Bez1rken "utanfjaroar" aeschickt w ,d b d _ · · 

1 
. . . o er en, ne en en 

Jemgen, we ehe d1e Bez1rke mnanfJ'ar"ar" sch" k d \.b " u 1c en, un zwar von 1 -

geo:dneten ' welche ganz wie diese letzteren ihre Diäten (l1ingfararfe) 
beziehen also auch ganz wie d" 1 t t · . . ' . lese e z eren als vollberechtigte Vertreter 
1hrer D1str1cte gelten müssen Schon aus hl' h G ·· d 1 t . . .. ·. sprac 1c en run en ge 1 

es mcht an, d1e Ausdrucke "mnanfJ'aroar" und u't f" " " "t d " an Jaruar m1 en 
nachfolgenden Worten "innan 6r pn1ndheimi" und , t , 'h , db · ·" 'd 'fi · · "u an or rran e1m1 
zu 1 ent1 c1ren, und ein paar Parallelstellen R h b h aus unserem ec ts uc e 
selbst und aus dem gemeinen La d ht 1 n rec e ste len überdiess schlechter-

1) Frl>L., V, 46. 

-··· 
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dings fest, dass dieselben auf die Landschaft Drontbeim einerseits und 
auf die ausserbalb des Drontheimsfjordes gelegenen Volklande. anderer-
seits zu beziehen sind. 1

) Dass von einem Dingbesuche Seitens der Ver-
treter solcher aüsserer Volklande an unserer Stelle gesprochen. wird ist 
hiernach allerdings ausser Zweifel; aber mehr als diess besagt dies

1

elbe 
auch nicht, und insbesondere spricht sie keineswegs aus, dass es sich 
dabei gerade um den Besuch des Frostupinges handle. Die Lücke am 
Anfange des ersten Buches lässt freilich nicht mit Sicherheit erkennen 

' in welchem Sinne von einer Dingfahrt der Utanfjaroarmenn gesprochen 
werden wolle; wahrscheinlich ist mir indessen immerbin dass dem 

' Frostupinge der Drönter in jedem der "4 fylki fyrir utan Agoaness" 
das fylkisping als lögping entsprach, und dass die Bescbickuna dieses 0 

letzteren nur darum in unserem Rechtsbuche mit besprochen wurde, 
weil auch diese 4 Volklande den Frostupingslög unterwor.fen waren. 
Norommri, der Raumsdalr und der Naumudalr wären biernach bis zur· 
Erlassung des gemeinen Landrechtes wesentlich in demselben Verhältnisse 
zum Frostup]nge gestanden, in welchem Halogaland auch nach jenem 
Zeitpunkte noch verblieb, und würde sich von hier aus ganz befriedigend 
erklären, warum einerseits ein 8 fylknaping die höchste Instanz im Ge-
biete des Frostu}:>inges bilden , und andererseits· doch auch wider von 
einem Dingbesuche der ｵｴ｡ｮｦｪ｡ｲｾ｡ｲｭ･ｮｮ＠ gesprochen werden konnte, -
warum an einzelnen Stellen der Dingverband als auf Drontbeim beschränkt, 
und an anderen doch die Rechtsgemeinschaft als auch die 4 aüsseren 
Volkslande mit umfassend bezeichnet werden kann. - Zum Schlusse 
möchte ich noch auf ein eigenthümlicbes Vorkommniss aufmerksam 
machen. Gelegentlich des Streites, welcher in den letzten J abrzehnten 
des 13. Jahrhunderts zwischen Kirche und Staat geführt wurde, erhob 
einmal Herr Bjarni Erlingsson an offenem Ding zu Bruoarberg auf der 
Insel V{tgar gegen die Verlesung einer "Vagab6k" Einsprache, weil der 
König nur noch ein einziges Gesetzbuch im Lande gelten lassen wolle. 

2
) 

Man besass also damals in Haiagaland ein eigenes Rechtsbuch, an welchem 
man auch noch nach der Promulgation der Landslög festhalten zu dürfen 

1) Frl>L. IV, 56; Lan dslög, '(>ingfararb., 2. 
2) Diplom. Norveg., III, nr. 30, S. 30 (a. 12!ll). 

3* 



18 

Begriffe waren, die Erwähnung endlich von Beschlüssen, welche am 
Frostupinge durch vu.pnatak "innan lögrettu ok u.tan'' bestätiat wurde11 
• 0 ' 
111 unserem Rechtsbuche selbst, 1) stellen vollends über jeden Zweifel 
hinaus fest, dass die lögretta nur als ein engerer Ausschuss aus der 
Gesammtbeit der nefndarmenn zu betrachten ist, welcher, aus den ältesten 
und besten Leuten eines jeden Bezirkes gebildet, unmöglich seinerseits 
zu einer Stärke von 400 Männern ·anwachsen konnte. Hält man an 
diesem Ergebnisse fest, so ist auch sofort klar, dass die Worte "nefna 
skal innan 6r prandheimi 4 tigo manna 6r fylki hverjo' en utan 6r 

ｲＺＮ｡ｮ､ｨｾｩｭｩ＠ 6 tigo manna 6r fylki hverjo", lediglich als ein späteres 
Emsch1ebsel zu betrachten sind, welches durch die unmittelbar vorher-
gehenden Worte: "armenn skolo nefna i lögretto sva marga menn er 
mrelt er 6r fylki hverjo" veranlasst war. An dem, leider defecten 
Anfange des Abschnittes muss nach diesen Worten sowohl die Zahl de; 
nefndarmenn, welche aus jedem fylki, als auch die Zahl der lögrettu-
menn genannt gewesen sein, welche aus diesen wider zuGernennen waren· 
ein ungeschickter Abscbreiber aber, welcher die in Bezug ｧ･ｮｯｭｭ･ｮｾ＠
Zahl der letzteren nochmals ergänzen wollte, muss dafür die Zahl der 
ersteren genommen, und damit die Verwirrung angerichtet haben. ·An 
dem Orte also, an welchem die betreffenden Worte stehen ｫ￶ｮｾ･ｮ＠ sie 
allerdings nicht von Anfang an gestanden haben; aber die durch sie 
｢ｾｺ･ｵｧｴ･＠ Art der ｖ･ｾｴｲ･ｴｵｮｧ＠ am Ding für unglaubhaft zu halten, ｾｩｮ､＠

:V1r dadurch noch mcht berechtigt. Anstössiger ist nun freilich, dass 
111 dem ｶｯｲｨ･ｲｧ･ｨ･ｮｾ･ｮ＠ §. ausdrücklich von Abgeordneten die Rede ist, 
welche von den Bez1rken "utanfjaroar" aeschickt w ,d b d _ · · 

1 
. . . o er en, ne en en 

Jemgen, we ehe d1e Bez1rke mnanfJ'ar"ar" sch" k d \.b " u 1c en, un zwar von 1 -

geo:dneten ' welche ganz wie diese letzteren ihre Diäten (l1ingfararfe) 
beziehen also auch ganz wie d" 1 t t · . . ' . lese e z eren als vollberechtigte Vertreter 
1hrer D1str1cte gelten müssen Schon aus hl' h G ·· d 1 t . . .. ·. sprac 1c en run en ge 1 

es mcht an, d1e Ausdrucke "mnanfJ'aroar" und u't f" " " "t d " an Jaruar m1 en 
nachfolgenden Worten "innan 6r pn1ndheimi" und , t , 'h , db · ·" 'd 'fi · · "u an or rran e1m1 
zu 1 ent1 c1ren, und ein paar Parallelstellen R h b h aus unserem ec ts uc e 
selbst und aus dem gemeinen La d ht 1 n rec e ste len überdiess schlechter-

1) Frl>L., V, 46. 

-··· 
19 

dings fest, dass dieselben auf die Landschaft Drontbeim einerseits und 
auf die ausserbalb des Drontheimsfjordes gelegenen Volklande. anderer-
seits zu beziehen sind. 1

) Dass von einem Dingbesuche Seitens der Ver-
treter solcher aüsserer Volklande an unserer Stelle gesprochen. wird ist 
hiernach allerdings ausser Zweifel; aber mehr als diess besagt dies

1

elbe 
auch nicht, und insbesondere spricht sie keineswegs aus, dass es sich 
dabei gerade um den Besuch des Frostupinges handle. Die Lücke am 
Anfange des ersten Buches lässt freilich nicht mit Sicherheit erkennen 

' in welchem Sinne von einer Dingfahrt der Utanfjaroarmenn gesprochen 
werden wolle; wahrscheinlich ist mir indessen immerbin dass dem 

' Frostupinge der Drönter in jedem der "4 fylki fyrir utan Agoaness" 
das fylkisping als lögping entsprach, und dass die Bescbickuna dieses 0 

letzteren nur darum in unserem Rechtsbuche mit besprochen wurde, 
weil auch diese 4 Volklande den Frostupingslög unterwor.fen waren. 
Norommri, der Raumsdalr und der Naumudalr wären biernach bis zur· 
Erlassung des gemeinen Landrechtes wesentlich in demselben Verhältnisse 
zum Frostup]nge gestanden, in welchem Halogaland auch nach jenem 
Zeitpunkte noch verblieb, und würde sich von hier aus ganz befriedigend 
erklären, warum einerseits ein 8 fylknaping die höchste Instanz im Ge-
biete des Frostu}:>inges bilden , und andererseits· doch auch wider von 
einem Dingbesuche der ｵｴ｡ｮｦｪ｡ｲｾ｡ｲｭ･ｮｮ＠ gesprochen werden konnte, -
warum an einzelnen Stellen der Dingverband als auf Drontbeim beschränkt, 
und an anderen doch die Rechtsgemeinschaft als auch die 4 aüsseren 
Volkslande mit umfassend bezeichnet werden kann. - Zum Schlusse 
möchte ich noch auf ein eigenthümlicbes Vorkommniss aufmerksam 
machen. Gelegentlich des Streites, welcher in den letzten J abrzehnten 
des 13. Jahrhunderts zwischen Kirche und Staat geführt wurde, erhob 
einmal Herr Bjarni Erlingsson an offenem Ding zu Bruoarberg auf der 
Insel V{tgar gegen die Verlesung einer "Vagab6k" Einsprache, weil der 
König nur noch ein einziges Gesetzbuch im Lande gelten lassen wolle. 

2
) 

Man besass also damals in Haiagaland ein eigenes Rechtsbuch, an welchem 
man auch noch nach der Promulgation der Landslög festhalten zu dürfen 

1) Frl>L. IV, 56; Lan dslög, '(>ingfararb., 2. 
2) Diplom. Norveg., III, nr. 30, S. 30 (a. 12!ll). 

3* 



20 

1\Iag sein, dass dieses. nur eine ei(J"ens für di'e p . glaubte. 

arbeitete R 
. • o se rovmz b _ 

ＺｾＮ･｣･ｮｳｷｮ＠ der Frostu]?mgslöO" war welcher m d e 
.. h d G 0 ' an arum fo t 

wa ren e eltung beilegen zu dürfen meinte wei'l d' r -, f ' -· man Ie am F t 
]?mge er olgte Anname des Landrechtes für e. d' ros u-

t t L 
.me an lesem nicht 

re ene andschaft als unverbindlich ans h: . ver-T a ' mag sem aber auch d 
unser ext der FrostuN:ngslög selbst nur eine f· . ' ass 

Vo lkl;' de, N_or:\ ｭｾｲｩ＠ etwa, bes iim rote Bear bei tu n;r ､ＺｾＺＺ［＠ be! ･ｾｳｴ｡＠ ü sseren 

ende Ich mwh nach diesen Bemerkunryen .. b . 
unseres Rechtsbuches zu einer B t ht ö . u er das Geltungsgebiet 

1 
e rac ung semer selbst 'lt 

A lern, den handschriftlichtln Bef .. . ' so gi es vor 
Aenlich wie von den Gulaq: a I" .utn d bezugheb desselben festzustellen. 

• .t' nos og IS uns auch von de .F t , 
nur em einziger annähernd vollständi er T n ros u]?mgslög 
noch eine kleine Zahl sehr . f g . ext erhalten, welchem sodann 
zur Seite steht. aber and wenlig dum ｡ｮｾｲ･ｩｃｨ･ｲ＠ Handschriften-Fragmente. 

· ' ers a s ort hegt lb · 
nur in sehr ungenüO"ende W . uns se st Jener einzige Text 

o r · eise vor Die e· · u b 
welche ihn enthalten hatte d C d • R .mzige .mem rane nämlich, 

' er o ex esenu n . t . 
Handschriftenschatze Resens im K h l us' IS mit dem ganzen 
zu Grunde geganaen Nur d ｨｯｾＮ･ｮ＠ agener Brande des Jahres 1728 

o . • urc JUngere Ab h 'f . 
arnamagnreanischen und 2 . d k.. . . sc n ten' deren 4 m der 
liegen' ist dessen Inhalt m erfb ｾｯｭｧｨ｣ｨ･ｮ＠ Bibliothek zu Kopenhagen 

uns au ewahrt· ab · . . . 
Abschriften stammt von eine "ll' l" .' er nur eme em. zige dieser 

d 
r vo Ig ver assiaen Hand d A/ 'l\:[ 

un gerade sie ist sehr geri U f 0 
' er rm · agnusson's 

d 
ngen m angs sofe . b , 

es II. Buches abbricht _ d' .. . ' rne sie ereits im §. 7 
· · ' Ie sammthchen üb · a c · 

Wie d1e Vergleichung J·ener erste . rioen opieen sind aber, 
ren zeigt N' ht . 

und geben zumal die Orthoar h' d 0 .' .I lC s wemger als verlässi()' 
o ap Ie es rlD'l I k . o, 

Das Alter des Codex n · 0 na es emeswe()'s . treu wider. 
. ｾ･ｳ･ｭ｡ｮｵｳ＠ lässt sich t 

0 

mcht mehr mit irgendwel h s· h h . un er solchen Umständen 
c er Ic er eit besti 

gabe der Quelle, l) welche grosse th 'I . mmen; unsere einzige Aus-
. A n ei s auf Ibm b ht 

mit , dessen einzelne Copieen ab .t A eru , und seinen Text 
't R h er mi a f b . h m1 ec t nicht der sehr zufälligen S h 'b ' . -. ezew net, folgt darum 

c rei wmse die p . 
sondern einer im Wesentliche h / . ser apierhandschriften, 

I
. . n nac Arm Mag , , 

ma ISirten Orthographie z d z . nusson s Abschrift nor-
. "'u er eit da die Ab h 'f 

nommen wurden, war übrigens de 0 .' . sc ri ten von ihm ae-
. r ngmalcodex bereits mehrfach def:ct 

1) Norges gamle Love indtil 1387· Bd I S .. 
, . ' • 121-"58 (Ch . t· • ns 1ania, 1846). 

21 

gewesen, und nur zum Theil lassen seine Lücken sich aus anderweitigen 

Hülfsmitteln, zu mal der Jarnsioa, ergänzen. Ich will, ehe ich zur Be-
sprechung der sonst verfügbaren handschriftlichen Behelfe überaebe . 

vorerst eine Uebersicht über Inhalt und Anordnung dieses unseres ｇｲ
Ｐ

ｵｮ､ｾ＠
textes geben. - Es steht aber an dessen Spitze eine Einleitung, welche 

die Ueberschrift trägt: "Her hefr upp, ok segir fra lögum peim er setti 
Hakon konungr, son Hakonar konungs", und welche sodann mit den 

Worten beginnt: ,,Hakon konungr, son Hakonar konungs, sonarson 

Sverris konungs, sendir lendum ok lreroum, buendum ok bu]?egnum, 
verandum ok viorkomendum, öllum guos vinum ok sinum peim sem 

Noreg byggja, kveoju guos ok sina". In fortlaufend numerirte §. ｾﾷ＠ ge-

theilt, deren jeder, mit Ausname des ersten, seine gesonderte Ueberschrift 

trägt, bricht der Text mitten in §. 13 ab, und bemerken 2 der Copieen, 
dass hier im Manuscript ein Blatt fehle; in der Mitte eines Satzes be-

ginnt derselbe sodann wider (§. 14), um sich bis zu §. 25 fortzusetzen, 

welcher unter der Ueberschrift: "Her hefr upp ok segir i hvessu marga 
staoi Frostopingsb6k er skipt", eine Bemerkung über die Eintheilung 

des folgenden Rechtsbuches enthält, aber ebenfalls wider an seinem 

Schlusse defect ist. Da auch das Rechtsbuch selbst an seinem Anfange 

defect ist, und nach dem Zeugnisse von 3 Copieen auch hier wider in 
der Membrane ein Blatt fehlte, lässt sich weder ersehen, ob die Einleitung 

mit einer Schlussformel, noch auch ob das Rechtsbuch selbst mit einer 

Eingangsformel versehen war. Das Rechtsbuch ist, wie diess der Schluss-

paragraph der Einleitung anzeigt, in 16 Bücher zerlegt; aus diesem letzteren 

ergiebt sich aber andererseits auch, dass dasselbe ursprünglich ganz 

ebenso wie die Gulapingslög oder die späteren Landslög, in Abschnitte 

zerfallen war, für welche die Bezeichnung balkar gegolten hatte.
1
) Bei 

1) Die Stelle lautet: B6k J>essi er a ero sk)!ri\' Frosta}ingslög, höfum ver skipt i 16 stai\'i, ok 
hefir hverr lutr J>a bolku i ser, er nökkor likindi hefir hverr vio annan, eptir Jlvi er ver 
mitttum noost Jlessum hootti greta, sva at eigi brygi\'i hinni fornu skipan, er a Frosto:flingsbök 
hefir verit. En fyrr höfum ver b6kinni skipt i fleiri staoi, ok greint Jlat lutanna a meoal, 
sem ver mattum af hverju emni hverr er' at peim vreri auovelldra at finna' pa sem }>eir 
villdi, er atr er skipan 6kunnig a b6k, ok eigi vitu bvar hverkis skolo leita; ok skyrir ntl i 

öndverou, af hverju emni hverr lutrinn er. En sitan greinir in capitulis bvern bolk eptir 
annan, breti emni ok skipan, er i hverjum lut er, ok finnz sva 1 bokinni fremmi, sem her 
er skipat in capitul... Der Rest fehlt; statt "En fyrr" dürfte übrigens zu lesen sein ,,En 

fyrir J>vi". 
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1\Iag sein, dass dieses. nur eine ei(J"ens für di'e p . glaubte. 

arbeitete R 
. • o se rovmz b _ 

ＺｾＮ･｣･ｮｳｷｮ＠ der Frostu]?mgslöO" war welcher m d e 
.. h d G 0 ' an arum fo t 

wa ren e eltung beilegen zu dürfen meinte wei'l d' r -, f ' -· man Ie am F t 
]?mge er olgte Anname des Landrechtes für e. d' ros u-

t t L 
.me an lesem nicht 

re ene andschaft als unverbindlich ans h: . ver-T a ' mag sem aber auch d 
unser ext der FrostuN:ngslög selbst nur eine f· . ' ass 

Vo lkl;' de, N_or:\ ｭｾｲｩ＠ etwa, bes iim rote Bear bei tu n;r ､ＺｾＺＺ［＠ be! ･ｾｳｴ｡＠ ü sseren 

ende Ich mwh nach diesen Bemerkunryen .. b . 
unseres Rechtsbuches zu einer B t ht ö . u er das Geltungsgebiet 

1 
e rac ung semer selbst 'lt 

A lern, den handschriftlichtln Bef .. . ' so gi es vor 
Aenlich wie von den Gulaq: a I" .utn d bezugheb desselben festzustellen. 

• .t' nos og IS uns auch von de .F t , 
nur em einziger annähernd vollständi er T n ros u]?mgslög 
noch eine kleine Zahl sehr . f g . ext erhalten, welchem sodann 
zur Seite steht. aber and wenlig dum ｡ｮｾｲ･ｩｃｨ･ｲ＠ Handschriften-Fragmente. 

· ' ers a s ort hegt lb · 
nur in sehr ungenüO"ende W . uns se st Jener einzige Text 

o r · eise vor Die e· · u b 
welche ihn enthalten hatte d C d • R .mzige .mem rane nämlich, 

' er o ex esenu n . t . 
Handschriftenschatze Resens im K h l us' IS mit dem ganzen 
zu Grunde geganaen Nur d ｨｯｾＮ･ｮ＠ agener Brande des Jahres 1728 

o . • urc JUngere Ab h 'f . 
arnamagnreanischen und 2 . d k.. . . sc n ten' deren 4 m der 
liegen' ist dessen Inhalt m erfb ｾｯｭｧｨ｣ｨ･ｮ＠ Bibliothek zu Kopenhagen 

uns au ewahrt· ab · . . . 
Abschriften stammt von eine "ll' l" .' er nur eme em. zige dieser 

d 
r vo Ig ver assiaen Hand d A/ 'l\:[ 

un gerade sie ist sehr geri U f 0 
' er rm · agnusson's 

d 
ngen m angs sofe . b , 

es II. Buches abbricht _ d' .. . ' rne sie ereits im §. 7 
· · ' Ie sammthchen üb · a c · 

Wie d1e Vergleichung J·ener erste . rioen opieen sind aber, 
ren zeigt N' ht . 

und geben zumal die Orthoar h' d 0 .' .I lC s wemger als verlässi()' 
o ap Ie es rlD'l I k . o, 

Das Alter des Codex n · 0 na es emeswe()'s . treu wider. 
. ｾ･ｳ･ｭ｡ｮｵｳ＠ lässt sich t 

0 

mcht mehr mit irgendwel h s· h h . un er solchen Umständen 
c er Ic er eit besti 

gabe der Quelle, l) welche grosse th 'I . mmen; unsere einzige Aus-
. A n ei s auf Ibm b ht 

mit , dessen einzelne Copieen ab .t A eru , und seinen Text 
't R h er mi a f b . h m1 ec t nicht der sehr zufälligen S h 'b ' . -. ezew net, folgt darum 

c rei wmse die p . 
sondern einer im Wesentliche h / . ser apierhandschriften, 

I
. . n nac Arm Mag , , 

ma ISirten Orthographie z d z . nusson s Abschrift nor-
. "'u er eit da die Ab h 'f 

nommen wurden, war übrigens de 0 .' . sc ri ten von ihm ae-
. r ngmalcodex bereits mehrfach def:ct 

1) Norges gamle Love indtil 1387· Bd I S .. 
, . ' • 121-"58 (Ch . t· • ns 1ania, 1846). 
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gewesen, und nur zum Theil lassen seine Lücken sich aus anderweitigen 

Hülfsmitteln, zu mal der Jarnsioa, ergänzen. Ich will, ehe ich zur Be-
sprechung der sonst verfügbaren handschriftlichen Behelfe überaebe . 

vorerst eine Uebersicht über Inhalt und Anordnung dieses unseres ｇｲ
Ｐ

ｵｮ､ｾ＠
textes geben. - Es steht aber an dessen Spitze eine Einleitung, welche 

die Ueberschrift trägt: "Her hefr upp, ok segir fra lögum peim er setti 
Hakon konungr, son Hakonar konungs", und welche sodann mit den 

Worten beginnt: ,,Hakon konungr, son Hakonar konungs, sonarson 

Sverris konungs, sendir lendum ok lreroum, buendum ok bu]?egnum, 
verandum ok viorkomendum, öllum guos vinum ok sinum peim sem 

Noreg byggja, kveoju guos ok sina". In fortlaufend numerirte §. ｾﾷ＠ ge-

theilt, deren jeder, mit Ausname des ersten, seine gesonderte Ueberschrift 

trägt, bricht der Text mitten in §. 13 ab, und bemerken 2 der Copieen, 
dass hier im Manuscript ein Blatt fehle; in der Mitte eines Satzes be-

ginnt derselbe sodann wider (§. 14), um sich bis zu §. 25 fortzusetzen, 

welcher unter der Ueberschrift: "Her hefr upp ok segir i hvessu marga 
staoi Frostopingsb6k er skipt", eine Bemerkung über die Eintheilung 

des folgenden Rechtsbuches enthält, aber ebenfalls wider an seinem 

Schlusse defect ist. Da auch das Rechtsbuch selbst an seinem Anfange 

defect ist, und nach dem Zeugnisse von 3 Copieen auch hier wider in 
der Membrane ein Blatt fehlte, lässt sich weder ersehen, ob die Einleitung 

mit einer Schlussformel, noch auch ob das Rechtsbuch selbst mit einer 

Eingangsformel versehen war. Das Rechtsbuch ist, wie diess der Schluss-

paragraph der Einleitung anzeigt, in 16 Bücher zerlegt; aus diesem letzteren 

ergiebt sich aber andererseits auch, dass dasselbe ursprünglich ganz 

ebenso wie die Gulapingslög oder die späteren Landslög, in Abschnitte 

zerfallen war, für welche die Bezeichnung balkar gegolten hatte.
1
) Bei 

1) Die Stelle lautet: B6k J>essi er a ero sk)!ri\' Frosta}ingslög, höfum ver skipt i 16 stai\'i, ok 
hefir hverr lutr J>a bolku i ser, er nökkor likindi hefir hverr vio annan, eptir Jlvi er ver 
mitttum noost Jlessum hootti greta, sva at eigi brygi\'i hinni fornu skipan, er a Frosto:flingsbök 
hefir verit. En fyrr höfum ver b6kinni skipt i fleiri staoi, ok greint Jlat lutanna a meoal, 
sem ver mattum af hverju emni hverr er' at peim vreri auovelldra at finna' pa sem }>eir 
villdi, er atr er skipan 6kunnig a b6k, ok eigi vitu bvar hverkis skolo leita; ok skyrir ntl i 

öndverou, af hverju emni hverr lutrinn er. En sitan greinir in capitulis bvern bolk eptir 
annan, breti emni ok skipan, er i hverjum lut er, ok finnz sva 1 bokinni fremmi, sem her 
er skipat in capitul... Der Rest fehlt; statt "En fyrr" dürfte übrigens zu lesen sein ,,En 

fyrir J>vi". 
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. dieser neuen Eintheilung soll die ältere soweit möO'lich berück . ht' 
worden sein j rl • d o SIC 1gt 

, n em man Je em Buche diejenigen Abschnitte ZUO' . , 
habe welche u t · d d' ｯ･ｷｩ･ｾ･ｮ＠

, . . n er. eman er Ie meiste innere Verwandtschaft zei ten. 
der Smn dieser, kemeswegs besonders O'lücklich aus()'edrückt A g b' 
kann aber k . . d o o en n rra e 
. aum em an erer sein als der, dass die Abschnitte in w I h 

siCh das Rechtsbuch ursprünalich getheilt hatt . I t . ' e c e 
nur mit Rücksicht auf ｩｨｲ･ｾ＠ Inhalt ｾｮ､＠ e, ｭｾ＠ 1 zerrissen, sondern 
wobei der Natur der Sache na ers geor_ net werden wollten, 
folO'ender Abschnitte . eh ebensowohl Theile verschiedener sich 

0 zu emem und demselben B h · · 
gekehrt einheitliche Abschnitte unter m h . uhc fe veremigt, als um-
th 'l . e rere Sic olgende Büch 

ei t werden konnten. Als Grund f.. d. er ver-
wird der Wunsch bezeichn t d R uhr Ie Aenderung der Eintheilung 

. e ' as ec tsbuch durch sei z 1 · 
eme grössere Zahl von Abschnitten f· d G ne er egung m 
machen; zu demselben Beb ｾ＠ h b ur en ehrauch handlicher zu 
natürlich, ein Inhaltsverzeich u _e : e ｾ｡ｮＧ＠ am Schlusse der Einleitung 
aber jedes Buch in Capitel msls er emzelnen Bücher beigefügt; sodann 

' zer errt und J'ede · V . . 
ihm enthaltenen Capitel 0 

'. m em erzeiChmss der in 
vorangeschickt An ih S hl 

allerd in rrs diese letztere A b . : · rem c usse defect, ist 
fehlt in o.Folge der bereits nga Ｇｾｨｷｩ､･ｲ＠ ｾｉｃｨｴ＠ völlig klar, und nicht minder 

ena nten Lucke da d' S . 
buches gestellte Inhaltsver · h . s an Ie pitze des. Hechts-

zeic mss · doch h · · h 
des folgenden Textes selbst d 

8
: sc emt SIC aus der Einrichtung 

S
. 

1 
er mn der dunkle W t · · · 

IC 1erheit erschliessen zu I 1\I' n or e mit ziemlicher 
assen. It de I h l 

verhält es sich so dass d 
1 

te • m n a te aber der 16 Bücher 
' as ' an semem A f 

Ordnung enthält während d nte d n ang defecte' die Ding-
' as ｾ＠ un 3'" d Ch . 

dass sich für dessen Zerle . . as ristenrecht bringen, ohne 
gung m zwe1 Büch · 

sehen liesse, als der dass d lb f.. . . er em anderer Grund er-
. ' asse e ur em em . B h 

schien. Bemerkenswerth ist b d . ziges uc zu umfangreich 

h 
a er, ass die d · 

ge ende Inhaltsliste mit de W t . em zweiten Buche voran-

k 
. ,n or en begmnt· I h' f 

nstnum retti um konungs k , " .. · " · mn yrsti capituli i 
· · osmng , wahrend d · ·· b · 

Wie siCh unten zeiO'en wird vo d' Ie u rigen Handschriften, 
1 'd o ' . n Iesem erste C . . 
ei er fehlt aber in unserem G d n apitel Nichts wissen; 

.1 run texte der S hl d 
samrot uem Anfange des Textes selb t 

1 
c uss er Inhaltsliste 

h ·r d . s ' we eher er t . . sc ri t esJenigen. §. wider be · t . s mitten m der Ueber-

d 
gmn , welcher m d "b . 

er erste ist. I) Nach dem z . en u ngen Handschriften 
eugmsse zweier C . 

1) vgl. Norges gamle Love 
1 8 129 

A . Opieen fehlten in der 
' ' • ., nm. 1, und S 130 A · , nm. 5. 
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Membrane 1-2 Blätter; auf diesen können demnach jene Bestimmungen 

über die Königswahl recht wohl gestanden haben, und ebenso die in 

einer anderen Handschrift an die Spitze des Christenrechtes gestellte 

Eingangsformel "l)at er upphaf laga vtl.rra", welche ja hier, ganz wie 

diess in unseren GpL. der Fall ist, schon vor die Thronfolgeordnung 

zu stehen gekommen sein musste, wenn diese überhaupt einmal in den 

Anfang des Christenrechtes eingeschaltet worden war. Die 3 nächst-

folgenden Bücher, das 4 16
, 5te und 616 also, enthalten denjenigen Ab-

schnitt, welchen wir anderwärts als Mannhelgi bezeichnet finden, und 

die Anfangsworte des 4 1611 Buches zeigen, dass dieselbe Benennung des-

selben ursprünglich auch dem Rechte Drontheims bekannt gewesen war; 1) 
im Uebrigen ist die Abgrenzung dieses Buches vom 5t•n wider eine 

durchaus willkürliche, wogegen das G tc lediglich die Wergeldstafel ent-

hält, und insoferne eine gewisse Geschlossenheit zeigt. In. §. 2-6, 

dann §. 2 3-40, hat das 516 Buch Lücken, welche nur theilweise aus 

anderweitigen Behelfen zu ergänzen sind. Das 716 Buch behandelt so-
/ 

dann die Heeresordnung, und entspricht somit dem Utfararbalk oder 
/ 

Utgeröarbalk anderer Quellen; das Inhaltsverzeichniss desselben gewährt 

denn auch wirklich den ersteren Namen. Im ston und gtan Buche folgt 

das Erbrecht, jedoch so, dass auch noch das Recht der Freigelassenen 

in dasselbe hineingeschoben ist, wofür vielleicht die Erbrechte, welche 

dem Freilasser seinem Freigelassenen gegenüber zustanden, bestimmend 

waren. Das 1016 und 11 te Buch behandelt das Vertragsrecht; doch nimmt 

den grösseren Theil des letzteren Buches das Eherecht ein, wie ja auch 

in den GpL. die "K vennagiftir" an den Kaupabalk sich anschliessen. 

Am Anfange des loten Buches steht aber eine solenne, nur freilich nicht 

recht klare EingangsformeL 2) Das 1216 Buch enthält den Abschnitt, 

welchen die GpL. als Oöalsbrigoi bezeichnen, und das 13
16

, sowie der 
Anfang des 1416" das, was anderwärts unter der Aufschrift. Landsleigubalkr 

auftritt, jedoch so, dass das Recht der Almenden, dann der Jagd und 

Fischerei, einschliesslich des Walfischfanges, mit berücksichtigt wird. 

1) FrJ>L. IV, 1: J>at er fyrst i mannhelgi varre; vgl. §. 7 I WO für innan helgi zu lesen ist: 

i mannhelgi. . . 
2) FIL. X, 1: pat er uppsaga laga varra i lögum mauna, at engi skal fyrir öitrum taka ertog 

eita ertog meira. 



22 

. dieser neuen Eintheilung soll die ältere soweit möO'lich berück . ht' 
worden sein j rl • d o SIC 1gt 

, n em man Je em Buche diejenigen Abschnitte ZUO' . , 
habe welche u t · d d' ｯ･ｷｩ･ｾ･ｮ＠

, . . n er. eman er Ie meiste innere Verwandtschaft zei ten. 
der Smn dieser, kemeswegs besonders O'lücklich aus()'edrückt A g b' 
kann aber k . . d o o en n rra e 
. aum em an erer sein als der, dass die Abschnitte in w I h 

siCh das Rechtsbuch ursprünalich getheilt hatt . I t . ' e c e 
nur mit Rücksicht auf ｩｨｲ･ｾ＠ Inhalt ｾｮ､＠ e, ｭｾ＠ 1 zerrissen, sondern 
wobei der Natur der Sache na ers geor_ net werden wollten, 
folO'ender Abschnitte . eh ebensowohl Theile verschiedener sich 

0 zu emem und demselben B h · · 
gekehrt einheitliche Abschnitte unter m h . uhc fe veremigt, als um-
th 'l . e rere Sic olgende Büch 

ei t werden konnten. Als Grund f.. d. er ver-
wird der Wunsch bezeichn t d R uhr Ie Aenderung der Eintheilung 

. e ' as ec tsbuch durch sei z 1 · 
eme grössere Zahl von Abschnitten f· d G ne er egung m 
machen; zu demselben Beb ｾ＠ h b ur en ehrauch handlicher zu 
natürlich, ein Inhaltsverzeich u _e : e ｾ｡ｮＧ＠ am Schlusse der Einleitung 
aber jedes Buch in Capitel msls er emzelnen Bücher beigefügt; sodann 

' zer errt und J'ede · V . . 
ihm enthaltenen Capitel 0 

'. m em erzeiChmss der in 
vorangeschickt An ih S hl 

allerd in rrs diese letztere A b . : · rem c usse defect, ist 
fehlt in o.Folge der bereits nga Ｇｾｨｷｩ､･ｲ＠ ｾｉｃｨｴ＠ völlig klar, und nicht minder 

ena nten Lucke da d' S . 
buches gestellte Inhaltsver · h . s an Ie pitze des. Hechts-

zeic mss · doch h · · h 
des folgenden Textes selbst d 

8
: sc emt SIC aus der Einrichtung 

S
. 

1 
er mn der dunkle W t · · · 

IC 1erheit erschliessen zu I 1\I' n or e mit ziemlicher 
assen. It de I h l 

verhält es sich so dass d 
1 

te • m n a te aber der 16 Bücher 
' as ' an semem A f 

Ordnung enthält während d nte d n ang defecte' die Ding-
' as ｾ＠ un 3'" d Ch . 

dass sich für dessen Zerle . . as ristenrecht bringen, ohne 
gung m zwe1 Büch · 

sehen liesse, als der dass d lb f.. . . er em anderer Grund er-
. ' asse e ur em em . B h 

schien. Bemerkenswerth ist b d . ziges uc zu umfangreich 

h 
a er, ass die d · 

ge ende Inhaltsliste mit de W t . em zweiten Buche voran-

k 
. ,n or en begmnt· I h' f 

nstnum retti um konungs k , " .. · " · mn yrsti capituli i 
· · osmng , wahrend d · ·· b · 

Wie siCh unten zeiO'en wird vo d' Ie u rigen Handschriften, 
1 'd o ' . n Iesem erste C . . 
ei er fehlt aber in unserem G d n apitel Nichts wissen; 

.1 run texte der S hl d 
samrot uem Anfange des Textes selb t 

1 
c uss er Inhaltsliste 

h ·r d . s ' we eher er t . . sc ri t esJenigen. §. wider be · t . s mitten m der Ueber-

d 
gmn , welcher m d "b . 

er erste ist. I) Nach dem z . en u ngen Handschriften 
eugmsse zweier C . 

1) vgl. Norges gamle Love 
1 8 129 

A . Opieen fehlten in der 
' ' • ., nm. 1, und S 130 A · , nm. 5. 

23 

Membrane 1-2 Blätter; auf diesen können demnach jene Bestimmungen 
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das Erbrecht, jedoch so, dass auch noch das Recht der Freigelassenen 
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Mit §. 12 des 14t"n Buches beginnt sodann die Besprechung des Dieb-

stales, der pj6fabalkr also, welchem Gegenstande auch noch das ganze 

15
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Buch gewidmet ist, wobei. indessen auch noch die Lehre von den 

Heinigungseiden hereingezogen wird, ganz wie diess in den späteren 

Gesetzbüchern der Fall ist. Das letzte Buch endlich giebt lediglich 

eine Zusammenstellung von rettarbretr, d. h. Privilegien, welche von ver-

schiedenen Königen gewährt worden waren, und stehen dabei einige 

Privilegien der Könige Siguror J6rsalafari, Eystein'n und Olafr voran, 

worauf die Erwähnung eines von den l{önigen Harald und Magnus ge-

gebenen Privileges folgt, endlich aber eine ganz all!!'emein aefasste Be-
/ ｾ＠ 0 

stätigung der Gesetze des heil. Olafs und aller Privilegien den Schluss 

macht, welche die späteren Könige aus seinem Hanse dem Volke er-
theilt hätten. 

Soviel aber die übrigen Handschriften betrifft, welche für die 
Fr:pL. zu Gebote stehen, ist vor Allem zu bemerken, dass man bezüglich 

des Christenrechtes über ungleich reichere Hülfsmittel verfüot als be-
o ' züglich der weltlichen Theile des Rechtsbuches, -· eine Thatsache, welche 

sich sehr einfach daraus erklärt, dass jenes auch noch in einer Zeit 

eine, freilich nicht unbestrittene, Geltung behat..ptete, in welcher diese 

durch das gemeine Landrecht de:,; König Mi:lgnus lagabretir längst be-

seitigt waren. Wir besitzen aber .zunächst eine vollständige Membrane 
des Christenrechtes, welche, als nr. 60 in 410 bezeichnet in der .Arna-

' magnceana aufbewahrt wird; ungefähr im ersten Viertel des 14. Jahr-

hunderts geschrieben, enthält dieselbe zugleich das gemeine Landrecht, 

u. dgl. m., und ist in unserer Ausgabe der Fr:pL., welche im Uebrigen 

auf ·dem Codex Resenian us beruht, für das Christenrecht zu Grunde 

gelegt, wesshalb sie auch mit keinem besonderen Buchstaben bezeichnet 
ist. Eine zweite, ebenfalls zur Arnamagnreana gehörige, und als nr. 322 

fol. ｾ･ｺ･ｩ｣｢ｮ･ｴ･＠ Ｑ｜Ｚ･ｾ｢ｲ｡ｮ･＠ ist mit derselben Hand wie die vorige ge-

schneben, und mit Ihr auch ungefähr gleichen Inhalts; auch sie enthält 
das ganze Christenrecht, und wird in unserer Ausgabe mit B bezeichnet. 

Das Capitel von der Königswahl fehlt beiden Handschriften, im Texte 
sowohl als im Capitelverzeichnisse; indessen lässt sieb diess theils daraus 

erklären, dass beide eben nur das Christenrecht geben ｷｯｬｬｴｾＺ＾ｮＬ＠ theils 

aber auch ､｡ｲ｡ｵｳｾ＠ dass die älteren Thronfolgeordnungen keinen prak-
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tischen Werth mehr hatten, seitdem sie durch die von König Magnus 

lagabretir eingeführte ersetzt waren. Eine dritte Membrane gehört der 

königlichen Bibliothek in Stockholm, und ist daselbst als 0. 22 in 4 1
" 

bezeichnet. Ungefähr um die Mitte des 14. Jahrhunderts ge;schrieben, 

giebt sie indessen den Anfang des Christenrechtes bis zu §. 15 nicht 

nach dem Texte der .Fr:pL., sondern nach dem viel späteren Christen-

rechte des Erzbischofs J6n, und folgt somit erst vom Schlusse jenes §. 
jenem ersteren; unsere Ausgabe bezeichnet diese Handschrift mit S. 1) 

Ausserdem enthält die Arnamagnceana, in nr. 315- fol. eingeheftet, noch 

ein Membranfragment aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, ｷ･ｬ｣ｨｾｳ＠

die Herausgeber mit X, und ein zweites, ungefähr gleichzeitiges, und m 

dieselbe Nummer eingeheftetes, welches sie mit Y bezeichnet haben; das 

erstere beginnt in II, 1, und reicht bis 11, 3, 2) das ｺｷ･ｩｴｾ＠ dagegen ｢ｾﾭ

ginnt in III, 22, und reicht bis an d:n Schluss des ｃｾｮｳｴ･ｮｲ･｣＿ｴ･ｳＬＮＩ＠

sodass alw beide Stücke nur sehr germgen Umfanges smd. Weiterhm 

sind sodann aber noch Bruchstücke von 5 verschiedenen Handschriften 

des Rechtsbuches aufgefunden worden, welche sämmtlich zum Einbinden 

älterer Amtsrechnungen verwendet worden waren; während die bisher 

besprochenen Handschriften bereits bei der Herausgabe der FrpL ... 1m 
ersten Bande der Sammlung altnorwegischer Gesetze hatten benutzt 

erden können finden sich diese letzteren im zweiten Bande dieser 
w ' . . h 
Sammlung auf S. 500-522 vollständig ｡｢ｧ･､ｲｵ｣ｫｴｾ＠ un? ｢･ｺ･ｩｾＮｨｮ･＠ IC 

sie, diesem Abdrucke folgend, als Fragment I-V. ) : .... s enthalt aber 

Fr. I nur ein paar unbedeutende Stücke aus dem ｃｨｮｳｴｾｮｲ･｣ｨｴ･Ｌ＠ ｵｾ､＠

diese nur in sehr defectem Zustande; 5) geschrieben ist dte Handschrift 

unaefähr am Schlusse des 13. Jahrhunderts. Dagegen bietet Fr. II, 

au: der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts stammend (?), Bruchstücke 

1) Wenn Ar wi d s so n, Förteckning öfver Kongl. ｂｩ｢ｬｩｯｴｨ･ｫｾｴｳ＠ i .stockholm ｬｳｬ￤ｾ､ｳｫ［＠ ｈ｡ｾ､ﾭ
skrifter S 164 an".iebt dass die Handschrift die ｆｲｯｳｴｵｾｭｧｳｬｯｧ＠ enthalte, 50 lSt ;run er 
nur ein

1 

ｦｾｲ＠ ､｡ｾ＠ ｆｲｾｳｴｵ［ｩｮｧ＠ eingerichteter Text der Landslög zu verstehen. Vgl. _. orges 

gam 1 e Love, li, S. 4 und 340. 

2) S. 130, Anm. 10, und S. 132, Anm. 6. 

3) S. 155, Anm. 12. 
2 

1 s 29 30 
· ·r Bd I S 2" 5 zuma - · 4) vgl. übrigens auch Muncb, in Lange's NorskTidsskr1 t, ·, · a- • · 

5) vgl. FrllL. IJ, 5-13, mit N.g.L., II, S. 500-501. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd.III. Abth. 
4 
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aus Mannhelgi, Utfararb., Arfab., Kaupab., Landsleigub., und J>j6fabalk; 1) 

theils durch Zahl und Umfang uer erhaltenen Stücke, theils durch deren 

Vertheilun()' über soviele Abschnitte des Rechtsbuches, theils endlich b 

auch weil einiO'e der hier erhaltenen Stücke in willkommenster Weise 0 

Lücken des Codex Resenianus ergänzen, ist diese Handschrift von be-

sonderer Bedeutung. Fr. 111 iBt etwa um die Mitte des 13. Jahrhunderts 

geschrieben, und enthält Stücke aus l\I11:nnhelgi und dem Arfabalke.2) 

Fr. IV soll demselben Codex angehört haben wie das oben mit X be-

zeichnete Bruchstück des Christenrechtes, und somit schon in der ersten 

Hälfte des 13. Jahrhunderts geschrieben sein; dasselbe enthält die In-

haltsliste und die ersten §. §. der Wergeldstafel, aber freilich in einem 

sehr defecten Zustande, was um so mehr zu bedauern ist, als der Text 

gerade dieses Bruchstückes einen besonderen Grad von Selbstständigkdt 

zeigt. 
3

) Endlich Fr. V soll auch bereits in der ersten Hälfte des 

13. Jahrhunderts geschrieben sein, enthält jedoch nur ein Stück des 

Landsleigub{tlks, und selbst dieses in sehr defectem Zustande. 4) 

Diess unser handschriftliches Material. Die Untersuchung der Ent-

stehungszeit unseres Rechtsbuches wird mit Rücksicht auf den fragmen-

tarischen Charakter aller übrigen Handschriften selbstverständlich vom 

Codex Resenianus auszugehen, und dabei das Rechtsbuch selbst von der 

Einleitung getrennt zu halten haben, welche demselben vorangeht, wie 

sich denn diese Einleitung selbst sehr bestimmt der Frostal)ingsb6k ge-

genüberstellt,5) oder von den lögbrekr überhaupt als von ihr gegenüber-

stehenden spricht, 
6

) oder auch sich ::;elbst von der früheren Gesetzg0bung 

unterscheidet. 
7
) Offenbar haben wir es hier mit einer neueren Zuthat 

1) vgl. FrJ>L. IV, 1-5, 27-30, 35-40; V, 12-14, und 22-34· Vll 4-8· VIII 1-4 und 
. ' , , , ' 11-16; IX, Inhaltsliste und§. 1; X, 17-24, 24-27, 32-35; XIV, 6-7, und 10-14, mit 

N.g.L, II, S. 501-15. 

2) vgl. Fr!IL. IV, 9-13, und 35-41, dann VIII, 5-15, mit X.g.L, II, s. 515-19. 
3) vgl. FrJ>L. VI mit N.g.L., II, S. 520-21. 

4) vgl. Fr!IL. XIV, 1-2, und 3-4, mit N.g.L., II, S. f·21-22. 

5) Einleitung, §. 2: eptir }lvi sem Frosta!lingsbök vattar; §. 25: b6k llessi er a ero Ekirit 
FrostaHngslög u. s. w., siehe oben, 8. 21, Anm. ' 

6) §._ 9: s;a Ｎｾ｡｢ｴｴ｡ｫｯｫ＠ lödgbO:kdr allar ｯｫ ＱＱ ｬ｡ｮ､ Ｑ Ｎｾｉ￶｢ｧ［＠ §. ｾＴＺ＠ eptir l>vi sem b6k vattar; §. 
21

: ok 
vatta Jo log re r, un Wl er: sem a ar og rekr vatta i Iandinu. 

7) §. 6: eptir hi sem aitr er i lögum mrelt; §. 12: er ￤ｾｲ＠ ero i lögum skildir; §. 23: sem 
｡ｾｲ＠ er f lögum mrelt. 
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zu thun, welche die Existenz eines älteren Rechtsbuches bereits voraus-

setzt, und dessen Inhalt theils bestätigt, theils aber auch ergänzt oder 

verändert; die Entstehungszeit der Einleitung muss denmach selbstver-

ständlich eine andere und spätere sein als die des Rechtsbuches selbst, 

und wird die Feststellung dieser und jener einer durchaus gesonderten 

Prüfun()' ·bedürfen. Bezüglich der Einleitung wird aber die Untersuchung 

durch den Umstand sehr erschwert, dass dieselbe sowohl in ihrer Mitte 

als an ihrem Ende rlefect ist..· Von hier aus eröffnet sich nämlich die 

Möglichkeit, dass die beiden ,durch die ･ｲｾｴ･ｲ･Ｎ＠ ｌ￼｣ｾ･＠ getrennten ｈ￤ｬｦｾ･ｮ＠
der Einleitung verschiedener Entstehungszeit sem konnten, und dass sich 

somit die König Hakon :.ls deren Verfasser nennenden Eingangsw?rte 

nur auf deren erste Hälfte bezögen, während bezüglich der zweiten 

zufolge jener doppelten Lücke jede Andeutung. üb.er· die : ･ｲｦ｡ｳｳ･ｲｳ｣ｨ｡ｾｴ＠
fehlen würde; bezüglich beider Hälften der bmleitung Wird darum die 

Untersuchung unter steter Beachtung dieser Möglichkeit völlig gesondert 
geführt werden müssen. 

Es bezeichnet sich aber die erste Hälfte der Einleitung selbst 
1 · li'rlass Ko"ni()' Hakons welcher an die gesammte Einwohnerschaft a s einen "' o ' , , 

N ens also nicht etwa blos an die Angehörigen des J; rostapmges 
orweg , ' 11 f 

· ht t ar (§ I)· wenn demnach in derselben hinterher specie au gerlC e w . , . . 
die Frostal)ingsb6k Bezug genommen ·wird (§. 2), so WI.rd diess ｾｵｲ＠

daraus zu erklären sein, dass die uns vorliegende Ausfertigung .spec1ell 

für das Frostul)inD' bestimmt war, und mochte in anderen ａｵｳｦ･ｾｴＱｧｵｮｧ･ｮ＠

dafür die ｇｵｬ｡ｰｩｮｾｳ｢ＶｫＬ＠ Borgarpingsb6k oder Eiosifjapingsb?k ･ｭｧ･ｳｴ･ｾｬｾ＠
sein. Der Erlass erklärt ferner (§. 1) entstanden zu ｳ･Ｑｾ＠ "meo rao1 

erkibiskups ok lj6obiskupa, lendra manna ok lrerora, lo?'manna. ok 

· ' 1 d' " lso mit dem Beirathe emes annarra enna vitrastu manna 1 an mu , a 

Reichstages. Er stimmt endlich seinem ｉｮｨ｡ｬｴｾ＠ .. ｮｾ｣ｨ＠ .. durchaus zu den 

Angaben, welche die Lebensbeschreibung des ｨｯｭｧｾ＠ uber. dessen straf-

rechtliche Gesetzgebung macht, 1) und andererseits mcht mmder zu ａｵｳｾ＠

. . '>· Hann let m'ök breta lög ok landsrett i Noregi; hann 
1) Hakonar s. gam la, cap. ＳＳｾＬ＠ Ｘﾷ ＱＵ ｾＺ＠ ｾ＠ h' __ J 

1 
... hann t6k af öll manndräp ok föt-

let !lat setja i b6kina, sem nu eru ｫｯｬｬｾ＠ ｫｭｬ､ｾｙｊ＿＠ ... ｯｾ［＠ st 1' landi er treki annars manns 
h - . I d . eng! s y I sa ..,n,a ' 

högg ok band ogg, mnan an 
9

' , t . skyldi gjalda annars tilverka, nema 
eiginkonu; rettvig öll let hann aftaka, sva a eng! 

4
* 
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sein. Der Erlass erklärt ferner (§. 1) entstanden zu ｳ･Ｑｾ＠ "meo rao1 

erkibiskups ok lj6obiskupa, lendra manna ok lrerora, lo?'manna. ok 

· ' 1 d' " lso mit dem Beirathe emes annarra enna vitrastu manna 1 an mu , a 

Reichstages. Er stimmt endlich seinem ｉｮｨ｡ｬｴｾ＠ .. ｮｾ｣ｨ＠ .. durchaus zu den 

Angaben, welche die Lebensbeschreibung des ｨｯｭｧｾ＠ uber. dessen straf-

rechtliche Gesetzgebung macht, 1) und andererseits mcht mmder zu ａｵｳｾ＠

. . '>· Hann let m'ök breta lög ok landsrett i Noregi; hann 
1) Hakonar s. gam la, cap. ＳＳｾＬ＠ Ｘﾷ ＱＵ ｾＺ＠ ｾ＠ h' __ J 

1 
... hann t6k af öll manndräp ok föt-
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9
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zügen aus dieser Gesetzgebung, welche die J arnsioa bringt, l) und mit 

Notizen über die von König Hakon erlassenen Novellen, welche das ge-

meine ｌ｡ｾ､ｲ･｣ｨｴ＠ an seinem Schlusse enthält.; 2) die genaueren Angaben, 
welche dtese letzteren Quellen über den Verlauf dieser Gesetzgebung 

gewähren, dürfen ebendarum von uns unbedenklich zur BestimmunO' 

der Entstehungszeit jener Einleitung verwendet werden. Es ｢･ｺ･ｩ｣ｨｮ･ｾ＠
aber die Jarnsioa die betreffenden Bestimmungen als eine besondere 
Uebereinkunft (einkamal), welche König Hakon mit seinem Sohne, KöuiO' 

l\Iagnus, dann mit dem Erzbischofe Einar und seinen Suffracranbischöfen° 

sowie. mit. den ｷ･ｬｾｬｩ｣ｨｾｮ＠ ｍ｡ｧｾ｡ｴ･ｮ＠ des ganzen Reiches erl:ssen habe, s) 
und s.Ie ｢ｾ･ｴ･ｾ＠ ､｡ｾＱｴ＠ die l\Iöghchkeit einer genaueren Zeitbestimmung. 
Da Wir namhch Wissen, dass Einarr Gunnarsson in den Jahren 12 55-

6 3 ｡ｾｦ＠ dem erzbischöflichen Stuhle sass, und dass dem Junker l\Iagnus 

erst Im Jahre 1257 der Königsname beigelegt wurde, kann ､ｩｾ＠ Novelle 

nur in den Jahren 1257-63 entstanden f;ein; dass dieselbe aber "allum 
Noregs mannum" ertheilt sei, und somit auf einem Reichstage nicht 
auf einer blosen Provincialversammlung entstanden sein muss ｢ｾｳｴ￤ｴｩｧｴ＠
auch der Novellenkatalog der Landslög, und sicherlich ist es 'nur etwas 

Zufälliges, dass in der im Uebrigen den Worten der Jarnsioa ganz ent-
sprechenden Fassung unserer Einleitung der Name des Erzbischofes aus-

?'efallen f u.nd auch der 1\litwirkung des König 1\lagnus nicht gedacht 

ｉｾｴＮ＠ ａｾ＠ ･Ｎｾｮ･ｭ＠ ｡ｮ､･ｲｾｮ＠ Wege scheint sich aber ein noch bestimmteres 
Ergebmss uber den Zeitpunkt und die Art des Zustandek 

. · ommens unseres 
Gesetzes gewmnen zu lassen. Die J arnsioa sowohl 1 · d 

. a s eme an ere, nur 
um wemge. Jahre ältere Quelle enthält eine Thronfolgeordnung, von 
welcher. be1de übereinstimmend bemerken, dass sie König Hakon mit 
dem Be1rathe und der Zustimmung seines Sohnes K- · 1\I , d 

E . , omg agnus, ann 
des rzbischofs Einar und semer sämmtli'ch s ff · 

en u ragane, SO\VIe der 

breta at l>eim luta, sem lög segiti a ｨ｡ｾｮＮ＠ Die F 1 b k 
bann let setja b6kina, er nu er kölluit, u. s. w. ' III' cap. 287 • S. 232, liest aber: 

1) 1\Iannhelgi, 2 und 7. 
2) Landslög, X, 1. 

3) :Mannh. 7: f>essor einkamal varo tekin meit raite Hakonar k • b' •• 
sunar Sverris konuogs, meit asjä Magnuss konungs sunar ｨｾ＠ ｯｮｅ｡ｾｧｳ＠ Ins ｾｯｲｯｮ｡ｩｴ｡Ｌ＠ sunar-
b. k 1 d ns, mars erk1biskups ok lJ. 6it 1s upa, en ra manna ok lreritra, lögmanna ok allra annarr h' . , · 
inu, at minka manndrapin. a mna Vltrustu manna 1 land-
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Landherrn, Kleriker, Lögmänner und Dienstleute, soviele deren anwesend 

waren, endlich auch aller Dingleute erlassen, und am Frostupinge "ins 

Buch einzurücken" (i b6k setja) befohlen habe, worauf dann König 

1\Iacrnus dieselbe in allen Theilen des Landes den Dingversammlungen 0 

bekannt gegeben, und deren rechtsförmliche Anname erzielt habe. 1) 

Dieses Thronfolgegesetz, nach welchem jederzeit der älteste ächtgeborene 

Sohn des verstorbenen Königs, und in Ermangelung eines solchen des 
Königs ältester unächtgeborener Sohn succediren, eventuell aber der 

nach Erbrecht und Ooalsrecht nächstberufene männliche Angehörige 

des Königshauses den Thron besteigen sollte, ist hiernach augenscheinlich 
zuerst von einem in Nioar6s versammelten Herrentage beschlossen, und 
sodann von einem gleichzeitig versammelten Frostupinge angenommen 

worden, worauf dann dieselbe Anname für die übrigen Dingbezirke des 

Reichs an einer Dingstätte nach der anderen sich widerholte. Da genau 

dieselben Personen bei demselben mitwirkten, deren Mitwirkung bei 

unserer strafrechtlichen Novelle erwähnt wird, - da ferner auch uiese 
letztere einerseits für ganz Norwegen erlassen, andererseits aber doch 

auch wider in speciellere Beziehungen zu den Fro<;tupingslög gesetzt ist, 

wird man wohl annemen dürfen, dass beide Gesetze an einem nnd dem-

selben Ueichstage erlassen, und sofort einem und demselben Frostupingo 

zur Anname vorgelegt worden seien; wenn es demnach gelingen sollte, 

für das Thronfolgegesetz das Entstehungsjahr genauer zu ermitteln, so 

dürfte das erzielte Ergehniss unbedenklich auch auf unsere Strafgesetz-

gebung übertragen werden. Nun wissen wir, dass das ｋ￶ｮｩｾｴｨｵｭ＠ in 
Norwecren zwar von Alters her erblich war, dass aber doch d1e Thron-

folge keine völlig fest geregelte, und jedenfalls keine den ｓｴ｡｡ｴ｟ｳｩｮｴ･ｲｾｾｳ･ｮ＠
entsprechend geregelte war. Unbedenklich liess man unehebehe Sohne 

neben den ächt geborenen succediren, wenn sie nur von ｩｨｲｾｭ＠ Vater 
anerkannt waren, und seit dem Anfange des 12. Jahrhunderts ｨ･ｾｳ＠ man 
socrar die fehlende Anerkennung durch die Eisenprobe ersetzen; unbe-

､･ｾｫｬｩ｣ｨ＠ berief man auch gleich nah Verwandte neben ei_nander ｾｵｲ＠
Thronfolcre mochten sie nun das Reich theilen oder über eme gemem-

o ' 

i) Ja.rnsita, Kristind6msb., 3; neuerer G}IKrR., 4. 
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o ' 

i) Ja.rnsita, Kristind6msb., 3; neuerer G}IKrR., 4. 
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same Hegierung sich e1mgen; wenn endlich zwar das ältere Recht nur 

Königssöhne zur Succession berufeil hatte, so war doch auch dieser 

Grundsatz einigennassen streitig geworden, seitdem sich das gemeine 

Erbrecht den Weibern und dem Weibsstamme günstiger gestaltet hattP., 

Das Thronfolgegesetz von 1 1 64 .hatte allerdings, soweit es überhaupt 

das Erbrecht gewähren liess, sowohl die Individualsuccession festgestellt 

ais die unächte Geburt ausgeschlossen; aber es hatte dafür den Weibs-

stamm in demselben Umfange zur Thronfolge zugelassen, in welchem 

ihn das gemeine Erbrecht zuliess, und ausserdem durch den Einfluss, 

\velchen es den Prälaten auf die Besetzuno· des Thrones einraümte das 
0 ' 

Reich im Grunde in ein Wahlreich verwandelt. 1) · Ueberdiess konnte 

dieses Gesetz, seitdem König M11gnus Erlingsson vor l{önig Sverrir ge-

fallen war, überhaupt nicht mehr als zu Recht bestehend gelten; als 

geordnet konnte demnach 110ch zu Anfang des 13. Jahrhunderts die 

Thronfolge keineswegs bezeichnet werden. So erfahren wir denn auch, 

dass König Hakon schon frühzeitig bemüht war, diesen 1\Iängeln abzu-

helff'n. Z_uerst war es nur die Stellung der unächten Geburt, welche 

er ins Auge fasste. Obwohl er selber einen älteren unehelichen Sohn 

ｎ｡ｭ･ｾｳ＠ Sigur5 hatte, welcher erst im Jahre 12 54 starb, 2) liess er den-

noch Im Jahre 1240 nicht diesen, sondern seinen jüno-eren aber ächt 

geborenen Sohn, Hakon, zu seinem Mitkönige ｷ￤ｨｬ･ｮ［ｾＩ＠ ja ｾｲ＠ liess so-

gar nach Jahre lang betriebenen Unterhandlungen im Jahre 1246 sich 
selbst durch Papst Innocenz lV. ausdrücklich von dem 1\Iakel der un-

ehel.ichen Geburt dispensiren, 4) womit denn doch die Bedeutung der 
eheheben Abstammung für die Thronfolae so best

1
'n

1
mt 1 "b h t 

.. . o a s nur u er aup 
moghch anerkannt war. Später wurde 11 d· n h d' G i' h · 

a n auc Ie ela ren ms 
Auge gefasst, mit welchen der Grundsatz der glei'ch 't' ｾ＠ · 

. Zel Igen >.JUCCeSSIOn 
glmch nahe Berufener das Reich bedroht.e und 1 h .. h 

, we c e um so na er 
gerückt waren, weil der König neben J'enem H-<k h · ... 

• tt on noc emen JUngeren 
und gleiChfalls ächt. geborenen Sohn Namens rt1 , h A .i' 

agnus atte. mangs 

1) Gl!L. 2. 

2) IHkonar P,, cap. 109, S. 349-50, und cap 282 S 59· A 'I . 
, · ' ' • · ' n n a a r, h. a. 3) Hakonar s.,pap. 223, S. 496; Annalar, h. a. 

4) Diplom. Norveg., J, nr. 38, S. 29-30. 
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hatte grosser Zwiespalt darüber geherrscht, ob unter beiden Brüdern 

das alte Recht der gleichen Theilung zur Anwendung kommen, oder ob 

der jüngere Bruder nur ein Drittel oder die Hälfte des Heiches mit dem 

Herzogstitel erhalten, der Königsname aber ungetheilt dem älteren vor-

behalten bleiben solle; der alte König stellte die Entscheidung, die er 

selber zu treffen zu weichherzig war, Gott anheim, und sie fiel in Bälde 

dadurch, dass der junge Hakon starb (1257). 1) Jetzt lag die Sache 

einfach; l\Iagnus wurde noch in demselben Jahre zum König gewählt, 2) 

indem der Junker Sverrir, des jungen Häkons Sohn, welcher erst im 

Jahre 1261 starb,3
) dem damals geltenden Rechte gernäss durch seinen 

Oheim ausgeschlossen wurde, und jetzt wurde auch der Entwurf einer 

neuen Thronfolgeordnung sofort energisch in Angriff genommen. Wir 

ersehen aus der Lebensbeschreibung König Hakons, dass dieser im Som-

mer des Jahres 1260 am Frostu:pinge anwesend war, und hier Ange-

legenheiten ordnete, welche das Königthum betrafen,4) und wir können 

kaum bezweifeln, dass damit gerade auf die Entstehung unseres Thron-

folo-eO'esetzes hinO'edeutet werden will, welches ja in den Jahren 1257 
0 0 0 • 

-63 entstanden sein muss, und von dem wir überdiess Wissen, dass 

es gerade am Frostu})inge zu Stande kam. Für das Thronfolgegesetz 

darf diese Zeitbestimmung in der That als unbestritten gelten; 5) aber 

auch für unsere str;frechtliche' Novelle wird sie nach l\Iunchs Vorgang 

unbedenklich anO'enommen werden dürfen, und scheint nur noch ein 
o . I 

ganz vereinzelter Punkt einer näheren Erörterung bedürftig. - m 

Ganzen stimmt der hieher bezügliche Inhalt der Jarnsioa mit den An-

gaben der ersteren Hälfte unserer Einleitung vollkommen befriedigend 

überein, wenn wir nur berücksichtigen, dass die strafrechtliche Novelle 
· d · cht ihrem Wort-des .Jahres 1260 hier wie dort nur auszugswmse un m 

laute nach mitgetheilt werden wollte, und dass überdiess zufolge des 

ll llakonar s., cap. 1184, S. 62, und cap. 288, S. 73; Annälar, h. a. ,
1 

h 
2) IIakonar s., cap. 291-2, S. 79-80; vgl. Flbk, III, S. 1:8-99; Anna ar, · a. 

3) Hakonar s., cap. 295, S. 91, und cap. 303.' S. l?O;_ An.nala:, ｾﾷ＠ a .. n til Frostnl>ings, 
4) Hakonar s., cap. 303, S. 100: Um sumarlt eptJr_ :or ｾ｡ｫｯｮ＠ onungr Ｑ ｾ＠

8 208 ok skipaiti J>ar konungsmalum; die Stelle fehlt freiheb m der F l b ｾ＠ ,hll ' 
8
· 

51
.· ｾＮＮ＠ h 

•. . I S 427 28 d Recbtsgescbic te' • ' ｾｵ＠ u n c ' 5) vgl. K e y s er, l\IrcbengescbiCbte, , · - ' un 
8 

ｾ＠ f t · e 
1
• Norge og 

. . 202 . A heboug tats,or a mng n Norwegische Geschichte, IV, 1, S. 190- , sc ' 
Danmark, S. 22--23, u. s. w. 
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agnus atte. mangs 

1) Gl!L. 2. 

2) IHkonar P,, cap. 109, S. 349-50, und cap 282 S 59· A 'I . 
, · ' ' • · ' n n a a r, h. a. 3) Hakonar s.,pap. 223, S. 496; Annalar, h. a. 

4) Diplom. Norveg., J, nr. 38, S. 29-30. 
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hatte grosser Zwiespalt darüber geherrscht, ob unter beiden Brüdern 

das alte Recht der gleichen Theilung zur Anwendung kommen, oder ob 

der jüngere Bruder nur ein Drittel oder die Hälfte des Heiches mit dem 

Herzogstitel erhalten, der Königsname aber ungetheilt dem älteren vor-

behalten bleiben solle; der alte König stellte die Entscheidung, die er 
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0 0 0 • 
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o . I 
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ll llakonar s., cap. 1184, S. 62, und cap. 288, S. 73; Annälar, h. a. ,
1 

h 
2) IIakonar s., cap. 291-2, S. 79-80; vgl. Flbk, III, S. 1:8-99; Anna ar, · a. 

3) Hakonar s., cap. 295, S. 91, und cap. 303.' S. l?O;_ An.nala:, ｾﾷ＠ a .. n til Frostnl>ings, 
4) Hakonar s., cap. 303, S. 100: Um sumarlt eptJr_ :or ｾ｡ｫｯｮ＠ onungr Ｑ ｾ＠

8 208 ok skipaiti J>ar konungsmalum; die Stelle fehlt freiheb m der F l b ｾ＠ ,hll ' 
8
· 

51
.· ｾＮＮ＠ h 

•. . I S 427 28 d Recbtsgescbic te' • ' ｾｵ＠ u n c ' 5) vgl. K e y s er, l\IrcbengescbiCbte, , · - ' un 
8 

ｾ＠ f t · e 
1
• Norge og 

. . 202 . A heboug tats,or a mng n Norwegische Geschichte, IV, 1, S. 190- , sc ' 
Danmark, S. 22--23, u. s. w. 
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defecten Zustandes der Einleitung manche ursprün rrlich in d lb 
e th lt B t' .. o erse en 
n a . ene es 1mmung fur uns ausgefallen sein kann. Es erkl" t · h 

von h1er aus recht hl d · . . . ar Blc wo , ass emerseits die hier und dort .. b 1' .r 
Satz n . h . f u er IeJ.erten 

u ｾ･ｮ＠ sie _zumeist ast wörtlich entsprechen, andererseits aber doch 
auch mcht wemge Abweichungen von einander zeiO'en sei es d 
es si h d b · · 0 

' nun, ass 
c a ei ｮｾｲ＠ u:n eme Umstellung einzelner Bestimmungen handle 1) 

oder dass der eme Text einzelne Vorschriften enthalte welche d ' 
d f d · d 2 ' em an-
. eren rem sm ; ) es erklärt sich aber auch nicht minder d d' 
m der Hak .. h . ' ass 1e 

, . .. . on_ar s. erwa nten Bestimmungen über die handhö und 

ｦｯＮｾｨ＿ｧｧ＠ ,m beiden Quellen fehlfm. Auch das Verzeichniss der J:vellen 

ｾＨｯｮｗｩｧ＠ ｈ｡ｫｬｾｮｨｳＬ＠ ｷ･ｬｾｨ･｟ｳ＠ die Landslög an ihrem Schlusse enthalten stimmt 
Im esent 1c en mit Jenen A b .. b . ' nga en u erem, wenn es auch als ein kurzer 
Auszug Manches unerwähnt lässt was die J, ,'o d . . 
erwähnen· um so ff"ll' . ' arnsi a un unsere Emlmtung-
auch der' H b tau a Iger Ist aber, dass unter den Novellen des Königs 

era se zung aller zu t · h d , . 
D 'tt 1 'h .. . en nc ten en J; nedensO'elder auf ein 

n e I res ursprungheben Betrages d h . 
0 

besondere die 40 M kb ge ac t Wird, vermöge deren ins-
ar usseaufi31;3 undd' 1 ,.,1\i 

gefallen sei u d d d ' Ie . :.> 'arkbusse auf 5 Mark 
' n ass erngernäss auch in d T ·t . . 

welche jene beiden Qu ll . U b . . em ex e emer Vorschnft, 
e en Im e flO'en gleiCh .. . k . 

pegn !Yildi auf 131;
3 

1\ll"a ·k h b 0 massig ennen , hier das 
0 J.u. r era gesetzt a ft · tt 3) 

früheren Stelle der Lands!" . t . u n · Auch schon an einer 
og zeig SICh Clie Her b t d 

berücksichtigt, 4) wogegen dieselbe wed . a ,.se ｾｵｮｧ＠ es pegngildi 
er 111 der Emleitung zu den Fr]?L., 

1) DieEinleitung, §.1 und 8 zeigt . A . . 
· d J • •.... ' eme usemanderset · m er arnBloa, Mannhelgi § 7 · h.. zung m zweiStückezerlegt welche 
eine Besprechung der Fol<Yen d:s T d' temhleJthch steht; dort knüpft sich ferner ｩｾ＠ §. 2-5 

.. I' 1 .. I "' o sc ages an w 1 h h' 
nam lC l ｾﾷ＠ an n h e 1 g i' §. 2 -4 . steht . h ' e c e Jer an ganz anderem Orte 
b · h ' • WJewo I eben" 11 1 · ' ezelC net. la s a s eme Neuerung König Hakons 

2) Die Ein 1 e i tun g enthält in §. 6-7 B t' 
d es Immungen "b 8 wun ungs- und Unzuchtsfällen. in ß 11 eJ·n \' h u er elbsthülfe und Rache 1'n Ver· 

1 h ' ｾﾷ＠ e orsc rift "b 
":e c e aus G 11 L. 30, geschöpft ist während d. F u er das Verbrechen der Bestialität 
eme solche über die Verpflichtung 'der Bauern l:ow r l>L. lii, 18, milder waren; in §. I2 
Land von Verbrechern zu saübern; in §. 13 endlic:hl. als ､･ｾ＠ königlichen Beamten, das 
welche von G l>L. 60, sowohl als F]lL. XIII 25 b .eme Bestimmung über falsche Eide 
16 "b · · • • a weJCht d • 

3) : u ･ｾ･ｭｳｴｬｭｭｴＮ＠ Der J ar n s iä' a sind alle di S ' agegen mit L an dsl. I>j 6fa b. 
E 1 n 1 e 1 tu ng' §. 2: 1>8. skal konungr taka .. ese . ｴ｣ｬｾ･ｮ＠ fremd. 
ebe J . , t eigi meJra 1 Jle 'ld. 
.. nso. ar.nBl ｡ＬＱ＾ｾ｡＿ｮｨ･ｬｧｩＬ＠ §.1; dagegenLandsl- gngJ 1 en ｾ￤Ｇｲ＠ er vandi a, und 

4) 
eig1 nu ｭ･ｩｲｾ＠ JlegngJld1 en 8 örtugar ok 13 merkr 'lf 

0 
g, X, §. 1: }la skal konungr taka 

Mannhel g 1 , 2. SJ rs. . 

- . . . ·" 
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noch in der Hakonar s., noch in der Jarnsioa ausdrücklich erwähut 

wird, und in der letzteren sogar noch an ein paar Stellen die alte 40 Mark-

busse festgehalten ist, wie wenn jene Herabsetzung derselben gar nicht 

erfolgt wäre. 1) Indessen lässt sich doch auch diese Schwierigkeit lösen. 

Die Jarnsioa zeigt anderwärts die Herabsetzung der Bussen berücksichtigt, 

wie sie denn zumal an einer den Fr]?L. entlehnten Stelle richtig 5 1\lark 

setzt, wo diese ihre Quelle deren 15 angesetzt hatte, 2) und man wird 

demnach ihre Nichtberücksichtigung an jenen beiden anderen Stellen 

nur auf jene nahezu unbegreifliche Flüchtigkeit der Compilation zurück-

führen dürfen, welche sich auch sonst allerwärts in diesem Gesetzbuche 

bemerkbar macht, also nur soviel aus ihr zu schliessen haben, dass die 

an jenen beiden Stellen benützten Materialien älter als die Novelle ge-

wesen sein müssen, welche die Königsbussen herabsetzte. Die eine der 

beiden Stellen kehrt, während sie weder aus den G]?L. noch aus den 

Fr]?L. geschöpft sein kann, in den Landslög wider, nur dass hier die 

131;3 l\lark an die Stelle der 40 getreten sind,3) und die zweite ist aus 

der Thronfolgeordnung von 12 GO geßossen; 4
) beide mögen sie demnach 

auf ｾｯｶ･ｬｬ･ｮ＠ König Hakons beruhen, aber auf Novellen, welche vor der 

von ihm verfügten Bassredaction erlassen wurden, und umgekehrt kann 

diese letztere 1\Iassregel unmöglich vor dem Jahre 12GO erfolgt sein. 

Die Nichtberücksichtigung dieser Neuerung in unserer Einleitung erklärt 

sich damit von selbst; andererseits ist aber auch wirklich von einer 

Versammlung die Rede, welche König Httkon im Frühjahre 12G3 un-

mittelbar vor seinerAbfahrt nach Schottland in Bergen abgehalten, und 

auf welcher er sich mit allgemeinen Landesangelegenheiten befasst habe, 
5

) 

und hier mochte demnach auch jene Herabsetzung der Königsbussen 

erfolgt sein. 
Ungleich schwieriger ist es, 

leitung ins Klare zu kommen. 

über die zweite Hälfte der Ein-

Feststellen lässt sich zunächst nur 

1) Kristindömsb. 4; flj6fab. 10. 
2) flin11:fararb. 4, vgl. mit Fl>L. V, 46. . . 
3) ygl. Jarnsiä'a, fljöfab. 10 mit Landslög, f>jöfab. H, und andererseits m1t GJlL, 

133 und Frl!L., XV, 7-14. . 
4) Ja. r n 

8 
i t a, Kristin d 6 m 8 b. 4; das Thronfolgegesetz des König Magnus hat auch hier 

die 40 :Mark durch 131/s ersetzt; Landsl., Kristind6msb. 6. 
5) Hakonar s., cap. 317, S. 119-20; Flbk, III, 8.217-18. 

Abb. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. III. Abth. 
5 
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soviel, dass dieselbe unmöglich einer und derselben Entstehung sein 

kann wie die erste Hälfte. Ausdrücklich wird uns gesagt, 1) dass die 

betreffenden Bestimmungen am Eyrapinge erlassen wurden, also nicht 

an einem Frostu:pinge, wie wir diess von der Thronfolgeordnung Köni{)' 

Hakons wissen, und bezüglich seiner Strafrechtsnovelle vermuthen ､￼ｲｦ･ｮｾ＠
Ueberdiess waren sie nur für die Landschaft Drontheim bestimmt nicht 

wie jene Gesetze für das ganze Reich, da uns ausdrücklich ｶｯｾ＠ Ver-

willigungen gesprochen wird, welche bei ihrer Erlassung den Dröntern 

ｧ･ｭ｡｣ｾｴ＠ wurden,
2
) und überdiess bezüglich eines einzelnen Punktes ge-

sagt w1rd, . es solle hinsichtlich seiner ebenso gehalten werden, wie es 

"austr eba subr i landit" Rechtens sei,3) - eine Ausdrucksweise, welche 

nur unter der Voraussetzung verständlich ist, dass sie ausschliesslich 

an einen im Nordwesten des Reiches ｧ･ｬ･ｧ･ｾ･ｮ＠ Bezirk gerichtet erscheint. 
Der Inhalt ferner der zweiten Hälfte der Einleitung ist ein völlig an-

derer als der der ersten, soferne es sich hier nicht mehr blos um straf-

rechtliche Vorschriften, sondern um Bestimmungen der verschiedensten 

Art' und zu mal auch um solche handelt, welche sich auf den Process 
oder die Tragung öffentlicher Lasten beziehen· man möchte annemen 

dass man es hier überhaupt nicht mehr mit e/ner einheitlich ｧ･ｳｴ｡ｬｴ･ｴ･ｾ＠
Novelle zu thun habe, welche ein bestimmtes 

1
·n s· h b hl 

. . Ic a gesc ossenes 
Gebiet reform1ren wollte, sondern mit einem 1"!.em' h h h' d 
ｾ＠ u Isc e se r versc 1e ener 
Satzungen, welche aus irgend einem aüsserl1'chen G d · G ' 

run e zu emem :1anzen 
zusammengefasst wurden. Berücksichtigt man nu . d s hl 

. . • n, ass am c usse 
iheser zwmt:en Hälfte der Einleitung J'ene llP.ue E'' th ·1 Ｎｆｾ＠ 1 
• >.. ｾ＠ ' m e1 ung der rp . 
m. ｉｾ＠ Luch er angekündigt wird, welche der folgende Text derselben 
wirklich durchgeführt zeigt, so liegt die Vermuth h d · 
l . . . ung na e, ass Wir es 
uer m1t emer neuen Bearbeitun{}' der Frostu1,

1
' 1" tl h b 

. . o · .t' ngs og zu 1un a en, 
welche unter ｯｦｦｩ｣ｾ･ｬｬ･ｲ＠ Autontät erfolate und g 1 tl' h I h 

. . o ' e egen IC we c er man 
sJCh veranlasst sah 1n einer einleitenden V d · . 

eror nung eme Hmhe von 
Punkten neu zu regeln, bezüglich deren man d' b 

h 'f · Ie massge enden Vor-
sc r1 ten Im Texte des Rechtsbuches selbst nicht t b · 

un er ringen konnte 

1) Einleitung, 22. 
2) ebenda. 
3) ebenda, 19. 

............. __________ _ 

' . . ,, ' 

. ' 
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oder wollte. Vor dem Jahre 12GO musste diese Umredaction des Hechts-

buches erfolgt sein, da sie in diesem .Jahre bereits durch die oben be-

sprochene erste Hälfte der Einleitung vermehrt wurde; um \vieviel früher 

sie aber erfolgte, und auf welchen König sie etwa zurückzuführen sei, 

ist in Folge der beide Hälften trennenden Lücke nicht zu ersehen. Die 

Erledigung der Frage ist natürlich durch eine Untersuchung des Alters 

bedingt, welche wir unserer Bearbeitung des Hechtsbuches selbst zuzu-

schreiben haben, und ich will dieser einstweilen noch nicht vorgreifen; 

doch mag schon hier die Bemerkung stehen, dass man möglicherweise 

auf die beiden Hälften unserer Einleitung die doppelte Wortfassung einer 

Notiz in der Hakonar s. beziehen könnte, welche oben bereits mitge-

theilt wurde. 1
) Die Angabe, dass König Hakon "in das Buch" dasjenige 

habe setzen lassen, was man "das neue Gesetz" nenne, weist deutlich 

auf die strafrechtliche :Novellf\ welche den Inhalt der ersten Hälfte bildet; 

die Angabe, dass er "das Buch" habe setzen lassen, welches "das neue 

Gesetz'' heisse, würde möglicherweise auf die Umredaction der FrpL. 

sammt der ihr zugehörigen zweiten Hälfte der Einleitung sich beziehen 

lassen, neben welcher dann die folgenden Worte der Stelle die straf-

rechtliche Novelle noch besonders hervorheben würden, und würden sich 

demnach beide Wortfassungen der Ueberlieferung unter der Voraussetzung 

als gleichmässig richtig betrachten lassen, dass man auch die zweite 

Hälfte der Einleitung, und damit die neue Redaction des Hechtsbuches 

selbst, dem König Hakon gamli zuzuschreiben hätte. 

Eine Vergleichung der uns erhaltenen l\Ie m branfra gmente mit 

dem Codex Resenianus scheint den aus der Einleitung gezogenen Schluss, 

dass eine ältere Urnredaction der Frostupingslög um das Jahr 1260 mit 

einer mmen Einleitung versehen neuerdings publicirt worden sein möge, 

zu bestätigen, indem sie denselben zugleich näher präcisirt und erweitert. 

Allerdings enthält· kein einziges jener Fragmente irgend ein Stück von 

der unserem Rechtsbuche vorangesetzten Einleitung; indessen ist es nicht 

gestattet, aus diesem Umstande irgend welche Folgerungen zu ziehen. 

Bei denjenigen Handschriften, welche nur das Christenrecht enthalten, 

1) vgl. oben, S. !.Ii- 28, Anm. 1. 
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ist abgesehen davon' dass mehreren unter ihnen selbst d 

fehlt (S' X, y, Fragment I)' jene Einleitung von Vornhe;;;:n ｾｾｦ｡ｮｧ＠
erwarten' und von den übrigen reicht offenb . . mc t zu 
überhaupt keine über Mannheini zurück 'sod ｡ｾ＠ lledJghch aus Zufall, 
f . o , ass sie 1 von keine d' 
ragmentarJschen Texte ersehen lä. t , . . ru reser 

E
. I . ss ., "Ieweit er etwa ursr r" r h . 
m eltung' ganz oder theilweise th I .. J ung IC drese 

. h . . · ' en · a ten haben moge D h 1 .. Sie Immerbm Soviel wahrscbe' I' h h . oc . asst 
m Ic mac en dass di 1 t t 

menten sammt und sonder b 't . ' esen e z eren Frag-
s ere1 s Jene Redactio R 

zu Grunde gelegen habe 
1 

h d' · . n unseres :..echtsbuches 
' we c e Ie wesenthebe G dl 

Resenianus bildete. So zeiat Fr ll . . ｲｾｮ＠ age ｾｮｳ･ｲ･ｳ＠ Codex 
lutr 1,· b 0 

• dw Sertenuberschnften · r· " 
- - .t'mgs ocar" fi t' · " JOrue 

· ' '' m 1 
- - bocar" ode fi · I J?mgs bocarr" siaunnd' . ' r " mti utrr Frosto-

' " 
01 1 

- - mgs bocar " tt d · 
oder attanndi I t F , r ' "a an 1 - - bocar·r" 

" u rr rosto}?mgs bocarr" . d' 
bocarr" um XI lut F t . ' ,,mun I Iutrr Frosto}?ings-
. ' " . ros o}?mgsbocarr" u d XV . . 

l>Ings bocarr". 1) es ist d h k n "um ｾ＠ ( zwermal) __ 

d
. ' emnac lar dass die H d h 'f 
rese Bruchstücke herr" b b . ' . an sc r1 t, von weichet· 

u ren, erelts dre E' h . 
buches in 16 Bücher ken t b . . neue mt ellung des Rechts-
1-tt•n Buches mit XI und x;' dwohel dre falsche Bezeichnung des 1 oten und 

" oc wohl einfach · · · 
zu erklären ist. und drin d b . aus emer Irrigen Zählung 
H d 

. ' gen wa rschemlich · t · 
an sehr1ft wenigstens de . IS somit auch, dass diese 

b 
· n zwerten Theil ,. . 

erelts enthielt. An der S .t d unserer Emle1tung ebenfalls 
stehen ferner die Worte. Hpl zhe f es Inhaltsverzeichnisses von Fr. IV 

. '' er re r up k . . 
was unwidersprechlich . · t d P aprtulum af setta Iut _ -" 

zerg , ass auch d · ' 
neuen Eintheilung folgte u d Iese Handschrift bereits der 
.. . ' n wenn Fr III · 1 uberschr1ft die Worte· _ · emma als Rest einer Seiten-

.. · " - utr Frosto 1,· a b 
nugen auch diese um den 1 . h .t'mos ocar;' zeiot 2) 80 ge-
B · g eic en Schlus b 

0 
' 

ezelchnung hlutr für die einzelnen Ab h .s zu egründen' soferne die 
des Rechtsbuches eiaen ist w"h d sc. mtte nur der neuen Eintheilung 
b 'lk b o ' a ren dre ältere d f" . 

a r ge raucht hatte. Drei von den .. b · a ur d1e Bezeichnung 
reichenden Fragmenten gehören· .d u ･ｾ＠ das Christenrecht hinaus-

b . ernnach SICh }' h 
ar eitung des Rechtsbuches an gelege tr h d er IC bereits jener Um-
durchgeführt wurde; das ｶｩ･ｲｾ･＠ F ｾ＠ IC.. ｾｲ･ｮ＠ dessen neue Eintheilung 
U f I ' r. namhch ist b 

m anges, a s dass sich aus ihm erseh r ' a er allzu gerinO"en 
en Iesse, ob dasselbe d . o 

1) Norges gamle Love li S 501 504 es gleichen 
2) ebenda, S. 517. ' ' . ' ' 505, 506, 507, 509, 510 511 

' • 513 und 514. 
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Schlages sei oder nicht. Schwerer ist zu bestimmen, ob diese sämmt-

lichen Fragmente auch der Ausgabe des Rechtsbuches vom Jahre 1260 

angehörten, oder ob nicht vielleicht einzelne von ihnen jene frühere 

Recension zeigten, welche zwar auch bereits in 1 G Bücher sich getheilt 

hatte, aber doch jedenfalls die erste Hälfte unserer Einleitung noch nicht 

enthalten konnte; indessen dürfte sich auch nach dieser Seite hin we-

nigstens bezüglich des einen oder anderen Fragmentes zu bestimmten 

Ergebnissen gelangen lassen. Vor Allem zeigt Fr. IV, so dürftig und 

defect es ist, doch unzweideutig eine ganz andere Wergeldstafel, als 

welche unser Haupttext bietet. Dazu kommt, dass die Art, in welcher 

das betreffende Buch im Codex Resenianus eingeleitet und behandelt 

wird, höchst auffällig genannt werden muss. Die Einleitung desselben 

klagt nach dieser letzteren Recension darüber, 1) dass zur Zeit nur wenige 

1\Iänner sowohl richtiges Verständniss als guten Willen genug haben, 

um die Vertheilung der Wergeldssummen, auf welche ein gerichtliches 

Urtheil laute, richtig besorgen zu können, während doch nunmehr der 

Gebrauch aufgekommen sei, bei Gerichts- oder Vergleichsverhandlungen 

anstatt der gesetzlich festgestellten Beträge, wie solche die Frosta}?ingsb6k 

einem Jeden je nach Geburt und Würde zuweise, andere und willkürlich 

bestimmte auszusprechen, welche sich bald höher, bald nidriger beliefen 

als jene. Man sieht, einer neueren Richtung, welche sich in der Praxis 

geltend zu machen gewusst hat, stellt sich hier eine conservative Juris-

prudenz gegenüber, welche an dem altüberlieferten Hechte des einhei-

mischen Provincialrechtes soweit thunlich festzuhalten 7 und dieses der 

einbrechenden Rechtsunkenntniss gegenüber zu vertheidigen sucht. Die 

Klage über das Ueberhandnemen der Gewaltthaten im Volke, wie solche 

die Eingangsworte unserer Ste11e nebenbei aussprechen, stimmt voll-

kommen mit änlichen Herzensergiessungen überein, welche König H:ikon 

I) F rll L., VI, §. 1: Her hefr upp oc segir i fra J>vi er flestum er myrkt oc Jlyrftu Jlo marger 
at vita, fyrer J>vi at vandrreti vaxa manna a millum, en J>eir J>verra, er breti höftu til vit 
oc gotan vilja, hvessu scipta scylldi akvetnum bot um, ef l>rer ero dremdar, fyrir J>vi at 
J>at er nu meiri sior at anemna bretr hvesso margar mercr gulls uppi sculu vera eptir Jlann 
er af var tecinn, oc velldr Jlat at marger vito eigi hvat lagaböt er, en J>oat vissi, J>a vilia 
nu faer J>vi una. En FrostoJ>ingsbOc scipter lagaböt hvcriom eptir sinum buro oc metorti; 
en ecki hinum bötum, er l>eir ofsa eor vansa er 1 domum sitia oc sattmal gera. 
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in der. ersten Hälfte. der Einleitung zu den FrllL., dann auch in anderen 

Ueberheferungen semer strafrechtlichen Novelle vom Jahre 1260 
B . zum 

esten giebt, und wäre insoweit recht wohl möalich dass o-eleo-entl' h 
. . . o I b o lC 
rhrer Verbmdung mrt unserem Rechtsbuche eine nochmalige Hevision 

desselben.' oder doch ':enigstens seines Gten Buches stattgefunden hätte, 

gelegentheb welcher dreses jene Gestalt angenommen hätte, welche das-

selbe .. im .Codex ｾｻ･ｳ･ｮｩ｡ｮｾｳ＠ z:igt. Während der Schluss der Einleitung 

ausdruckheb Capltelverzercbrnsse über die einzelnen Bücher in Aussicht 

ｾｴＮｾｬｬｴＬ＠ und der Co.dex Resenianus wirklich an der Spitze aller anderen 

Ducher solche brmgt, enthält derselbe kein solches V erzeidmiss vor 

dem 6ten Buche, wogegen doch Fr. IV ein solches hat, und würde sich 

diess recht wohl zu der Anname schicken, dass das letztere die ältere 

der ･ｲﾷｾｴ･ｲ･＠ dagegen die neuere der beiden hier in Betracht ｫｯｭｭ･ｮ､･ｾ＠
R.ecenswnen vertrete. Ihrem Inhalte nach gehen ferner beide Recensionen 
mcbt unerheblich von einande b d · b · 

r a , un ergre · t sich, dass unser Haupt-
text, trotz ｡ｾｬ･ｳ＠ conservativen Eifers, welchen seine Eingano-sworte zeigen 

eben .. doch m manchen Beziehungen einer jüngeren ｐｲ｡ｾｩｳ＠ folgt. De: 
verstummelte Zustand, in welchem Fr. IV uns vorlieo-t lässt zwar nicht 
klar erkennen wie weit J'ene Ab · h . ,. 0 

' 

.. ' werc ungen Im Emzelnen reichen; in-
dessen konnen doch folgende Punkte immerhin mit Sicherheit festere-
stellt werden. Die Grundanlao·e d ＬｾＬ＠ ld . 0 

d d . . . o er ,y erge svertheil nng ist hier wie 
ort Ie gleiChe' soferne dre Unterscheiduno- der b 'ld' f 
'Id' o auggr Ismenn, ne -

gr rsmenn und sakaukar dann auch die A f t 11 
b . . . ' u s e ung von 4 baugar, 

rer Wie dort glerchmässia widerkehrt Ab .. h . . 
f .. , o • er warend }r.IV nur eme 

ne grldrsbot gekannt, und diese gleich nebe d b · · 
V 1 "1 · · n en augar, In bestimmtem 

er 1a tmsse zu dresen stehend besprochen h b h . . 
. H . zu a en sc emt, unteracherdet 

unser f" ｡ｵｰｾｴ･ｸｴ＠ zwrschen einem mikla nefgildi und litla nefgildi und 
setzt ur be1de ganz selbstständige Betr" ' 

d age an, welche erst besprochen wer en, nachdem das bauggildi nicht nur d . 
· b h d · · ' son ern auch die sakaukar a ge an elt worden smd; von einem tryg k · . 
d' R d · b · gva aup 1st m Fr IV noch 

Ie e e, a er mcbt mehr in unserem Hauptt t . d · 
d h d' ex e, un muss demnach a auc Ieser an den Formalien des veita t ' 

ryggvar festhält, 1) diese 

1) FrJ>L. V, §. !!. 

3!) 

Zahlung hier in die Hauptsummen mit eingerechnet worden sein; end-

lieb ist auch insoferne die Berechnungsweise eine verschiedene, als der 

Codex Hesenianus nach einander die Vertheilung eines Wergeldes von 

G 5 4 3 Marken, 20 Unzen, und 2 Marken Goldes bespricht, während 
' ' ' . 

Fr. IV nur einen einzigen 'Vergeldsbetrag zu Grunde legt, und dann 

nur noch hinterher der geringeren Betrüge Erwähnung thut, welche für 

den Fall erlegt werden sollen, da der Erschlagene unfreien Standes 

oder ein Freigelassener war. Nun kann jene im Codex. Hesenianus 

massgebende Gradation von Zahlungen unmöglich auf die altbergebrachte 

.Abstufung der Standesverhältnisse zurückgeführt werden; sie ist für 

diese zu vielgliederig, und würden, wenn sie massgebend wäre, auch 

wohl die betreffenden Standesbezeichnungen nicht. fehlen, ausserdem aber 

ist der niderste Ansatz, 2 Mark Goldes = 16 Mark Silber, für die in 

Fr. IV erwähnten Unfreien viel zu hoch, da ja der Durchschnittspreis 

eines solchen sich nachweisbar nur auf 11/2, oder höchstens 3 Mark 

Silber stellte. 1) Um so auffälliger erinnert dieselbe dagegen an jene 

Wergeldstafel des Bjarni .1\Iaroarson, welche uns als Anhang zu den 

GpL. überliefert ist; 2) auch diese bespricht ja nach einander die Ver-

thei!ung von Wergeldsbeträgen zu 6, 5, 4 und 3 Goldmarken, ｳｯ､｡ｾｳ＠

also nur die zwei geringsten Ansätze unseres Codex Hesenianus in ihr 

fehlen, wogegen sie aber allerdings den von unserem Haupttexte fest-

gehaltenen Gegensatz des bauggildi, nefgildi und der sakaukar fall:n 

gelassen hat. IJerücksichtigt man nun, dass Bjarni 1\Iaroarson uns m 

den Jahren 1198-1223 genannt wird, und zwar im Jahre 1223 genannt 

als ein Lögmann ,,6r J.>rrendalögum", . so ist klar, dass seine Wergelds-

tafel sicherlich auch für das Gebiet des Frostapinges entworfen war, 

und könnte die Vergleichung mit ihr allenfalls benützt werden, um das 

Alter der beiden hier in Frage stehenden Recensionen zu bestimmen. 

l\lunch bat einen derartigen Versuch gemacht, 3) und zwar wollte er 

daraus, dass unser Codex Resenianus den pybo'rin son noch berücksichtigt, 

welchen Bjarni unerwähnt lässt, den Schluss ziehen, dass der Text des 

1) vgl. Gjessing, in den Annaler for Nordisk Oldkyndigbed, 1862, S. 123-5 ... 
2) vgl. über sie meine Abhandlung über die Gula:Hngslög, S. 129-30. 
3) Norw. Gesch., IY, 1, S. 117-18. · 
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･ｾｳｴ･ｲ･ｮ＠ älteren Ursprunges sein müsse als die A . 
Die Beseitigung der Scheidun . h rbeit des letzteren 
1 k g ZWISC en bauggildi und f 'I . . 
c en sa aukar' hätte für densei ben S hl ne gi dl' dann 
indessen dürfte damit r· c uss verwerthat werden können. 

. ur unseren Zweck doch . ' 
sem. Aus den bezeichneten Anh lt k .. ｮｵｾ＠ wemg gewonnen 
schliessen, dass unser Codex R ｾ＠ ｳｰｵｾ＠ ten lasst siCh nämlich zwar 
"I esemau us lll einzel B . h 
a teren Rechtsgebrauche folot 1 B' . nen ezie ungen einem 
nicht' dass sein Text so ｾ＠ ' a sl' Jarm Maroarson, aber ganz und gar 

' Wie er legt vor d A b . . 
entstanden sein müsse n· b ' er r eit dieses letzteren 
'I' · Ie 0 en ano-eführte g 

extes zeio-en dass zu <l z . . 0 n 'mgangsworte unseres 
b . o ' , er eit' m welcher d , lb .. 

ereits der Gebrauch f k eise e redigirt wurde 
b . au ge ommen war in d G . ' 

ei Vergleichsverhandlun d' \u ' en Jenchten sowohl als 
G ld gen 1e rv ergelder a f · b 

o marken festzusetzen h R" . , u eme estimmte Zahl von 
lt F, ' 0 ne ucksiCht auf d' u 

a e rosto}lingsb6k J'ede v· 
1 

. ｾ＠ Ie eträge, welche die 
b.11 . m ｊＮｾｬｮｺ･＠ nen Je ·h S 

1 Igt hatte; sie zeio-en . b . h nac tand und Würde zurre. 
. o a er auc dass d V r o 

mcht dieser Neuerung 1 ' er erutsser unserer Hecension 
. , sonc ern nur d U . l . 

welche sich in Folo-e der, lb h' . _er nsic Jerheit abhelfen wollte 
0 se en InsiChthch d y ' 

unter die einzelnen Ver·w d er ertheilung der Wero-elder 
11 an ten er()'eben h o 

vo kommen, dass derselbe die Wer : Ｍｾｴｴ･Ｎ＠ Dem entspricht IJun 
Wergeldstafel gemein hat b b ｾ＠ ｬｾｳ｢･ｴｲ｡ｧ･＠ zwar mit Bjarni's neuer 

.. h ' a er ezughch d A t 'l 
na er an das ältere Recht hl' er r Ilrer Vertheilun()' sich 
A ansc Iesst u d o 

nschluss an das ältere Recht h ' n mochte gerade durch diesen 
r . auc der Jl.)<'l . 
ｾ･｣･ｮｳｷｮ＠ herübero-ekommen . . d . . >Orinn sonr noch in unsere 

t I' h o sem' a die Unf 'h . gese z Ic. abgeschafft wurd d rei eit in Norweaen nicht 
J k e, son ern nur 11 o 
.:am' ｾ｡ｮｮ＠ eine derartio-e R · · ganz a mälig ausserGebrauch · z . o em1mscenz a d · 
･ｾｮ･ｲ＠ eitbestimmung benützt we d . n Ieselbe um so wenirYer zu 
L l f J ' r en Wie d · 0 

Isc 10 ons Christenrecht in d 
1 

h, enn In der That noch Erz-
<.ler U f · er e re von d T 

n reien gedenkt. So fällt d . er estamentserrichtung 
f" d ernnach ht 
.. ur en Schluss weg, dass die Wer eld . mc nur aller Anhaltspunkt 
alter als die Bjarni's' also älter· al! tstafel unseres Codex Resenianus 
sondern es h · e wa das Jah 12 ersc emt gerade umo-ekehrt d G r 20 sein müsse 
ｵ｟ｾ､＠ ､･ｾ＠ fatalen Schlusse, ､｡ｳｾ＠ das ｆｲＮ｡ｾｖ＠ egentheil sehr wahrscheinlich: 
ruck?'eruckt werden müsse, während es do } noch um so viel weiter zu-
u.ng In 16 Bücher kennt, und dass somit ｣･ｾ＠ eb_enfalls bereits die Eintheil-. 
sich theilendes Rechtsbuch noch . I . n ｾｾ＠ älterer \Veise in balkar 

VIe Weiter In d 
as 12. Jahrhundert 

ｾ＠ . ' 
_- "'---, . . 
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binauf verlegt werden müsse, können wir mit aller Uuhe ausweichen. 

Wunderlich bleibt aber immerhin noch der dcctrinäre Charakter, welchen 

nicht nur jene mehrerwähnten Eingangsworte, sondern auch noch einige 

andere Stellen in der Wergeldstafel des Codex Resenianus zeigen. Der 

Verfasser stellt sich selber dem überlieferte·n Rechtsbuche so zu sagen 

fremd gegenüber; er sucht ein besseres System in dieses hineinzubringen, 

und bestrebt sich die Gründe darzulegen, welche für die in ihm auf-

genommenen Sätze sprechen; 1) er wahrt sich endlich ihm gegenüber so 

vollständig die Selbstständigkeit seines eigenen Ortheils, dass er auf 

einzelne Lücken ausdrücklich aufmerksam macht, welche er in dessen 

Bestimmungen zu finden glaubt, und dass er,· nicht zufrieden sie zu 

kritisiren, diese auch frischweg nach bestem eigenem Wissen auszufüllen 

sucht. 2) l\1an könnte sich veranlasst sehen, aus dieser Haltung der 

Darstellung den Schluss zu ziehen, dass die WergeldstafE:l unseres Codex 

Resenianus von einem Privatmanne entworfen und in das Hechtsbuch 

eingeschoben worden sei, um die zu diesem gehörige zugleich näher zu 

erlaütern und mit der neueren Praxis in besseren Einklang zu bringen; 

indessen ist doch schwer zu glauben, dass sich ein solcher zu einer so 

durchgreifenden und zugleich so sicher auftretenden Veränderung eines 

Legaltextes befugt gehalten haben sollte, und dürfte sich demnach wohl 

eher die andere .Anname empfelen, dass König Hakon selbst das betref-

fende Buch im Jahre 1260 irgend einem Lögmanne, oder auch einer 

Commission von Lögmännern zur Revision übergeben habe, und dass 

dann von diesen Bearbeitern demselben jene individueller gefärbte Ge-

1) Fr 1> L. VI, §. 11: En fyrir I>vi bretum ver nu eigi lengra upp i rntter, at a lla er byggjanda, 
ok ｬｩｾｩｮ＠ frrendsemi. Varia ma ht vel allt saman \'era sakir ok sifskapir. 

2) eben da, §. G: ｬ｜ｉ｡ｾｲ＠ er sa einn, er ver höfum eigi fundit i söktale a Frostollingsb6k, en 
hann er Jö hittr i frrendseme, ok er eigi firnare en ｦ￶ｾｯｲｨｲｯｴｲ･ｲ＠ ｳ｡ｭｭｲ･ｾｲ｡Ｎ＠ Varia er su 
srett ｭ･ｾ＠ heilu gör, er slikir sitja fyrir utan, ok er vi<te vegandanom, at eigi er ｶｩｾ＠ hann 
brett; nu er honom her bot ｲ･ｴｬｵｾ＠ ｭ･ｾ＠ ｨｲ￶ｾｯｲｾｹｮ･＠ ｳ｡ｭｭｲ･ｾｲ･Ｎ＠ §. !l: Nu seger til J>eirra 
manna, er ver höfum eigi fundit i saktali bvar J>eim er 1 bretr skipat, fyrer llvi at Frosto-
llingsbok gerer enga grein a J>vi hvart llesser menn ero samroredder etra samfedder; en lleir 
mego ll6 eigi aller i einni bOt vera, lo at J>eir se jamskyllder at frrendseme, ok ma Jlar 
taka til drema sem broiTer ｳ｡ｭｭｲ･ｾｲ｡＠ er; eigi er honum skipat i bot ｭ･ｾ＠ ｢ｲｯｾｯｲ＠ ｳ｡ｭｦ･ｾｲ｡Ｌ＠

hann er ｢｡ｵｧ｡ｭ｡ｾｲＮ＠ en hinn er sakauki, ok er J>ar sin bOt b,·arum retlut, ok sva' er nu 

llessum epter nyrri skipan, sem her mun til segja. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. III. Abth. 6 
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u.ng In 16 Bücher kennt, und dass somit ｣･ｾ＠ eb_enfalls bereits die Eintheil-. 
sich theilendes Rechtsbuch noch . I . n ｾｾ＠ älterer \Veise in balkar 

VIe Weiter In d 
as 12. Jahrhundert 
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binauf verlegt werden müsse, können wir mit aller Uuhe ausweichen. 

Wunderlich bleibt aber immerhin noch der dcctrinäre Charakter, welchen 

nicht nur jene mehrerwähnten Eingangsworte, sondern auch noch einige 

andere Stellen in der Wergeldstafel des Codex Resenianus zeigen. Der 

Verfasser stellt sich selber dem überlieferte·n Rechtsbuche so zu sagen 

fremd gegenüber; er sucht ein besseres System in dieses hineinzubringen, 

und bestrebt sich die Gründe darzulegen, welche für die in ihm auf-

genommenen Sätze sprechen; 1) er wahrt sich endlich ihm gegenüber so 

vollständig die Selbstständigkeit seines eigenen Ortheils, dass er auf 

einzelne Lücken ausdrücklich aufmerksam macht, welche er in dessen 

Bestimmungen zu finden glaubt, und dass er,· nicht zufrieden sie zu 

kritisiren, diese auch frischweg nach bestem eigenem Wissen auszufüllen 

sucht. 2) l\1an könnte sich veranlasst sehen, aus dieser Haltung der 

Darstellung den Schluss zu ziehen, dass die WergeldstafE:l unseres Codex 

Resenianus von einem Privatmanne entworfen und in das Hechtsbuch 

eingeschoben worden sei, um die zu diesem gehörige zugleich näher zu 

erlaütern und mit der neueren Praxis in besseren Einklang zu bringen; 

indessen ist doch schwer zu glauben, dass sich ein solcher zu einer so 

durchgreifenden und zugleich so sicher auftretenden Veränderung eines 

Legaltextes befugt gehalten haben sollte, und dürfte sich demnach wohl 

eher die andere .Anname empfelen, dass König Hakon selbst das betref-

fende Buch im Jahre 1260 irgend einem Lögmanne, oder auch einer 

Commission von Lögmännern zur Revision übergeben habe, und dass 

dann von diesen Bearbeitern demselben jene individueller gefärbte Ge-

1) Fr 1> L. VI, §. 11: En fyrir I>vi bretum ver nu eigi lengra upp i rntter, at a lla er byggjanda, 
ok ｬｩｾｩｮ＠ frrendsemi. Varia ma ht vel allt saman \'era sakir ok sifskapir. 

2) eben da, §. G: ｬ｜ｉ｡ｾｲ＠ er sa einn, er ver höfum eigi fundit i söktale a Frostollingsb6k, en 
hann er Jö hittr i frrendseme, ok er eigi firnare en ｦ￶ｾｯｲｨｲｯｴｲ･ｲ＠ ｳ｡ｭｭｲ･ｾｲ｡Ｎ＠ Varia er su 
srett ｭ･ｾ＠ heilu gör, er slikir sitja fyrir utan, ok er vi<te vegandanom, at eigi er ｶｩｾ＠ hann 
brett; nu er honom her bot ｲ･ｴｬｵｾ＠ ｭ･ｾ＠ ｨｲ￶ｾｯｲｾｹｮ･＠ ｳ｡ｭｭｲ･ｾｲ･Ｎ＠ §. !l: Nu seger til J>eirra 
manna, er ver höfum eigi fundit i saktali bvar J>eim er 1 bretr skipat, fyrer llvi at Frosto-
llingsbok gerer enga grein a J>vi hvart llesser menn ero samroredder etra samfedder; en lleir 
mego ll6 eigi aller i einni bOt vera, lo at J>eir se jamskyllder at frrendseme, ok ma Jlar 
taka til drema sem broiTer ｳ｡ｭｭｲ･ｾｲ｡＠ er; eigi er honum skipat i bot ｭ･ｾ＠ ｢ｲｯｾｯｲ＠ ｳ｡ｭｦ･ｾｲ｡Ｌ＠

hann er ｢｡ｵｧ｡ｭ｡ｾｲＮ＠ en hinn er sakauki, ok er J>ar sin bOt b,·arum retlut, ok sva' er nu 

llessum epter nyrri skipan, sem her mun til segja. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. III. Abth. 6 



• 

42 

stalt verliehen worden sei, welche dasselbe zeigt. Ist doch nur weniete 

Jahrzehnte später König Birgir in Schweden in Bezug auf ｕｰｬ｡ｮ､ｳｬ｡ｧｾ＠
· I' h n erweis Ic errnassen wirklich in dieser Weise vorgegangen, was denn auch 

die weitere Folge gehabt hat, das.s dieses Rechtsbuch durchaus die über. 

li.eferte Form .ein.es Rechtsvortrages, nicht die einer Gesetzgebung, an 

ｾｉ｣｜＠ ｴｲ￤ｾｴＮ＠ Die Im genannten ｊ｡ｨｾ･＠ erlassene, und sofort mit den FrpL, 
m 'erbmdung gesetzte strafrechthebe Novelle König Hakons musste den 
Gedanken, die Wergeldstafel einer Ueberarbeitung zu unterziehen um 

der in der Praxis eingerissenen Rechtsunsicherheit ein Ende zu m;chen 

ｾｮ＠ der ｔｾｾｴ＠ ganz ｢･ｳｯｮｾ･ｲｳ＠ nahe legen; fraglich muss aber dem gegen: 
uber zunachst noch bleiben, ob sich solche Revision ausschliesslich auf 
､ｾｳ＠ sie enthaltende 6t" Buch beschränkt, oder ob sich dieselbe nicht 

ｖｉ･ｬｭｾｨｲ＠ .auch auf die übrigen Theile des Rechtsbuches erstreckt habe. 

VIelleicht gewährt nach dieser Seite hin die Vergleichung zweier 
anderer Membranfragmente nämlich Fr II und III · · A f hl 

' · , mmgen u sc uss. 
Schon das Inhaltsverzeichniss, welches in Fr. II dem 4ten Buche voran-

geh.t' deut.et auf ･ｾｮ･＠ etwas andere Eintheilung als die des Codex Re-
semanus hm, nnd Im ZusammenhanO'e dami't s

1
• d h d' u b h 'f 

. · o n auc Ie e ersc ri ten 
ganz verschieden gestaltet welche hier und do t d · 1 § R. 

b 1 • ' • r en emze nen . t1· ge-
ge en werden; ) dieselbe Differenz widerholt si'ch L' d · 
B . . 1erner, un zwar m 

ezug auf dw beiden hervorgehobenen. Punkte b · · Vy 1 · h 
d T . · , ei emer erg eic ung 

es extes, der beiden . Recensionen.2) Ausserdem fehlt aber auch in 
§. 2 des Fragmentes eme längere Stelle (En f 1 , · · 
· f lk' e wnungr - - eigi 
mnan y Is)' welche der Codex Resenianus hat' und liest §. 3 5 des 

I) Fr, II, § 51, entspricht Fr}L IV § 57 60 · 
und Fr. II, §. 53, dem §. 62 eben'da·. - , unserer Ausgabe; Fr. II, §. 52, aber §. 61,. 

2) Fr. II, §. I, entspricht Fr}L 

§. 2, " " 
§. 3, ., 

§. 26, " 
§. 27, " 
§. 23, " 

" ,, 

" 
" §. 32, " 
" §. 33, " 
" §. 34, " 
" §. 35, " 

§. 313, ,, ·" 
" 

IV, §. 1-4, init 
1 

" §. 4, 
" §. 5, 
" §. 2i, 

" §. 28, 
" §. 29, 

" §. 35, 
" §. 34 und 36, 
" §. 37, 
" §. 39, 
" §. 40. 
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Fra<rmentes stjupm6oer, wo der Codex Resenianus stjupd6tter bietet, 

ｷ￤ｨｾ･ｮ､＠ doch kaum an eine blose Corruptel zu denken sein dürfte, 

wie diess bei §. 40 des Codex Resenianus augenscheinlich der Fall ist, 

welcher aus §. 36 ues Fr. II einfach zu berichtigen kommt. In Fr. III, 
welches ebenfalls einen Theil des 4ten Buches enthält, sind die einzelnen 

§. §. nicht n umerirt, und ist darum die Vergleichung der befolgten Ein-

tbeiJung mit der des Codex Resenianus erschwert; aber doch besteht 

in den Ueberschriften weder mit diesem noch mit Fr. li volle Ueber-

einstimmung, und überdiel:'s zeigt sich §. 34 unserer Ausgabe ganz ebenso 

wie in Fr. II zwischen deren §. 35 und 36 eingeschoben, wogegen der 

in Fr. II fehlende, vielleicht aber auch nur versetzte, und dadurch in 

das fehlende Stück gefallene §. 38 sich hier findet. Ganz änliche Er-

-scheinungen widerholen sich im 5ten Buche, von welchem Fr .. ll eben-

falls wider einige Stücke enthält; die Eintheilung sowohl all:j d1e U.eber-

:schriften der einzelnen §. §. sind auch hier wider in beiden Hecens10nen 

verschieden.l) Widerum weicht im sten Buche, welches ｶｾｭ＠ ｅｲ｢Ｎｲｾ｣ｨｴ･＠

handelt, die Eintheilung des Fr. II von der des Codex Hesemanus ･ｭｾｧ･ｲﾭ

massen ab. 2) Dabei zeigt sich die im Fr. ･ｩｮｧｾｨ｡ｬｴ･ｮ･＠ ?rdnung mso-
ferne als die richtigere, als dassei be die Vorschnft, vermoge deren der 

1) Fr. II, §. 11, entspricht Frl>L. V, §. 12, 

" §. 12, " " " §. 13 und 14, 

" §. 21, " " " §. 22. . F 1I 
Von hier ab hat zwar der Codex Resenianus eine Lücke, welche siCh z. Tb. ｡ｾｳ＠ r. e:· 
gänzen lässt; aber die Vergleichung mit seinem Inhaltsverzeichnisse lässt Abwe1chungen m 

der Eintheilung auch hier erkennen. 
"2) Fr. II, §. 2, entspricht Frl>L. VIII, §. 2-3, 

§. 3, " " " §. 4, 
<:. 4 §. !), 
ｾﾷ＠ ' " ., " 
§. 10, " " " ·§. 11, 

§. 11, " " " §. 12, 
§. 12, " " " §. 13, 
§. 13, " " ,, §. 15, 

<:. 15 ., §. 16 ; II 1 § 13 d 
l>• ' " '' d das Inhaltsverzeichniss des Fr. a s • eu-

wobei indessen zu bemerken kommt, ass. 
14 

. t •tt l)a J·edocll §, 14 des ln-
h · C d Reseman us als §. em n • 

.jeni.,.en anführt, welc er 1m o ex . t · ht be
1
• § 15 des Inhalts-

"' § 16 d c dex R<semanus en spnc , · 
haltsverzeicbnisses zwar dem · es 

0 
. 

1 
. Lacune die Ueberschrift fehlt, 

b b · bei § 1i m Fo ge emer 
verzeichnisses a er ｾ＠ enso Wle • . . ·ht fra t sich, ob §. 15 des letzteren 

..... d <:. 1b- dem f\ 18 des Codex Resemanus entspr1C ' g . 1 § 16 
v. auren ｾﾷ＠ l:i· d 1 · h n Nummer emtratt, a so . 
nicht etwa auch im Inhaltsverzeichnisse unter er g elc e 

-des Codex Resenianus nur versetzt war. 
G* 
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Prresumptiverbe durch die Tödtung seines Erblassers des Erbrechtes 

verlustig gehen soll, nicht unter die Erbschaftselassen mitzählt, wie diess 

der Codex Resenianus thut, und somit nur auf 13, nicht auf 14 Erb-

schaftsclassen kommt, - . als dasselbe ferner die Bestimmungen des 

§. 2-3 des Codex Resenianus, welche gleichmässig die 21° Classe be-
treffen, in einen einzigen §. zusammenzieht, und dadurch die Zählung 

der §. §. mit der Zählung der Erbschaftselassen parallel erhält; aber 
freilich fällt auf, dass das unserem Fragment vorangehende Inhalts-

verzeichniss mit der Anordnung seines Textes nicht übereinstimmt, viel-

mehr in einzelnen Punkten sich mehr der Ordnung des Codex Resenianus 
nähert, . in anderen dagegen völlig selbstständig verhält, - eine Er-' 
scheinung, welche sich wohl nur durch die Anname erklären lässt, dass 

der Schreiber des Fragmentes sich für dessen Text einer anderen Hand-

schrift bediente, als aus welcher er das lnhaltsverzeichniss entlehnte. 
Beachtenswerth ist ferner, dass Fr. II nicht nur durch seir:ien ｾﾷ＠ 2 die 

verstümmelte Lesart des §. 3 im Codex Resenianus zu ergänzen vermag, 

sondern auch in seinem §. 11 die Lesart ｾＬｳｹｳｴｫｩｮｮ｡＠ tvreggia dcetr" 
bietet, während dieser letztere "systkina dmtra synir 2" liest, · wobei 

Ersteres offenbar die richtige Lesart ist. Hinsichtlich dieser letzteren 
Stelle folgt denn auch Fr. lii unserem Fr. 11, nicht dem Codex Rese-

nianus, und ebenso stimmt es mit jenem darinn überein, dass es nur 

13, ｮｾ｣ｨｴ＠ 14 Erbschaftselassen zählt, also die in Fr. 11 nicht mitgezählte 
Vorschrift auch seinerseits ungezählt lässt; dagegen zeigt sich §. 18 des 

Codex Resenianus hier zwischen.§. 14 und 15 hineingeschoben, und mit 
einem Zusatze versehen, welcher defect und dadurch vollkommen un-

verständlich ist, aber jedenfalls in keiner anderen Recension sich nach-
weisen lässt. · Indessen wäre immerhin möglich, dass die beiden Frag-

mente auch in diesem Punkte Hand in Hand gegangen wären. Es fehlt 
nämlich in Fr. II am Schlusse seines §. 12 ( = §. 13 des Codex Rese-
nianus) ein Stück, auf welchem der ｾＮ＠ 14 des Codex Resenianus un-
numerirt gestanden haben konnte, möglicher Weise aber auch noch 

dessen §. 18, der ja in Fr. III wirklich in dieser Weise untergebracht 
ist. Auch im gteu Buche, welches die Lehre vom Erbrechte fortsetzt, 
zeigt Fr. II eine etwas andere Eintheilung als der Codex Resenianus; 
der §. 16 des letzteren zeigt sich im Fragmente in 2 §. §. zerlegt, so-
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dass von hier ab die Zählung um eine Ziffer differirt, und dieselbe Zer-
k h t bei. § 18 des Codex Rasenianus wider. Uebrigens enthält legung e r · . . _ 

F, t von diesem Buche nur em kleines Stuck des ersten §. das ragmen . . . . . . 
d · Tl ei"l des InhaltsverzeiChnisses, sodass SICh mcht mit Sieher-un emen 1 • . • • 

· k 1 .. sst ob nicht etwa auch hier wie bei dem vorangehenden he1t er ennen a ' ' . . 
B h T t und Inhaltsverzeichniss von einander abwichen. Enclhch 

uc e' ex h' d h .t h · 1 oten Buche dem Vertra(J'srechte jene Verse 1e en ei kehrt auc Im ' o ' . 

der Eintheilung wider, 1) woneben in §. 32 des Codex Resemanus dessen 
t .. melter Texf einmal aus dem des Fragmentes ergänzt werden 

vers um h . . h d ver 
kann. 1\Ian sieht, es fehlt ·nicht an A bweic ungen z':Isc en en • 

h. d uns ganz oder theilweise überlieferten Recenswnen; aber doch 
sc Ie enen · h S hl" 

· h h lt aus diesen einiO'ermassen gesiC erte c usse zu will es sc wer a en ' o f . 
. n·cr 1·n den Lesarten welche sichtlich nur au emer ziehen Iuerenzen ' . h 

. .' 1 oder sonstigen Corruptel in der einen Recenswn beru en, 
Verstumme ung d d f Ab eich 
k.. zu solchen begreiflich nicht benützt wer en, un au w -

onnen. N . der § § oder in den ihnen vorgesetzten Ueber-ungen m der umerirung · · . d 
schriften dürfte ebenfalls kein allzu grosses ｇ･ｷｩ｣ｨｾ＠ zu .legen ｳ･ｾｮＧ＠ a 
sich wohl denken lässt' dass die A bschreiber es m dieser Beziehun.g 

nicht sehr ängstlich mit dem Widergeben ｩｾｲ･ｲ＠ ｖｯｲｬｾｧ･ｾ＠ namen' Wie 
denn in der That gerade nach dieser Seite hm ｳｯｧ｡ｾ＠ m emer und der-

selben Handschrift zwischen dem Texte und ｾ･ｭ＠ ｉｾｭ＠ ｶｯｲ｡ｮ｢ｧ･ｨ･ｮｾｴ＠

Ab . h hin und wider siCh erge en. s Inhaltsverzeichnisse weic ungen · · h t das Fehlen 
h ft Ab eiehangen wage Ic nur e wa einigermassen ernst a ere w . · § 34-36 zu be-

. ll . F }>L IV § 4 und die Versetzung m · 
emer Ste e m r · '. · ' . F li nd III gleichmässig wider-. h welchen die letztere m r. u 

ｾＺｾｲｴｾ￤ｾ［･Ｚ､＠ für die ･ｲｳｾ･ｲ･＠ ｓｴ･ｾｾ＠ ｾＮＺＺＺＺｵ［［Ｌ［ｫｾＺｺＡＺｮＺＺＮ［ｾＡ･ｾ･ＬＡ［Ｂｦｾ＠
ment in Betracht kommt; erner Ie d' b d § 14 aufO'eführten 
Fr}>L. VIII, §. 12, und die Nichtzählung er e en a, . ' o 

1) Fr.II, §. 20, entspricht FrliL. X,§. 2!• 
§ 21 " §. 2-, ,, • f ,, " 

§. 22, " " " §. 23, . . 
" § 23 " " §. 24 1mt., 
" . ' " § 24. 
,, §. 24, " " " : b "d n Handschriften n· ｾ＠ § 25-27 folgen sich sodann m el e . 

Je S· • § 34 d Codex Resemanus. Fr. entspricht wider dem · es 

gleichmässig; aber §. 33 des 

• I 

! i 
I 
I 

.. [ 



I 
. ! 
I 

f I . 
I 

I 

44 

Prresumptiverbe durch die Tödtung seines Erblassers des Erbrechtes 

verlustig gehen soll, nicht unter die Erbschaftselassen mitzählt, wie diess 

der Codex Resenianus thut, und somit nur auf 13, nicht auf 14 Erb-

schaftsclassen kommt, - . als dasselbe ferner die Bestimmungen des 

§. 2-3 des Codex Resenianus, welche gleichmässig die 21° Classe be-
treffen, in einen einzigen §. zusammenzieht, und dadurch die Zählung 

der §. §. mit der Zählung der Erbschaftselassen parallel erhält; aber 
freilich fällt auf, dass das unserem Fragment vorangehende Inhalts-

verzeichniss mit der Anordnung seines Textes nicht übereinstimmt, viel-

mehr in einzelnen Punkten sich mehr der Ordnung des Codex Resenianus 
nähert, . in anderen dagegen völlig selbstständig verhält, - eine Er-' 
scheinung, welche sich wohl nur durch die Anname erklären lässt, dass 

der Schreiber des Fragmentes sich für dessen Text einer anderen Hand-

schrift bediente, als aus welcher er das lnhaltsverzeichniss entlehnte. 
Beachtenswerth ist ferner, dass Fr. II nicht nur durch seir:ien ｾﾷ＠ 2 die 

verstümmelte Lesart des §. 3 im Codex Resenianus zu ergänzen vermag, 

sondern auch in seinem §. 11 die Lesart ｾＬｳｹｳｴｫｩｮｮ｡＠ tvreggia dcetr" 
bietet, während dieser letztere "systkina dmtra synir 2" liest, · wobei 

Ersteres offenbar die richtige Lesart ist. Hinsichtlich dieser letzteren 
Stelle folgt denn auch Fr. lii unserem Fr. 11, nicht dem Codex Rese-

nianus, und ebenso stimmt es mit jenem darinn überein, dass es nur 

13, ｮｾ｣ｨｴ＠ 14 Erbschaftselassen zählt, also die in Fr. 11 nicht mitgezählte 
Vorschrift auch seinerseits ungezählt lässt; dagegen zeigt sich §. 18 des 

Codex Resenianus hier zwischen.§. 14 und 15 hineingeschoben, und mit 
einem Zusatze versehen, welcher defect und dadurch vollkommen un-

verständlich ist, aber jedenfalls in keiner anderen Recension sich nach-
weisen lässt. · Indessen wäre immerhin möglich, dass die beiden Frag-

mente auch in diesem Punkte Hand in Hand gegangen wären. Es fehlt 
nämlich in Fr. II am Schlusse seines §. 12 ( = §. 13 des Codex Rese-
nianus) ein Stück, auf welchem der ｾＮ＠ 14 des Codex Resenianus un-
numerirt gestanden haben konnte, möglicher Weise aber auch noch 

dessen §. 18, der ja in Fr. III wirklich in dieser Weise untergebracht 
ist. Auch im gteu Buche, welches die Lehre vom Erbrechte fortsetzt, 
zeigt Fr. II eine etwas andere Eintheilung als der Codex Resenianus; 
der §. 16 des letzteren zeigt sich im Fragmente in 2 §. §. zerlegt, so-
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dass von hier ab die Zählung um eine Ziffer differirt, und dieselbe Zer-
k h t bei. § 18 des Codex Rasenianus wider. Uebrigens enthält legung e r · . . _ 

F, t von diesem Buche nur em kleines Stuck des ersten §. das ragmen . . . . . . 
d · Tl ei"l des InhaltsverzeiChnisses, sodass SICh mcht mit Sieher-un emen 1 • . • • 

· k 1 .. sst ob nicht etwa auch hier wie bei dem vorangehenden he1t er ennen a ' ' . . 
B h T t und Inhaltsverzeichniss von einander abwichen. Enclhch 

uc e' ex h' d h .t h · 1 oten Buche dem Vertra(J'srechte jene Verse 1e en ei kehrt auc Im ' o ' . 

der Eintheilung wider, 1) woneben in §. 32 des Codex Resemanus dessen 
t .. melter Texf einmal aus dem des Fragmentes ergänzt werden 

vers um h . . h d ver 
kann. 1\Ian sieht, es fehlt ·nicht an A bweic ungen z':Isc en en • 

h. d uns ganz oder theilweise überlieferten Recenswnen; aber doch 
sc Ie enen · h S hl" 

· h h lt aus diesen einiO'ermassen gesiC erte c usse zu will es sc wer a en ' o f . 
. n·cr 1·n den Lesarten welche sichtlich nur au emer ziehen Iuerenzen ' . h 

. .' 1 oder sonstigen Corruptel in der einen Recenswn beru en, 
Verstumme ung d d f Ab eich 
k.. zu solchen begreiflich nicht benützt wer en, un au w -

onnen. N . der § § oder in den ihnen vorgesetzten Ueber-ungen m der umerirung · · . d 
schriften dürfte ebenfalls kein allzu grosses ｇ･ｷｩ｣ｨｾ＠ zu .legen ｳ･ｾｮＧ＠ a 
sich wohl denken lässt' dass die A bschreiber es m dieser Beziehun.g 

nicht sehr ängstlich mit dem Widergeben ｩｾｲ･ｲ＠ ｖｯｲｬｾｧ･ｾ＠ namen' Wie 
denn in der That gerade nach dieser Seite hm ｳｯｧ｡ｾ＠ m emer und der-

selben Handschrift zwischen dem Texte und ｾ･ｭ＠ ｉｾｭ＠ ｶｯｲ｡ｮ｢ｧ･ｨ･ｮｾｴ＠

Ab . h hin und wider siCh erge en. s Inhaltsverzeichnisse weic ungen · · h t das Fehlen 
h ft Ab eiehangen wage Ic nur e wa einigermassen ernst a ere w . · § 34-36 zu be-

. ll . F }>L IV § 4 und die Versetzung m · 
emer Ste e m r · '. · ' . F li nd III gleichmässig wider-. h welchen die letztere m r. u 

ｾＺｾｲｴｾ￤ｾ［･Ｚ､＠ für die ･ｲｳｾ･ｲ･＠ ｓｴ･ｾｾ＠ ｾＮＺＺＺＺｵ［［Ｌ［ｫｾＺｺＡＺｮＺＺＮ［ｾＡ･ｾ･ＬＡ［Ｂｦｾ＠
ment in Betracht kommt; erner Ie d' b d § 14 aufO'eführten 
Fr}>L. VIII, §. 12, und die Nichtzählung er e en a, . ' o 

1) Fr.II, §. 20, entspricht FrliL. X,§. 2!• 
§ 21 " §. 2-, ,, • f ,, " 

§. 22, " " " §. 23, . . 
" § 23 " " §. 24 1mt., 
" . ' " § 24. 
,, §. 24, " " " : b "d n Handschriften n· ｾ＠ § 25-27 folgen sich sodann m el e . 

Je S· • § 34 d Codex Resemanus. Fr. entspricht wider dem · es 

gleichmässig; aber §. 33 des 
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Bestimmung unter den Erbsclmft!:iclassen welche ebenfalls bei 1 F 

menten gleichheitlieh eigen sind. Unter l:iOlchen Umst.. d 
1
< Ｎｾ

ＱＱ＠

ｲｾｧﾭ
f· d · an en asst :;Ich 
ur ｾｾ＠ ａｮｮ｡ｾ･Ｌ＠ dal:is d!e ｒｾｶｩｳｩｯｮ＠ des Jahres 12 GO neben dem 6ton Buche 

ｾｵ｣ｨ＠ uber d1e anderen fhelle unseres Rechtsbuches sich erstreckt h b 

Im besten Falle nur einige Wahrscheinlichkeit erbringen und I . a. eh, 
d h d' v h' , asse 1c emnac 1ese .t· rage 1er auf sich beruhen. 

Es wird hiernach schliesslich noch der Ve h h 
.. . rsuc gemac t werden 

ｭｾｾｳ･ｮＧ＠ ｯｾ＠ mcht die eingehendere Prüfung des Textes unserer Fr}lL 

ＺＺｲｬ［ＺｬｦＺｾ＠ ｾＺＺＺ･＠ ｢･ｳｴｩｾｭｴｾｲｾｮ＠ ｕ･ｾ･ｲｺ･ｵｧｾｮｧ＠ über d.eren ｾｮｴｳｴ･ｨｵｮｧｳｺ･ｩｾ＠
. A o- , ' un . Wir dabei zugleich auch d1e andere .Frage mit 
ms . uoe zdu fassen sem, aus w'elchen Quellen die uns vorlieo-enden Re-
censiOnen es Rechtsbuch t l .. b 

deren Bearbeitun., t ｾｳ＠ f el wa gesc lüpft,. und welche Grundsätze bei 
. g e wa e o gt worden sem möchten I d . h 

dteser Untersuchung hiemit üb h . . . n em Ic zu 
zunächst die Auf k. k . erge e ｾ＠ schemt mtr aber zweckmässig, 

mer sam eit ausschhesslich auf d Ch . 
concentriren als f· I 1 . as ristenrecht zu 
b t' ' . ur we c Ies die geschichtlichen Behelfe zu einer Zeit-

es Immung weltaus am Günstigsten 1' o-. te0 en. 
. Wir finden aber in dem Christenrechte 

1 f · unseres Rechtsbuches 
emma au Jenes MostrarHng Bezug geno 1 

Zeugniss der GlL d h .
1 0

/ mmen, ) welches nach dem 
) . er ei laf mit . B' h 

hatte, und auf welchem e' · I) 'h · seine:U .Isc ofe Grimkell gehalten 
me ｾＮ･ｩ＠ e der Wichti t k' h 

Bestimmungen von Beiden d h gs en Ire enrechtlichen 
urc gesetzt wurde·2) d' A t . .d. 

zugname erfolgt lässt ab k • Ie r , Wie 1ese Be-
' er er ennen dass mit d 1 

die Gesetzaebung des heil o"l f 1 .' . erse ben eben nur auf 
b • a s a s die weit , .. kl' 

der betreffenden Vorschrift h · . zuruc Iegende letzte Quelle 
mgewiesen werden w'll d d' 

mene Weise, in welcher das c· t t f . . I ' un Ie verschwom-
. 1 a au tntt zeigt d tl" h d 

bereits durch mehrfache Bearb 't '. · eu 1c , ass dasselbe 
1 d 

. ei ungen hmdurchgel f . . 
n em Festkataloge unseres Chr' t h au en sem musste. 

. / IS enrec tes treten f . . 
beiden Olafsmessen auf sonde h . erner mcht nur die 

' rn auc die Hallvaro 
erst unter Könio· Harald har"ra'"1· fl 3 smessa, welche doch 

b ' u , u au mm. ) d · . 
führte 1\Iagnusmessa wird nur in .1er ' Ie Im Jahre .1135 einge-

u einzigen H d h an sc nft erwähnt 

1) FrJ>L. III, 1. 
•>) I . 
ｾ＠ vg. meme Abhandlung über die älteren GulaJ>in sl.. ' . 
B) FrJ>L. Il, 24-26. . . g og, 8. 11-12. 

' 
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welche unsere Ausgabe zu Grunde legt, und kann somit zu emem 

Schlusse nicht benützt werden. Der Zehnt ist ferner in unserer Quelle 

geboten, 1) welcher doch erst unter König Siguro J 6rsalafari in Norwegen 

eingeführt 'vurde, und umgekehrt ist von den Sporteln, welche vor seiner 

Einführung für die Taufe, das Begräbniss u. dgl. zu entrichten gewesen 

waren, keine Rede mehr, und bezüglich der letzten Oelung wird sogar 

ausdrücklich die unentgeldliche Verrichtung vorgeschrieben. 2) Widerum 

wird einmal auf eine Satzung "des guten Cardinales Nikolaus, welcher 

später Papst wurde, und des Erzbischofes Jon" Bezug genommen, 3) und 

ein andermal einer Bestimmung erwähnt, welche ebendieser Erzbischof 

J6n (1152-57) über die Taufe erlassen habe; 4) von einem einheimischen 

Erzbischofe wird auch sonst oft genug gesprochen, was doch erst seit 

dem Jahre 1152 geschehen konnte, - des Romschatzes wird gedacht, 5) 

welcher in demselben Jahre eingeführt worden zu sein scheint, und auch 

des Domcapitels geschieht mehrfache Erwähnung, 6) welches doch frühestens 

um . dieselbe Zeit eingerichtet worden sein kann; endlich werden 

auch Nonnen genannt, 7) während doch Nonnenklöster erst gegen die 

Mitte. des 12. Jahrhunderts in Norwegen auftreten; vgl. Munch, li, 
855-6 und 626; Lange, 214-15, 315-16, 456-7. Allerdings 

ist richtig, dass andererseits auch wider an so manchen anderen, und 

sogar weit zahlreicheren Stellen vom Bischofe gesprochen wird, woraus 

man möglicherweise den Schluss ziehen könnte, dass die betreffenden 

Stellen vor der Erhöhung des Stuhles zu Nioar6s zu einem Metropolitan-

sitze entstanden sein müssten; indessen kann doch jener Wechsel der 

Bezeichnungen recht wohl auch aus einem ganz anderen Grunde erklärt 

werden, aus dem Umstande nämlich, dass der Erzbischof zu Nioar6s 

neben den Metropolitanrechten, welche ihm über seine ganze Provinz 

zustanden auch noch die bischöflichen Rechte über die ihm unmittelbar 

unterstellt
7

e Diöcese besass, und somit dieser letzteren gegenüber wirklich 

1) ebenda, 18-19. 
2) ehenda, 17; vgl. meine angef. Abhandl., S. 50. 
S) Frl>L. III, 17. 
4) ebenda, II, 3. 
5) ebenda, 20. 
6) cbenda, 40 und 45. 
7) eben da, IIJ, 14. 



I 

I 

I, 

46 

Bestimmung unter den Erbsclmft!:iclassen welche ebenfalls bei 1 F 

menten gleichheitlieh eigen sind. Unter l:iOlchen Umst.. d 
1
< Ｎｾ

ＱＱ＠

ｲｾｧﾭ
f· d · an en asst :;Ich 
ur ｾｾ＠ ａｮｮ｡ｾ･Ｌ＠ dal:is d!e ｒｾｶｩｳｩｯｮ＠ des Jahres 12 GO neben dem 6ton Buche 

ｾｵ｣ｨ＠ uber d1e anderen fhelle unseres Rechtsbuches sich erstreckt h b 

Im besten Falle nur einige Wahrscheinlichkeit erbringen und I . a. eh, 
d h d' v h' , asse 1c emnac 1ese .t· rage 1er auf sich beruhen. 

Es wird hiernach schliesslich noch der Ve h h 
.. . rsuc gemac t werden 

ｭｾｾｳ･ｮＧ＠ ｯｾ＠ mcht die eingehendere Prüfung des Textes unserer Fr}lL 

ＺＺｲｬ［ＺｬｦＺｾ＠ ｾＺＺＺ･＠ ｢･ｳｴｩｾｭｴｾｲｾｮ＠ ｕ･ｾ･ｲｺ･ｵｧｾｮｧ＠ über d.eren ｾｮｴｳｴ･ｨｵｮｧｳｺ･ｩｾ＠
. A o- , ' un . Wir dabei zugleich auch d1e andere .Frage mit 
ms . uoe zdu fassen sem, aus w'elchen Quellen die uns vorlieo-enden Re-
censiOnen es Rechtsbuch t l .. b 

deren Bearbeitun., t ｾｳ＠ f el wa gesc lüpft,. und welche Grundsätze bei 
. g e wa e o gt worden sem möchten I d . h 

dteser Untersuchung hiemit üb h . . . n em Ic zu 
zunächst die Auf k. k . erge e ｾ＠ schemt mtr aber zweckmässig, 

mer sam eit ausschhesslich auf d Ch . 
concentriren als f· I 1 . as ristenrecht zu 
b t' ' . ur we c Ies die geschichtlichen Behelfe zu einer Zeit-

es Immung weltaus am Günstigsten 1' o-. te0 en. 
. Wir finden aber in dem Christenrechte 

1 f · unseres Rechtsbuches 
emma au Jenes MostrarHng Bezug geno 1 

Zeugniss der GlL d h .
1 0

/ mmen, ) welches nach dem 
) . er ei laf mit . B' h 

hatte, und auf welchem e' · I) 'h · seine:U .Isc ofe Grimkell gehalten 
me ｾＮ･ｩ＠ e der Wichti t k' h 

Bestimmungen von Beiden d h gs en Ire enrechtlichen 
urc gesetzt wurde·2) d' A t . .d. 

zugname erfolgt lässt ab k • Ie r , Wie 1ese Be-
' er er ennen dass mit d 1 

die Gesetzaebung des heil o"l f 1 .' . erse ben eben nur auf 
b • a s a s die weit , .. kl' 

der betreffenden Vorschrift h · . zuruc Iegende letzte Quelle 
mgewiesen werden w'll d d' 

mene Weise, in welcher das c· t t f . . I ' un Ie verschwom-
. 1 a au tntt zeigt d tl" h d 

bereits durch mehrfache Bearb 't '. · eu 1c , ass dasselbe 
1 d 

. ei ungen hmdurchgel f . . 
n em Festkataloge unseres Chr' t h au en sem musste. 

. / IS enrec tes treten f . . 
beiden Olafsmessen auf sonde h . erner mcht nur die 

' rn auc die Hallvaro 
erst unter Könio· Harald har"ra'"1· fl 3 smessa, welche doch 

b ' u , u au mm. ) d · . 
führte 1\Iagnusmessa wird nur in .1er ' Ie Im Jahre .1135 einge-

u einzigen H d h an sc nft erwähnt 

1) FrJ>L. III, 1. 
•>) I . 
ｾ＠ vg. meme Abhandlung über die älteren GulaJ>in sl.. ' . 
B) FrJ>L. Il, 24-26. . . g og, 8. 11-12. 
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welche unsere Ausgabe zu Grunde legt, und kann somit zu emem 

Schlusse nicht benützt werden. Der Zehnt ist ferner in unserer Quelle 

geboten, 1) welcher doch erst unter König Siguro J 6rsalafari in Norwegen 

eingeführt 'vurde, und umgekehrt ist von den Sporteln, welche vor seiner 

Einführung für die Taufe, das Begräbniss u. dgl. zu entrichten gewesen 

waren, keine Rede mehr, und bezüglich der letzten Oelung wird sogar 

ausdrücklich die unentgeldliche Verrichtung vorgeschrieben. 2) Widerum 

wird einmal auf eine Satzung "des guten Cardinales Nikolaus, welcher 

später Papst wurde, und des Erzbischofes Jon" Bezug genommen, 3) und 

ein andermal einer Bestimmung erwähnt, welche ebendieser Erzbischof 

J6n (1152-57) über die Taufe erlassen habe; 4) von einem einheimischen 

Erzbischofe wird auch sonst oft genug gesprochen, was doch erst seit 

dem Jahre 1152 geschehen konnte, - des Romschatzes wird gedacht, 5) 

welcher in demselben Jahre eingeführt worden zu sein scheint, und auch 

des Domcapitels geschieht mehrfache Erwähnung, 6) welches doch frühestens 

um . dieselbe Zeit eingerichtet worden sein kann; endlich werden 

auch Nonnen genannt, 7) während doch Nonnenklöster erst gegen die 

Mitte. des 12. Jahrhunderts in Norwegen auftreten; vgl. Munch, li, 
855-6 und 626; Lange, 214-15, 315-16, 456-7. Allerdings 

ist richtig, dass andererseits auch wider an so manchen anderen, und 

sogar weit zahlreicheren Stellen vom Bischofe gesprochen wird, woraus 

man möglicherweise den Schluss ziehen könnte, dass die betreffenden 

Stellen vor der Erhöhung des Stuhles zu Nioar6s zu einem Metropolitan-

sitze entstanden sein müssten; indessen kann doch jener Wechsel der 

Bezeichnungen recht wohl auch aus einem ganz anderen Grunde erklärt 

werden, aus dem Umstande nämlich, dass der Erzbischof zu Nioar6s 

neben den Metropolitanrechten, welche ihm über seine ganze Provinz 

zustanden auch noch die bischöflichen Rechte über die ihm unmittelbar 

unterstellt
7

e Diöcese besass, und somit dieser letzteren gegenüber wirklich 

1) ebenda, 18-19. 
2) ehenda, 17; vgl. meine angef. Abhandl., S. 50. 
S) Frl>L. III, 17. 
4) ebenda, II, 3. 
5) ebenda, 20. 
6) cbenda, 40 und 45. 
7) eben da, IIJ, 14. 
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als Bischof bezeichnet werden konnte. Vielleicht war unser Christenrecht 

von Vornherein nicht nur für die Diöcese Nioar6s, also . das Frosta}ling, 

allein bestimmt, "ondern für das ganze Reich, und war aus diesem 

Grunde in demselben stets nur der Bischof genannt worden, wo es galt 

das Haupt der einzelnen Diöcese zu bezeichnen; vielleicht hatte man 

auch wohl geglaubt, die Diöcesanrech.te des .Erzbischofs von seipen Me-
tropolitanrechten dadurch schärfer unterscheiden zu sollen , dass man 

ｾｵｲ＠ von dem Bischofe sprach, wo es sich um die ersteren handelte; 

mag sein auch, dass diese Bezeichnung aus einer älteren Vorlage herüber-
genommen worden war, welche wirklich schon vor dem Jahre 1152 

entstanden war. Im einen wie im anderen ｆｾｬｬ･＠ erklärt sich leicht, 

dass an einzelnen Stellen die eine Handschrift den Bischof, die andere 

aber den Erzbischof nennt, 1) oder dass an einer und derselben Stelle 
beide Bezeichnungen wechseln, 2) oder dass wider ein anderes Mal der 

· Erzbischof genannt wird, während doch nur die dem Haupte einer Diö-

_cese als solchem zustehenden Befugnisse in Frage stehen. 3) Weiterhin 

wird aber auch noch einer Milderung in der Handhabung der Festtags-
ordnung gedacht, welche Papst Alexander lll. (1159-81), und zwar 

nach dem Codex Hesenianus auf Bitten des Erzbischofs Eysteinn ( 1160 

-88), des König Mag-mis (1161-84) und des Jarles Erling (t 1179), 

zu Gunsten der norwegischen Fischerei verwilliote·4) auf unO'efähr die-
o ' e 

selbe Zeit weist ferner auch noch die weitere Bestimmung bin, dass 

anstatt der früher gebotenen alljährlichen Freilassung einer gewissen 
Anzahl von Sklaven fortan ein gewisses Mass von Wegearbeit treten 

solle, 
5
) da wir ja die Abschaffung dieser Freilassungen in den G:pL. 

ausdrücklich dem König l\lagnus Erlingsson zugeschrieben finden,s) und 

doch wohl annemen dürfen, dass deren Abschaffung in beiden Ding-
verbänden gleichzeitig erfolgt sein werde. Weisen aber schon diese 

letzteren Notizen mit ziemlieber Bestimmtheit auf Erzbischof Eysteins 

I) FrJIL. II, 2, Anm. 4; dann §. 21. 
2) ebenda, 44. 
3) ebenda, 45. 
4) ebenda, 26. 
5) ebenda, III, 19. 

6) vgl. meine Abhandlung über die G}lL., S. 52-53. 
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Lebenszeit herab, so fehlt es nicht an Anhaltspunkten, welche noch 

ungleich bestimmter ｩｾ＠ ､･ｾｳ･ｬ｢･ｮ＠ ｒｩ｣ｨｴｵｾｧ＠ ｳｰｲ･ｾｨ･ｮＺ＠ Wir, ｷｩｳｾ･ｮ＠ ｡ｾｳ＠
den verlässigsten geschiChtlichen Quellen, ) dass Erzbischof Eystemn die 

Bauern in Drontheim dazu zu bringen wusste, dass sie durch einen 

förmlichen Beschluss der Landsgemeinde ihm· die Bezahlung seiner Straf-

eider in Silber statt in den gewöhnlichen Zahlmitteln zusagten, und 

ｾ｡ｳｳ＠ diese Steigerung ｳｾｩｮ･ｲ＠ Einkünfte vom .Jarle Erling Anfangs als 

d Gesetzen des heil. Olafs und dem gescbnebenen Rechte der Land-
en . '{; 
b ft zuwiderlaufend beanstandet wurde, bis er später gegen dw ver-

sc a . · · W'd 
willigung der kirchlichen Krönung seines Sohnes . di.esen se:nen. I er-
spruch fallen liess. Wir erfahren ferner, 2) dass Kömg Sve:rir hmterher 
eben diesen Streitpunkt nochmals aufgriff, und zwar widerum unter 

Berufung auf die Gesetze des heil. Olafs, u.nd dass ｵｾｴ･ｲ＠ ihm zu .. ､ｩ･ｾ･ｲ＠
t Differenz noch ein paar weitere Streitpunkte hmzutraten, namhch ers en . . 

· 1 e'n Conflict über das Laienpatronat, welches der Kömg semem emma I · h f 
vollen ü mfange nach festgehalten wissen wollte, :Väh.rend der Erzbise. o 

die ungetbeilte Herrschaft über alle Kirchen, sowie sie nur ･ｲｾｴ＠ ｧｾｷ･ｩｾｴ＠

Und die freie Anstellung der Priester an denselben fur siCh m 
waren , . B 1 't 
A h nam und zweitens ein Streit über die Zahl der eg ei er, nspruc , . . . .. ll · 
welche der Erzbischof bei seinen Amtsreisen mit siCh fu?ren so te, m-

dem der König ibm nur 30 Männer und 12. weisse ｓ｣ｨｩＮｾ､･＠ ｺｵｧ･ｳｴｾｨ･ｮ＠

wollte, der Erzbischof aber von jeder ､･ｲ｡ｲｴｩｧ･ｾ＠ Beschrankung ｦｲ･ｾ＠ ｾｵ＠

sein behauptete.3) Ausdrücklieb wird uns dabei. gesagt, ､ｾｳｳ＠ der Komg 
· t bezu" O'li'ch der beiden letzteren Streitfragen siCh auf "das wemgs ens o . 1 h 

Rechtsbuch der Drönter, welches die Gragas genannt Wird, und we c es 

König l\Iagnus der Gute, Olafs Sohn, hatte sch;eiben lassen", ｯＧｾ･ｲ＠ ｡ｾ｣ｨ＠

auf "das Landrecht, welches der heil. ｋ￶ｾｩｧ＠ Olaf gesetzt ｨ｡ｴｴｾ＠ ' ｢ｾｮ･ｦＬ＠
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" . 1. " · h t .. tzte von welchen Be e 1en Erzbischof Eysteinn schreiben 1ess , sie s u , 

, , , 16 S. 792 und cap. 21, S. 795-6; FMS., VII, 
I) Heimskr.l\Iagnus s.Erhngssonar, cap. ' k § '>GS" 179-80 

cap. 8, S. 2!l9-300 und cap. 13, S. 304-7; Fagrs .. - ' " , 
2) Sverris s, cap. I12, S. 269-71. 
3) ebenda, cap. 117, S. 277-80. 7 

Abh. d. I. Cl. d, k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. Ill. Abth. 
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o ' e 
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6) vgl. meine Abhandlung über die G}lL., S. 52-53. 
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die ersteren doch höchstens über die Patronatsfrage allenfalls Aufschluss 

geben konnten. Klar ist hiernach, dass die Goldfeder wenigstens in 

Bezug auf die Stärke der Begleitung des Erzbischofes, wahrscheinlich 

aber auch in Bezug auf das Laienpa.tronat Bestimmungen enthalten 

haben muss, welche den Ansprüchen des Klerus günstig waren, während 

die übrigen damals in der Landschaft Drontheim vorhandenen Rechts-

aufzeichnungen noch an ·den älteren, von König Sverrir verfochtenen 

Bestimmungen über diese Punkte festhielten; keinem Zweifel wird aber 

auch ｵｮｾ･ｲｬｩ･ｧ･ｮ＠ können, dass der Erzbischof nicht unterlassen haben 

ＢＺｾｲ､ＮＧ＠ den. ihm :financiell ｳｾ＠ wichtigen Beschluss der Landsgemeinde. be-
ｾｵｧｨ｣ｨ＠ semer ｓｴｲ｡ｾｧ･ｬ､･ｲ＠ m sein eigenes Rechtsbuch einzutragen, und 
Jedenfalls steht soviel fest, dass auch von diesem in den älteren Rechts-

｢￼｣ｨ･ｲｾ＠ unmöglich ､ｾ･＠ Rede gewesen sein konnte. In Bezug auf alle 

3 Streitfragen stellt s1eh nun aber unser Christenrecht mit der vollsten 

ｂ･ｳｴｾＮｭｭｴｨ･ｩｴ＠ auf die Seite des Erzbischofes, nicht des Königs, und es 
enthalt demgernäss gerade diejenigen Vorschriften welche in der Gold-
feder'' gestanden haben müssen und in den ￤ｬｴ･ｲｾｮ＠ ｒ･｣ｨｴｳ｢￼｣ｨ･ｲｾＧ＠ nicht 

gestanden haben können. Einmal nämlich findet sich die Vorschrift 
dass alle im Christenrechte vorgeseh B 't · · · ' . . enen ussen mi eimgen wemgen 
Ausnamen stets m Silber entrichtet werden sollen. 1) Zweitens wird 
ausgesprochen' dass dem Erzbischofe bei seinen Amtsreisen von den 

Bauern ,jedes ｐｦ･ｲｾＬ＠ auf welches schon Sattel oder Geschirr gelegt wurde'', 

ｧ･ｾＮｴ･ｬｬｾ＠ werden musse, wenn er sich nicht etwa selbst mit weniger be-
gnuge, ) und dass ､｡ｾｩｴ＠ in der That auf ein der Zahl nach unbeschränktes 
Gefolge desselben hmgedeutet werden wolle · 1 h E b' h f 
E t . f'' . h . ' Wie so c es rz ISC 0 

ys emn ur SIC m Anspruch genommen h tt k . . . . a e, ann um so wemger 
emem Zweifel unterliegen, als die übrigen Chr' t ht d n· h f . . 1s enrec e em Isc o e 
ｗｩｲｫｾｉ｣ｾ＠ ｮｵｾ＠ 30 Pferde, oder 30 Begleiter, oder 30 Begleiter mit 30 Pferden 
verwllhgen, ) also gerade dieienige Zahl 1 h · · · 
d .. 1 . . J . ' we c e auch 1m Dronthelmischen 

as a tere Recht verwilligt hatte. Drittens dl' h . 
en 1c Wird auch noch aus-

1) FriL. III, 2. 

2) ebenda, II, 44. 

3) GIL 33; BJ>L. I, 10 und II, 19, wogegen §. 27 aus d F . 
14; E J>L, I, 34. en ri>L. entlehnt 1st; ferner Ill, 
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drücklieh bestimmt, dass der Bischof über alle Kirchen Gewalt habe 
' 

und dass er nach eigenem Gutdünken alle Geistlichen ansetzen möge, 1) 
und wenn dabei ｺｷ｡ｾ＠ beigefügt wird, dass derselbe versprochen habe 

nur tüchtige und den Gerneinden zusagende Männer zu ernennen so ist 
. ' 

doch leicht ersichtlich, dass damit keine rechtliche, sondern nur eine 
moralisch bindende Verpflichtung eingegangen werden will; der sofort 

folgende weitere Beisatz: "]?at er forn rettr", mag sodann entweder im 

klericalen Sinne verstanden werden, also dahin dass jenes Recht des 

Erzbischofes nicht etwa eine Erfindung Eysteins, sondern ein uraltes 

Gebot der Kirche sei, - oder umgekehrt im weltlichen Sinne, nämlich 
so, dass die Verpflichtung des Erzbischofs, anf den Wunsch und Willen 

der Bauern Rücksicht zu nernen, als althergebrachtes Recht bezeichnet 

werden wollte; immer bleibt derselbe ein bloses Glossem, welches die 
Bedeutung der Vorschrift selbst in keiner Weise zu berühren vermag. 

l\'Ian sieht, in allen den Punkten, in welchen Erzbischof Eysteins Gold-

feder nachweisbar vom älteren Rechte abgieng, folgt unser Christenrecht 
der von ihr gewiesenen Spur, und älter als sie kann dasselbe somit in 

keinem Falle gewesen sein. Einige weitere Anhaltspunkte scheinen aber 
. überdiess darauf schliessen zu lassen, dass dasselbe wenigstens seinem 

Grundstocke nach, auch nicht nach Eysteins Zeiten entstanden sein 

werde. Es ist oben bereits erwähnt worden, 2) dass das Inhaltsverzeichniss, 

welches der Codex Resenianus an die Spitze des Christenrechtes stellt, 

dessen erstes Capitel "um konungs kosning" handeln lässt. Nun fehlt 

allerdinO's der Schluss des Inhaltsverzeichnisses sowohl als dieses ganze ,.... 

erste Capitel in Folge eines aus der Handschrift abhanden gekornmenen 

Blattes, und beginnt unser Text erst wider mitten in der zu §. 2 ge-
hörigen Ueberschrift; aber immerhin genügt selbst jene kurze Notiz im 

Inhaltsverzeichnisse um das Alter der verlorenen Vorschrift erkennen 
' zu lassen. Bis in die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts herab war 

das Königthurn schlechterdings erblich gewesen; erst in Folge der Ab-
machungen zwischen dem Jarle Erling und dem Erzbischofe Eystein, 

welche zur Krönung des jungen l\iagnus führten, wurde das Reich m 

1) Fri>L. II, 11. 

2) siehe oben, S. 22. 
7* 
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1) Fri>L. II, 11. 
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7* 
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ein Wahlreich verwandelt (1164), und als dann König Sverrir und dessen 

Geschlecht gegen 1\Iagnus Erllngsson und die klericale Partbei sich er. 

hoben, wurde jene 1\euerung wider fallen gelassen. Die Thronfolae. 

ordnung, welche im Jahre 1260 von König Hakon erlassen wurde, ｷｾｳｳ＠
demgernäss Nichts von einer Königswahl, und erst in dem Thronfol()'e. 

gesetze des König Magnus vom Jahre 1273 kommt dieselbe insow
0
eit 

wider in Betracht, als für den Fall eines gänzlichen Erlöschens des 

königlichen Hauses zu ihr gegriffen werden soll. Wenn nun unser In-

ｨ｡ｬｾｳｶ･ｲｺ･ｩ｣ｨｮｩｳｳ＠ von einer Bestimmung "über die Königswahl" spricht, 

so Ist klar, dass der Codex Resenianus eine ganz änliche Vorschrift wie 

sie in die G:pL., §. 2, sich eingeschaltet zeio't enthalten haben muss 
d h . 0 

' ' 
· · eme Vorschrift, welche der Thronfolgcord n ung des Jahres 1164 

entnommen war; eine derartige EinschaltunO' aber konnte unmöcrlich 

unter der. ｾ･ｾｩ･ｲｵｾｧ＠ König Sverrir's oder ｳ･ｩｮｾｲ＠ Nachfolger erfolgt ｾ･ｩｮＬ＠
deren Legitimität Ja mit der Geltung des Gesetzes von n 64 schlechthin 
unvereinbar war, während dieselbe recht wohl von KöniO' MaO'nus Erlincrsson 

und Erzbischof Eysteinn herrühren konnte. So :ird ferner bei Be-

sprechung der Entweihung von Kirchen und Kirchhöfen durch Blut-
vergisssen eine Abstufung der Stra.trolgen mi't R .. k · ht f d 

. 'w Ｍｾｵ｣＠ sie au as ver-
scluedene Mass von Ansehen b f 1 t d · · · 

• 1 e o g , essen die emzelllen Kirchen ge-
ｺＺｉ･Ｎｳｳ･ｾ［＠ ｾ＠ am sc;nversten aber wird dabei die That geahndet, welche "1 
l\.nstkirkJU eoa 1 Marie kirkJ'u .... , k' k' .... . . 

.' . , eua I Ir Jugarui pe1rra" begangen wurde. 
Zu der Zeit m welcher dies I) t' 

. . . , e 1es Immung erlassen wurde hatten also 
d1e Chnstkirche und die Mari k' h · · :. 

, en Ire e emen gemmnsamen Rirchhof und 
nur daraus lässt sich denn auch erklären das· s d' h ·· h ·n, 'h ' 1 h 
d ' Ie o ere n ei e, we c e 

er ersteren als der Kathedralkirche zukam, auch auf die letztere herüber-
erstreckt wurde; nun wissen wir aber d· d' 11

1 
· k' h '''eiche .. . . ass Ie J.l ar1en Ire e .. 

Komg Haraldr haroraoi und di Ob · tk' h , · ' 
r.. • / • ' e l'lS Ire e oder Trmitatiskirche, welche 

l\.omg Olafr kyrn gebaut hatte bis auf E b' h f E . . 
. . ' rz Isc o ystems Zeiten neben 

emander standen, Wie denn das diesem 1 t t · · · 
.. . e z eren gewidmete GeschiChts-

werk des J\lonches Theodor1eh beide noch b ·· · ..... , 
2 . ne en emander m Nwaros 

nennt, ) wogegen eben dieser Eysteinn jene ältere Christkirche beträchtlich 

1) Fr:PL. II, 10; z. Th. auch in Fr. I, S. öOO, enthalten 
2) Theodoricus Monachus, cap. 29. 
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erweitern, zugleich abet: die .Marienkirche abbrechen und nach dem 

Auaustinerkloster zu Helgisetr überführen liess. 1) Nur nach KöniO' Olafs 
0 0 

Bauführung und nur vor dem von Erzbischof Eystein unternommenen 

Umbaue können demnach die obigen Worte unseres Christenrechtes ge-
schrieben sein, und ihre Aufzeichnung muss demnach in die Amtsperiode 

dieses letzteren hineinfallen, da sich ja, wie oben dargelegt, die in deren 

ersten Jahren durchgeführten Neuerungen in demselben ｢ｾｲ･ｩｴｳ＠ ganz 
consequent berücksichtigt zeigen. So darf auch nicht übersehen werden, 

dass unsere Stelle von dem Betrage, welcher durch die Entweihung der 

Christ- oder :\Iarienkirche verwirkt wird, sagt: "en :pat fe a. halft hinn 

helgi Olafr konungr, en halft jarOlegr konungr", so ferne diese Gegen-
/ 

überstellung des heil. Olafs als des himmlischen, und des jeweiligen 

Reaenten als des irdischen Königs über Norwegen ganz zu der mystischen 0 

Auffassung passt, welche Eysteinn für das Verhältniss des Königthumes 

zum erzbischöflichen Stuhle in Aufname zu bringen suchte. Endlicll ist 
vielleicht auch der Umstand zu beachten, dass unsere Stelle sich aus-

drücklich der "b6k", d. h. der Frosto:pfngsb6k, gegenüberstellt, 2) und 
dass auch noch an einer weiteren Stelle eine änliche Gegenüberstellung 

vorkommt. An sich wäre allerdings denkbar, dass damit nur der Ge: 
gensatz einer neueren Novelle zu einem älteren Rechtsbuche hervor-

gehoben werden wollte; indessen will doch wenig einleuchten, dass dieser 
Gegensatz in solcher Form überhaupt noch zum Ausdruck gelangen 

konnte nachdem die betreffende Novelle einmal in das Rechtsbuch ein-
' 

gestellt, und damit selbst zu einem Bestandtheile des_selben gemacht 

worden war. Bedenkt man überdiess, dass in unserer Quelle widerholt 

der "kristinrettr" in einen ebensolchen Gegensatz zum ｾ｢ｲｩｧ･ｮ＠ Rechte 

gebracht, und andererseits der "lög" auch mehrmals als einer subsidiären 
Rechtsquelle in einer Weise gedacht wird, welche darunter nur das ge-
meine kanonische Recht zu verstehen gestattet, so wird man eher ge-

1) Agrip, cap. 36, S. 408; l\Iorkinskinna, S. 12:2; Flbk, III, S. 399. Vgl. ｾｬｵｮ｣ｨＬ＠ in 

Lange's ｾｯｲｳｫ＠ Tidsskrift, li, S. 67-78. . • • . · b 
2) En um einka griit öiJ skal standa sem i h6k Fkil (al. fan sva sem ｾｫ＠ _segtr) .• \" gl. au; 

I I I, §. 19: i stait manfrrelsis J>ess, er i lagum varum er (al. mrelt er 1 logom varom; mre t 

var i laugum). 
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0
eit 
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d h . 0 
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neigt sein jene Gegenüberstellung auf den Gegensatz zu beziehen · 
1 h ' In we c em das neue, vom Erzbischofe einseitig erlassene Christenrecht 

zum Landrechte stehen musste, als dessen Bestandtheil es selbst nicht 
mehr angesehen werden wollte, weil es, wenigstens materiell von d 

. r h . ' er 
gmst IC en, und mcht wie ､ｾ･ｳ･ｳ＠ von der weltlichen Gewalt ausgegangen 

war. - Nach allem Dem Wird man wohl als sicher betrachten dürfen, 

､ｾｳｳ＠ den ｱｲｵｮ､ｾｴｯ｣ｾ＠ unseres Christenrechtes gerade jene "Goldfeder" 
bildete, . welche Erzbischof Eysteinn schreiben liess. Da unser Christen-
recht die Thronfolgeordnung von 1164 bereits enth1'elt d h · 
•• • 1 un auc tlemem 
ubrigen. Inhalte nach die Uebereinkunft der Kirche mit dem Staate, 

welche Im genannten Jahre zu Stande kam, als bereits abgeschlossen 
vora.usse.tzt, und da dasselbe andererseits noch vor der v erlegung der 
ｍ｡ｲｩ･ｮｾｉｲ｣ｨ･＠ nach Helgisetr entstanden sein musste, welche Verlegung 

noch ｭ｣ｨｾＮ＠ erfolgt war,. als Erlingr jarlbegraben wurde (1179),1) und 
als der Moncb Theodoncb schrieb also nach 1176 ｾＩ＠ b d h 
E b. b f , . ' , a er oc vor 

rz Isc o Eystems Tod (1188) · h , mc t nur, sondern auch vor seiner 
I• lucbt aus dem Lande (1180) t t d . . en s an en sem musste soferne weder 
Im Auslande noch nach der Heimkehr (1183) ei·n d ' K" . S . . em omg ｾ＠ vernr 
so wemg acceptables Werk h"tt b 
E t t b . a e ausge en können, begrenzt sich die 

n s e ungszeit desselben auf die Jahre 1164 80 W . "b . 
b . . - . enn Wir u r1gens 

zwar un edenkhch annemen d.. f d · 
d G 

ur en, ass unser Christenrecht im Grossen 
un anzen auf der Goldfeder E t . . . 
Christenrechten beruht I h ys ems' ｵｮｾ＠ mcht auf Jenen älteren 
damit doch I. k . ,' uw_e c e vor dessen Zeit gegolten hatten, so will 

n emer 1v eise gesagt · d 
einen völli reinen d .. sem' ass dasselbe auch wirklich 
ohne alle ｾｮ､＠ J'ede un .. t ｵｮｶｺ･ｲｦ｡ｨｬｳ｣ｨｴｾｮ＠ Text dieser Goldfeder enthalte, 

spa ere ut at· Im G th .1 . 
nicht verkenne·n d d lb ' . egen ei lässt siCh vielmehr , ass asse e auch m .. t . 
sätze erfahren hat w h spa erer Zelt noch einzelne Zu-

, enn es auc schwer ge f"ll 
seihen zu bestimmen K · z . nug a t, den Umfang der-
. . emem weifel kann zunä h t . 
m unser Christenrecht d· G b t d. .. . c s unterliegen, dass 

as e o er osterheben c · · . 
sich findet s) welches .1och t . · J h ommumon emgestellt 

I u ers Im a re 121 r; d 
o von er IV. Iateranischen 

1) Sverris s., cap. 38, S. 99. 
2j vgl. Storm, in den Aarböger for nordisk Oldk a· h . · 
3) F)lL. 11, 40. yn 1g ed og Historie, 1871, S. 424. 
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Synode erlassen wurde. 1
) Allerdings hält dem gegenüber unser Christen-

recht bezüglich der verbotenen Verwandtschaftsgrade ､ｩｾ＠ Bestimmungen 
des älteren Rechtes fest, ohne der auf eben diesem Goneile verwilligten 
Milderungen irgend wie zu gedenken; 2

) indessen darf hierauf um so 
weniger Gewicht gelegt werden, als ja auch unser Sachsenspiegel jener 
kirchenrechtlichen Neuerung jeden Einfluss auf das weltliche Recht ver-

sagte, ganz abgesehen davon , dass eine Veränderung der betreffenden 
Bestimmungen in der gebrauchten Vorlage allenfalls ｡ｵｾｨ＠ einfach ver-
gessen worden sein konnte. Ein weiterer Zusatz dürfte sich auf die 
vioreldistiund, d. h. den Zehnt beziehen, welcher von den Nutzungen 
des Hausviehes · zu entrichten war. Die Entrichtung des Zehnts von 
allem vioreldi findet sich in derjenigen Recension der GpL., welche auf 
König l\Iagnus Erlingsson zurückzuführen ist, noch schlechthin vorge-
schrieben 

1 
3) und es ist hiernach von Vornherein anzunemen, dass die-

selbe auch in einer gleichzeitig entstandenen Aufzeichnung des für das 
Frostuping bestimmten Christenrechtes nicht gefehlt haben werde; es 
spricht hiefür aber überdiess auch· der weitere Umstand, dass nach einer 
Stelle, welche in dem sogenannten Christenrechte König Sverrirs sich 
findet wirklieb eine ältere Recension der FrpL. oder doch ihres Christen-

' rechtes jenen Zehnt noch gekannt hatte. Während nämlich an einer 
Stelle dieses Rechtsbuches die obige Vorschrift der GpL. so gut wie 
wortgetreu widergegeben wird,4) ist an einer anderen eine weitere Vor-
schrift über die Entrichtung der vioreldistiund zu lesen, welche ungleich 

detaillirter ist, und sich an Bestimmungen anschliesst, welche nahezu 
wörtlich in unserer Redaction der FrpL. wider kehren. 5) Berücksichtigt 
man einerseits diesen Zusammenhang, und andererseits den bekannten 
Umstand, dass das sog. Christenrecht Sverrirs in rohester Weise aus 
den Christenrechten der GpL. und FrpL. compilirt ist, so darf der Schluss 

1) vgl. c. 12, X, de pönitent. (5, 38). 

2) Frl!L. III, 1. ·t ld' fi k' k 
3) G)lL. 8: at ver skolom gera tiund alla ok fulla, ｢ｲ･ｾｩ＠ af avexti ollum ok VI re 1

• s I 
0 

ollom rettom fangum. 

4) Sverris KrR. §. 7. 'fi t h 't d · 
5) eben da §. 35: Viitreldistfund skal ok gera ok framgreiita af sliku sem h r a Vl asunnu egl 

kvikendi' llrer sem kcemr til. En ef minna ver<tr, Jia se su lausn a.. er .mrelt er;, fyll at ertog, 
kalfr at 10 peningum taldum, lamb at 5 peningum taldum, ok sva klit ok gm. 

... 
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kvikendi' llrer sem kcemr til. En ef minna ver<tr, Jia se su lausn a.. er .mrelt er;, fyll at ertog, 
kalfr at 10 peningum taldum, lamb at 5 peningum taldum, ok sva klit ok gm. 

... 
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als ziemlich gesichert angesehen werden, dass der Compilator in diesem 

wie in so manchem anderen Falle an verschiedenen Stellen seines Mach. 

werkes die Vorschriften beider Rechtsbücher über denselben Gegenstand 

eingestellt haben, und dass die zuletzt angeführte Stelle aus den FrpL, 

entlehnt sein werde, während die. zuerst angeführte zweifellos. den GpL, 

entnommen ist. Dem gegenüber findet sich nun a}?er· in dem Christen-

rechte unserer Fr}lL. eine ganz andere Bestimmung, und zwar an einer 

Stelle, deren erstere Hälfte in dem Christenrechte Sverrirs unmittelbar 

vor denjenigen auf die vioreldistiund bezüglichen '\Vorten enthalten ist, 

welche soeben besprochen wurden. 1) An die Stelle der vioreldistiund 

soll hiernach ein Reichniss an Käse treten, zu welchem alle l\lilch zu 
verwenden ist, welche am nächsten l!'reitage vor Johanni fällt und soll 

bezüglich desselben die Theilung un.ter Bischof, Priester, Kirche und 

Arme ganz ebenso eintreten wie bei dem Zehnten selbst· auaenscheinlich 
h . ' 0 

andelt es sich demnach hier um eine spätere Veränderung, welche im 

Rechte des Frostal)inges eingetreten war, während der §. 35 des Sverris 

KrR. noch das ältere Recht festhält. Von den späteren Quellen repro-

ducirt das neuere Gulapi'ngs9hristenrecht einfach die Bestimmung der 

älteren Gl)L.,
2
) worauf indessen ein entscheidendes Gewicht wohl kaum 

ｺｾ＠ ｬ･ｧ･ｾ＠ ist, da möglicherweise nur ·ein gedankenloses Herübernemen 

･ｩＮｾ･ｲ＠ mcht mehr anwendbaren Bestimmung dabei zu Grunde liegen 

konnte; dagegen aber bestätigte eine im Jahre 1277 in Tunsberg er-

lassene Vorschrift über die Erhebung des Zehnts welche sowohl in eine 

ｩｳｬ￤ｾ､ｩｳ｣ｨ･＠ ｕ･｢･ｲｳ･ｾｺｵｮｾ＠ des Tunsherger Vergleiches3) als auch in das 

ｃｨｮｳｴ･ｮｲ･｣ｬｾｴ＠ des ｾｲｺ＿Ｑｳ｣ｨｯｦｳ＠ J6n4) übergegangen i:st, die Verwandlung 
der Zehntleistung m Jenes Käsereichniss nur mit d F" ·t · dass .. , . ,. , er ｾｲｷ･Ｑ＠ erung, 
fur den l! all, da der E1genthümer der Thiere d' · ht ht te 

. .. lese . mc verpac e , 
VIelmehr selbst benutzte, noch der Käse aus d M"l h · 't 

er 1 c emes zwe1 en . 

/ 

1) FrJ>L. ll, 18: 1 stao vioreldistiundar J.ä. skol 
Ver ,.. f .. da f · J · u mcnn ost goera af mJ· olk I>eirre allre er ur rJa genn yr1r onsmesso ok skolo "r1• 1 t' · · 
. . ' •· r u 1r snuazt t!l k' k' k t'l b' k k t1l kenmmanns en J>at snuizt ' f' t k lf JU 1 0 1 18 UpS 1 0 

' a a re ra manna lut, er J.a er e t' . 
2) neuerer GJ.KrR. I,§. 9; II, §. 5. . . P Ir, 

3) Norges gamle Love, II, S. 474: En ostr standi fy · .... ld' · • . . ''lk 
II . ... f "d • • • flr Vlore 1, Sem aor af Jie1rr1 IDJO a r1, sem veror rJa agmn fynr Jons messo Enn af -.. · b.. · ' · 

• t .. · b · · · .,... · .l'Vl Ul sem menn hafa ser til nitJa, sva a ..-e1r yggJa e1g1, gre1o 1 ost af eins dags mjolk 11 · f, . . . .. 
4) J6ns Krlt. §. 19. · a n Jnr hund ok lmgu af mJolk. 
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Ta()'es hinzuzukommen hatte, welchEn Varianten als den .Freitag zunächst 

vo; der früheren Olafsmessa (29. Juli) bezeichnen. Diese Erweiterung 

wird aber in der Art begründet, dass bei geliehenem Viehe der Ver-

pächter von ｪｾ､･ｲ＠ geliehenen Kuh (lei?ukyr) oder jedem geliehenen 

Kuhwerthe (kyrlag) 5 gewogene Pfenmge als Zehnt zu geben hattt>, 

während der Pächter jenes Käsereichniss von der vor Johanni gewon-

en Milch seinerseits zu geben hatte, und dass somit, wenn die Zehnt-nen . 

b rechtiaten nicht zu Schaden kommen sollten, von demjenigen, der 
e o · h 

sein Vieh nicht verpachtete, neben dem vom Pächter zu gebenden ReiC -

nisse noch ein weiteres ｢･｡ｾｳＡｬｲｵ｣ｨｴ＠ werden musste; mit dem älteren 

Rechte jedoch stand sie im Widerspruche, und es begrei.ft ｳｩ･ｾＬ＠ ｾ｡ｳｳ＠

sie sofort auf Widerstand stiess, als der Tunsherger VergleiCh bei wid.er 

ausbrechendem Streite zwischen Kirche und Staat nicht mehr respechrt 

d wollte .. In der That ersehen wir aus einer Urkunde vom 9. März wer t!n . d" 
1291 1) dass Herr Bjarni Erlingsson neben manchem Anderen auch Ie 

' / . ht kyrleiautiund ok ostatiund, er hann kallaoe nyar", zu entr1c en ver-

bot, ｷｾ｢･ｩ＠ selbstverständlich nur das der kyrleiguti_und ･ｮｴｳｰｲ･｣ｨｾｮ､･＠
zweite Käsereichniss verstanden sein kann. 1\lan w1rd nun allerdm_gs 

nicht mit Munch 2) daraus, dass das sogenannte Christenrecht ｓｶ･ｾｮｲｳ＠

､ｩｾ＠ vioreldistiund noch als solche kennt, schliessen dürfen, dass ｊ･ｾ･＠

ｖ･ｲｷ｡ｮ､ｬｵｵｾｲ＠ derselben in ein Käsereichniss erst nach König Sverrirs 

Zeiten erfol:'t sei· darf doch als feststehend betrachtet werden, dass 

dieses ｃｨｲｩｳｾ･ｮｲ･ｾｨｴ＠ den Namen Sverrirs ganz mit Unrecht trägt' ｾｮ､＠
einer weit späteren Zeit als der seinigen, ja vielleicht erst der ｺ｟ｷ･ｩｴ･ｾ＠ -

Hälfte des 13. Jahrhunderts angehört, 3) und darf doch ｡ｮ､ｾｲ･ｲｳ･ｩｴｳ＠ bei 

der rohen Weise in welcher dasselbe compilirt wurde, kemeswegs als 

sicher anaenomU:en werden, dass eine in dasselbe ｨ･ｲ￼＿･ｲｧ･ｮｯｭｭ･ｾ･＠
0 

. • d z 't aegolten habe m welcher die Bestimmung auch w1rkh.ch zu er e1 e . ' 

C 'I· t' t t d Immerhin bleibt indessen soviel bestehen' dass omp1 a 10n en .s an · · bl K" 
·.:. ld' ' d .. ter em oses ase-an statt der ursprünglich gegebenen Vlure Istlun spa . , , 

reichniss eino·eführt wurde, welches man dann gelegentheb des funs-
o 

1) Diplom. Norveg., III, nr. 30, S. 30. 

2) Norweg. Geseh., IV, 1, S. 113, Anm. . ß t h' Germanistischen Studien, J, 5i-76. 
3) vgl. meine Abhandlung über dasselbe 1n ar sc 8 

8 
Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wies. XIII. Bd. III. Abth. 

zu 
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als ziemlich gesichert angesehen werden, dass der Compilator in diesem 

wie in so manchem anderen Falle an verschiedenen Stellen seines Mach. 

werkes die Vorschriften beider Rechtsbücher über denselben Gegenstand 

eingestellt haben, und dass die zuletzt angeführte Stelle aus den FrpL, 

entlehnt sein werde, während die. zuerst angeführte zweifellos. den GpL, 

entnommen ist. Dem gegenüber findet sich nun a}?er· in dem Christen-

rechte unserer Fr}lL. eine ganz andere Bestimmung, und zwar an einer 

Stelle, deren erstere Hälfte in dem Christenrechte Sverrirs unmittelbar 

vor denjenigen auf die vioreldistiund bezüglichen '\Vorten enthalten ist, 

welche soeben besprochen wurden. 1) An die Stelle der vioreldistiund 

soll hiernach ein Reichniss an Käse treten, zu welchem alle l\lilch zu 
verwenden ist, welche am nächsten l!'reitage vor Johanni fällt und soll 

bezüglich desselben die Theilung un.ter Bischof, Priester, Kirche und 

Arme ganz ebenso eintreten wie bei dem Zehnten selbst· auaenscheinlich 
h . ' 0 

andelt es sich demnach hier um eine spätere Veränderung, welche im 

Rechte des Frostal)inges eingetreten war, während der §. 35 des Sverris 

KrR. noch das ältere Recht festhält. Von den späteren Quellen repro-

ducirt das neuere Gulapi'ngs9hristenrecht einfach die Bestimmung der 

älteren Gl)L.,
2
) worauf indessen ein entscheidendes Gewicht wohl kaum 

ｺｾ＠ ｬ･ｧ･ｾ＠ ist, da möglicherweise nur ·ein gedankenloses Herübernemen 

･ｩＮｾ･ｲ＠ mcht mehr anwendbaren Bestimmung dabei zu Grunde liegen 

konnte; dagegen aber bestätigte eine im Jahre 1277 in Tunsberg er-

lassene Vorschrift über die Erhebung des Zehnts welche sowohl in eine 

ｩｳｬ￤ｾ､ｩｳ｣ｨ･＠ ｕ･｢･ｲｳ･ｾｺｵｮｾ＠ des Tunsherger Vergleiches3) als auch in das 

ｃｨｮｳｴ･ｮｲ･｣ｬｾｴ＠ des ｾｲｺ＿Ｑｳ｣ｨｯｦｳ＠ J6n4) übergegangen i:st, die Verwandlung 
der Zehntleistung m Jenes Käsereichniss nur mit d F" ·t · dass .. , . ,. , er ｾｲｷ･Ｑ＠ erung, 
fur den l! all, da der E1genthümer der Thiere d' · ht ht te 

. .. lese . mc verpac e , 
VIelmehr selbst benutzte, noch der Käse aus d M"l h · 't 

er 1 c emes zwe1 en . 

/ 

1) FrJ>L. ll, 18: 1 stao vioreldistiundar J.ä. skol 
Ver ,.. f .. da f · J · u mcnn ost goera af mJ· olk I>eirre allre er ur rJa genn yr1r onsmesso ok skolo "r1• 1 t' · · 
. . ' •· r u 1r snuazt t!l k' k' k t'l b' k k t1l kenmmanns en J>at snuizt ' f' t k lf JU 1 0 1 18 UpS 1 0 

' a a re ra manna lut, er J.a er e t' . 
2) neuerer GJ.KrR. I,§. 9; II, §. 5. . . P Ir, 

3) Norges gamle Love, II, S. 474: En ostr standi fy · .... ld' · • . . ''lk 
II . ... f "d • • • flr Vlore 1, Sem aor af Jie1rr1 IDJO a r1, sem veror rJa agmn fynr Jons messo Enn af -.. · b.. · ' · 

• t .. · b · · · .,... · .l'Vl Ul sem menn hafa ser til nitJa, sva a ..-e1r yggJa e1g1, gre1o 1 ost af eins dags mjolk 11 · f, . . . .. 
4) J6ns Krlt. §. 19. · a n Jnr hund ok lmgu af mJolk. 
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Ta()'es hinzuzukommen hatte, welchEn Varianten als den .Freitag zunächst 

vo; der früheren Olafsmessa (29. Juli) bezeichnen. Diese Erweiterung 

wird aber in der Art begründet, dass bei geliehenem Viehe der Ver-

pächter von ｪｾ､･ｲ＠ geliehenen Kuh (lei?ukyr) oder jedem geliehenen 

Kuhwerthe (kyrlag) 5 gewogene Pfenmge als Zehnt zu geben hattt>, 

während der Pächter jenes Käsereichniss von der vor Johanni gewon-

en Milch seinerseits zu geben hatte, und dass somit, wenn die Zehnt-nen . 

b rechtiaten nicht zu Schaden kommen sollten, von demjenigen, der 
e o · h 

sein Vieh nicht verpachtete, neben dem vom Pächter zu gebenden ReiC -

nisse noch ein weiteres ｢･｡ｾｳＡｬｲｵ｣ｨｴ＠ werden musste; mit dem älteren 

Rechte jedoch stand sie im Widerspruche, und es begrei.ft ｳｩ･ｾＬ＠ ｾ｡ｳｳ＠

sie sofort auf Widerstand stiess, als der Tunsherger VergleiCh bei wid.er 

ausbrechendem Streite zwischen Kirche und Staat nicht mehr respechrt 

d wollte .. In der That ersehen wir aus einer Urkunde vom 9. März wer t!n . d" 
1291 1) dass Herr Bjarni Erlingsson neben manchem Anderen auch Ie 

' / . ht kyrleiautiund ok ostatiund, er hann kallaoe nyar", zu entr1c en ver-

bot, ｷｾ｢･ｩ＠ selbstverständlich nur das der kyrleiguti_und ･ｮｴｳｰｲ･｣ｨｾｮ､･＠
zweite Käsereichniss verstanden sein kann. 1\lan w1rd nun allerdm_gs 

nicht mit Munch 2) daraus, dass das sogenannte Christenrecht ｓｶ･ｾｮｲｳ＠

､ｩｾ＠ vioreldistiund noch als solche kennt, schliessen dürfen, dass ｊ･ｾ･＠

ｖ･ｲｷ｡ｮ､ｬｵｵｾｲ＠ derselben in ein Käsereichniss erst nach König Sverrirs 

Zeiten erfol:'t sei· darf doch als feststehend betrachtet werden, dass 

dieses ｃｨｲｩｳｾ･ｮｲ･ｾｨｴ＠ den Namen Sverrirs ganz mit Unrecht trägt' ｾｮ､＠
einer weit späteren Zeit als der seinigen, ja vielleicht erst der ｺ｟ｷ･ｩｴ･ｾ＠ -

Hälfte des 13. Jahrhunderts angehört, 3) und darf doch ｡ｮ､ｾｲ･ｲｳ･ｩｴｳ＠ bei 

der rohen Weise in welcher dasselbe compilirt wurde, kemeswegs als 

sicher anaenomU:en werden, dass eine in dasselbe ｨ･ｲ￼＿･ｲｧ･ｮｯｭｭ･ｾ･＠
0 

. • d z 't aegolten habe m welcher die Bestimmung auch w1rkh.ch zu er e1 e . ' 

C 'I· t' t t d Immerhin bleibt indessen soviel bestehen' dass omp1 a 10n en .s an · · bl K" 
·.:. ld' ' d .. ter em oses ase-an statt der ursprünglich gegebenen Vlure Istlun spa . , , 

reichniss eino·eführt wurde, welches man dann gelegentheb des funs-
o 

1) Diplom. Norveg., III, nr. 30, S. 30. 

2) Norweg. Geseh., IV, 1, S. 113, Anm. . ß t h' Germanistischen Studien, J, 5i-76. 
3) vgl. meine Abhandlung über dasselbe 1n ar sc 8 

8 
Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wies. XIII. Bd. III. Abth. 
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berger Vergleiches wider zu erweitern bestrebt war; fest steht demnach 

auch, dass für das sogenannte Christenrecht Sverrirs ein älterer Text 

der FrpL. benützt wurde als der uns vorliegende; dieses Käsereichniss 

erscheint als eine Milderung der früheren Prrestation, und kann schon 

aus diesem Grunde nicht auf Erzbischof Eystein zurückgeführt werden , 
von dem wir wissen, dass er unter Verweisung auf die Erhöhung seines 

Stuhles zu einem erzbischöflichen und die dadurch bedingte Steigerung 

·seiner Bedürfnisse, dessen Einkünfte erfolgreich zu vermehren bestrebt 

war, und der somit gewiss nicht seinen Bauern eine Erleichterung von 

Lasten verwilligt haben würde, welche im Bereiche des Gula]?fnges unan-

gefochten noch fortbestanden. Wir werden demnach anzunemen berechtigt 

sein, dass die betreffende Stelle des Christenrechtes Sverrirs aus der 

Goldfeder eritnornmen sein werde, und werden somit in der anstatt ihrer 

eingeschobenen Bemerkung der Fr]?L. eine Veränderung zu erkennen 

haben, welche erst einer späteren Zeit angehörte. Weitere Zusätze, 

welche sich mit voller Sicherheit auf die Zeit nach Erzbischof Eysteinn 

zurückführen liessen: weiss ich allerdings nicht nachzuweisen, wie denn 

auch l\Iunch nur auf diese beiden Vorkommnisse sich zu berufen ver-

mochte; aber sie genügen, um zu beweisen, dass wir in unserem ｃｨｲｩｾｴ･ｮﾭ
rechte ｾ･ｲ＠ Fr]?L. keineswegs den unveränderten Text· der Goldfeder vor 

uns haben. Erinnern wir uns nun daran, dass in späterer Zeit öfters 

von einem Christenrechte gesprochen wird, welches König Hakon gamli 

in Uebereinstimmung mit seinem Erzbischof Sigur5 (1230-52) erlassen 

habe, 
1
) so liegt der Schluss nahe genug, dass gerade dieses Christenrecht 

Jas in unseren Fr]?L. erhaltene sein möge, und wird es nur noch gelten 

Jie Zeit näher zu bestimmen, in welcher Jieses Christenrecht zu Stande 

kam. Wir wissen, dass bereits im Jahre 1223 auf einem Herrentage 

zu Bergen das nördlichste Drittel des Reiches soweit die Diöcese des 
Erzbischofes von Ni5ar6s reichte, dem Skuli ja;l verliehen wurde, 2) und 

J) Ein paar königliche Verordnungen aus den Jahren 1!190, 1316 und 1327 beziehen sich auf 
ein solches C'hristenrecht, welches sie von den späteren Christenrechten des König Magnus 
lagabretir sowohl als des Erzbischofs J6n unterscheiden d 'h .. b I d 

8 
olte 

. , un 1 nen gegenu er a s a .. 
bezeiChnen; vgl. Norges gamle Love, III s 18 117 d 153 A • h d. A/ na 
biskups saga, cap. 36, S. 729. ' · • un - ... , sow1e auc 1e r 

2) Hakonar s., eap. 98, S. 336-7. 

I I 
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dass im Jahre 12 36 an die Stelle dieser Theilung eine andere tratt, 

krnft welcher der .Tarl an allen Sysseln im Lande den dritten Theil 

haben sollte; 1J dabei hatte es sein Bewenden, bis Skuli, seit 1237 Herzog, 

sich im Jahre 1239 den Königstitel beilegen liess, und .im ｊ｡ｾｲ･＠ 1240 
fiel. Hiernach ist klar, dass vor dem Jahre 1240 von emer se1 es nun 

für das ganze Land oder speciell für Drontheim bestimmten Gesetzgebu?g 

nicht die Rede sein konnte ohne Skuli's Mitwirkung, und andererseits 

waren die Verhältnisse zwischen diesem und rlem Könige allzu gespannt, 

1 dass sich an ein Zusammenwirken beider zu solchem BPhufe hätte 

ｾ･ｳｮｫ･ｮ＠ lassen. Anderentheils wissen wir aber auch, dass der Cardinal-

legat Wilbelm von Sabina, welcher im Jahre 1247 ｾｮ＠ Norwegen ｡ｮｷｾｳ･ｮ､＠

war daselbst die Abschaffung der Eisenprobe als emer ｵｮｧ･ｲ･｣ｨｴｦ･ｲｴｩｧｴ･ｾ＠

Ver;uchung Gottes durchsetzte, 2) und dass er ｾｮ､･ｲ･Ｚｳ･ｩｾｳ＠ eine Milderung 

der älteren Festtagsordnung zu Gunsten der F1scherm mcht nur so?dern 

auch der land wirthschaftlichen Arbeiten verwilligte ;3) in unserem Christen-

rechte aber finden wir einerseits dieser Verwilligung nicht gerlacht, und 

andererseits der Gottesurtheile widerholt als eines vollkommen zu ｒｾ｣ｨｴ＠

bestehenden Beweismittels Erwähnung gethan.4
) Nun ist zwar ｡ｬｬ･ｲ､ｾ｟ｮｧｳ＠

wohl richtig, dass aus der Nichtberücksichtigung neuerer ｒ･｣ｨｴｳｳ｡ｴｾ･＠

und Vorgänge nicht mit voller Sicherheit auf die frühere ｅｮｴｳｴ･ｨｵｮｾｳｺ･ｩｴ＠

eines Rechtsbuches geschlossen werden kann; hält doch unser Chnst.en-
.1 d ··It Beshm recht selbst trotz des Iateranischen ConCI es an en a eren. -

muno-en über die verbotenen Verwandtschaftsgrade fest, und bheb doch 

ｳ･ｬ｢ｳｾ＠ die v.öllig unpassend gewordene Bestimmung ｩｾ＠ de.rnselben stehen, 

welche sich auf rlie nunmehr längst von der Chnstkirche getrennte 

,"'I · k" be bezocr Aber doch hätte die Brwähnung der von Papst 
.IJ anen Ire o· b d · 
Alexander III. verwilligten Milderungen der ｆ･ｩ･ｲｴ｡ｧｳｯＺ､ｮｵｮｾ＠ not wen Ig 

zur Erwähnung der in gleicher Richtung von_ Cardmal ｾｉｬｨｾｬｭ＠ zuge-
. f .. h ·· sen wenn diese uberbaupt staudenen weiteren Ermässtgungen u ren mus ' . b -- f 

1 
t 

schon vor der Entstehung unserer Redaction des Christenrec tes er o g 

1) ebenda, cap. 192, S. 4!J1. 

2) ebenda, cap. 255, S. 22. . 1 I 1 nd 
3) Norges gamle Love, I, S. 453; auch Dlp om. s a ., I' nr. 140' S. 555:._6' und 

Diplom, Norveg., VII, nr. 18, S. 17. 
4) Fr 1> L. li, 1 und 45; III, 15 und 18. 

8* 
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berger Vergleiches wider zu erweitern bestrebt war; fest steht demnach 

auch, dass für das sogenannte Christenrecht Sverrirs ein älterer Text 

der FrpL. benützt wurde als der uns vorliegende; dieses Käsereichniss 

erscheint als eine Milderung der früheren Prrestation, und kann schon 

aus diesem Grunde nicht auf Erzbischof Eystein zurückgeführt werden , 
von dem wir wissen, dass er unter Verweisung auf die Erhöhung seines 

Stuhles zu einem erzbischöflichen und die dadurch bedingte Steigerung 

·seiner Bedürfnisse, dessen Einkünfte erfolgreich zu vermehren bestrebt 

war, und der somit gewiss nicht seinen Bauern eine Erleichterung von 

Lasten verwilligt haben würde, welche im Bereiche des Gula]?fnges unan-

gefochten noch fortbestanden. Wir werden demnach anzunemen berechtigt 

sein, dass die betreffende Stelle des Christenrechtes Sverrirs aus der 

Goldfeder eritnornmen sein werde, und werden somit in der anstatt ihrer 

eingeschobenen Bemerkung der Fr]?L. eine Veränderung zu erkennen 

haben, welche erst einer späteren Zeit angehörte. Weitere Zusätze, 

welche sich mit voller Sicherheit auf die Zeit nach Erzbischof Eysteinn 

zurückführen liessen: weiss ich allerdings nicht nachzuweisen, wie denn 

auch l\Iunch nur auf diese beiden Vorkommnisse sich zu berufen ver-

mochte; aber sie genügen, um zu beweisen, dass wir in unserem ｃｨｲｩｾｴ･ｮﾭ
rechte ｾ･ｲ＠ Fr]?L. keineswegs den unveränderten Text· der Goldfeder vor 

uns haben. Erinnern wir uns nun daran, dass in späterer Zeit öfters 

von einem Christenrechte gesprochen wird, welches König Hakon gamli 

in Uebereinstimmung mit seinem Erzbischof Sigur5 (1230-52) erlassen 

habe, 
1
) so liegt der Schluss nahe genug, dass gerade dieses Christenrecht 

Jas in unseren Fr]?L. erhaltene sein möge, und wird es nur noch gelten 

Jie Zeit näher zu bestimmen, in welcher Jieses Christenrecht zu Stande 

kam. Wir wissen, dass bereits im Jahre 1223 auf einem Herrentage 

zu Bergen das nördlichste Drittel des Reiches soweit die Diöcese des 
Erzbischofes von Ni5ar6s reichte, dem Skuli ja;l verliehen wurde, 2) und 

J) Ein paar königliche Verordnungen aus den Jahren 1!190, 1316 und 1327 beziehen sich auf 
ein solches C'hristenrecht, welches sie von den späteren Christenrechten des König Magnus 
lagabretir sowohl als des Erzbischofs J6n unterscheiden d 'h .. b I d 

8 
olte 

. , un 1 nen gegenu er a s a .. 
bezeiChnen; vgl. Norges gamle Love, III s 18 117 d 153 A • h d. A/ na 
biskups saga, cap. 36, S. 729. ' · • un - ... , sow1e auc 1e r 

2) Hakonar s., eap. 98, S. 336-7. 
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dass im Jahre 12 36 an die Stelle dieser Theilung eine andere tratt, 

krnft welcher der .Tarl an allen Sysseln im Lande den dritten Theil 

haben sollte; 1J dabei hatte es sein Bewenden, bis Skuli, seit 1237 Herzog, 

sich im Jahre 1239 den Königstitel beilegen liess, und .im ｊ｡ｾｲ･＠ 1240 
fiel. Hiernach ist klar, dass vor dem Jahre 1240 von emer se1 es nun 

für das ganze Land oder speciell für Drontheim bestimmten Gesetzgebu?g 

nicht die Rede sein konnte ohne Skuli's Mitwirkung, und andererseits 

waren die Verhältnisse zwischen diesem und rlem Könige allzu gespannt, 

1 dass sich an ein Zusammenwirken beider zu solchem BPhufe hätte 

ｾ･ｳｮｫ･ｮ＠ lassen. Anderentheils wissen wir aber auch, dass der Cardinal-

legat Wilbelm von Sabina, welcher im Jahre 1247 ｾｮ＠ Norwegen ｡ｮｷｾｳ･ｮ､＠

war daselbst die Abschaffung der Eisenprobe als emer ｵｮｧ･ｲ･｣ｨｴｦ･ｲｴｩｧｴ･ｾ＠

Ver;uchung Gottes durchsetzte, 2) und dass er ｾｮ､･ｲ･Ｚｳ･ｩｾｳ＠ eine Milderung 

der älteren Festtagsordnung zu Gunsten der F1scherm mcht nur so?dern 

auch der land wirthschaftlichen Arbeiten verwilligte ;3) in unserem Christen-

rechte aber finden wir einerseits dieser Verwilligung nicht gerlacht, und 

andererseits der Gottesurtheile widerholt als eines vollkommen zu ｒｾ｣ｨｴ＠

bestehenden Beweismittels Erwähnung gethan.4
) Nun ist zwar ｡ｬｬ･ｲ､ｾ｟ｮｧｳ＠

wohl richtig, dass aus der Nichtberücksichtigung neuerer ｒ･｣ｨｴｳｳ｡ｴｾ･＠

und Vorgänge nicht mit voller Sicherheit auf die frühere ｅｮｴｳｴ･ｨｵｮｾｳｺ･ｩｴ＠

eines Rechtsbuches geschlossen werden kann; hält doch unser Chnst.en-
.1 d ··It Beshm recht selbst trotz des Iateranischen ConCI es an en a eren. -

muno-en über die verbotenen Verwandtschaftsgrade fest, und bheb doch 

ｳ･ｬ｢ｳｾ＠ die v.öllig unpassend gewordene Bestimmung ｩｾ＠ de.rnselben stehen, 

welche sich auf rlie nunmehr längst von der Chnstkirche getrennte 

,"'I · k" be bezocr Aber doch hätte die Brwähnung der von Papst 
.IJ anen Ire o· b d · 
Alexander III. verwilligten Milderungen der ｆ･ｩ･ｲｴ｡ｧｳｯＺ､ｮｵｮｾ＠ not wen Ig 

zur Erwähnung der in gleicher Richtung von_ Cardmal ｾｉｬｨｾｬｭ＠ zuge-
. f .. h ·· sen wenn diese uberbaupt staudenen weiteren Ermässtgungen u ren mus ' . b -- f 

1 
t 

schon vor der Entstehung unserer Redaction des Christenrec tes er o g 

1) ebenda, cap. 192, S. 4!J1. 

2) ebenda, cap. 255, S. 22. . 1 I 1 nd 
3) Norges gamle Love, I, S. 453; auch Dlp om. s a ., I' nr. 140' S. 555:._6' und 

Diplom, Norveg., VII, nr. 18, S. 17. 
4) Fr 1> L. li, 1 und 45; III, 15 und 18. 
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gewesen wären, und wäre ·rein undenkbar, dass das Gottesortheil in 

tliesem ganz consequent als ein geltendes Institut behandelt sein sollte , 
wenn dasselbe wirklich nur wenige Jahre zuvor durch einen päpstlichen 

Cardinallegaten als eine sündliche Versuchung Gottes gebrandmarkt, und 

daraufhin feierlich abgeschafft worden wäre. In den letzten fünf Lebens-

jahren Erzbischof Sigur5s · wird hiernach unser Christenrecht nicht ent-

standen sein; andererseits wissen wir, dass. König Hakon d.en Sommer 

1240 und den folgenden Winter in Bergen zubrachte, und von hier aus 

nach Vikin sieh · begab, 1
) - dass er den Sommer 1241 wider in Bergen 

zubrachte, und erst im Herbste nach Drontheim gienO' um hier zu über-

wintern,2) - dass er den Sommer 1242 wider in Ber;e
1

n war im Herbste 

nach Vikin geh.en wollte, aber bald wider nach Bergen ｺｵｲｾ｣ｫｫ｡ｭ＠ und 

hier überwinterte, 3) - dass er hier noch einen zweiten Winter (1243 

-44-) zubrachte, dann im Frühjahre nach Drontheim gien(J', und erst 

im Herbste .nach Vikin sich wandte, um hier den Winter z
0

u bleiben ,4) 
- dass er 1m Sommer 1245 den Erzbischof Sigurö sammt deri übricren 
Bischöfen zu sich berief, um mit ihnen über seine Krönung zu verh:n. 

､･ｬｾＬ＠
6
) und dann den folgenden Winter wider in Bergen sass, 6) _. dass 

er Ｑｾ＠ Herbste 1 ｾＴＶ＠ nach Drontheim gieng und dort überwinterte, 7) _ 

endheb ､ｾｳｳ＠ er 1m Frühjahre 124 7 sich nach Bergen wandte, und dort 

den ｃ｡ｲｾｭ｡ｬｬ･ｧ｡ｴ･ｮ＠ empfieng. s) Zwischen den Jahren 1240-47 also 
befand sich der Köni(J' nur ein einziges 1\Ial , d z 't · D th · 
. o 11 zu er e1 1m ron eim-
Ischen, zu welcher das FrostapinO' gehalten wu d ·· l' h · s 

o · r e, nam 1c 1m ommer 
ues Jahres 1244, und werden wir demnach d' l:' t t h . , . 1e Ｎｌｾｮ＠ s e ung unseres 
Chnstenrechtes unbedenklich gerade dies·em J h · d" c d . a re zuweisen ur1en a 
dieses denn doch offenbar nur am .F t ' ' 

ros aNnge erlassen werden konnte. 9) 

1) Hakonar s., cap. 2.f3, 8. 1-2. 
2) ebenda, cap. 243, 8. 3. 
3) eben da, cap. 244, 8. 3-4. 
4) ebenda, cap. 246, 8. 5-6. 
5) ebenda, cap. 247, 8. 6-7. 
6) ebenda, cap. 248, 8. 7. 
7) ebenda, cap. 248, 8. 8. 
8) ebenda, cap 249, 8. 8-10. 

!J) Ich folge imoweit ganz der Beweisf'lihrung R. K e y 
8 
er 

8 
K' . 

IV, 1, 8. 110-111, Anm. 2. ' lrcheng., 1,8.397, ｵｮ､Ｚｍｵｮ｣ｨｾＬ＠

GI 

ln der That passt diese Zeitbestimmung vortrefflich zu den Begebenheiten, 

welche sich in den betreffenden Jahren zutrugen. Wir \vissen, dass die 

Verhandlungen, welche König Häkon mit dem päpstlichEm Stuhle führte, 

um von demselben seine feierliche Krönung .zu erreichen, im Jahre 1241 

neuerdings aufgenommen wurden, 1) und dass sie zu mal seit der Thron-

besteigung Papst Innocenz IV. (1243) in rascheren Fluss gekommen 

waren; gerade im Jahre 1244 'hatte der Abt Björn von H6lmr dem 

Könige ein Schreiben dieses ｐ｡ｰｾｴ･ｳ＠ so freundlicher Art heimgebracht, 

" 
dass kaum J·emals ein solcher Brief von einem Papste nach Norwegen 

kam". Gerade damals also mochte der König mehr wie je der Kirche 

Concessionen zu machen geneigt sein, und wenn wir erfahren, dass im 

Sommer I 245 der Episkopat, freilich vergebens, es wagen konnte von 

dem Könige zu fordern, dass er denselben Krönungseid zu schwören 

sich verpflichten solle, wie ihn weiland König 1\Iagnus Erlingsson ge-

schworen hatte, kann es uns nicht auffallen, wenn der König ein Jahr 

zuvor wirklich so weit gieng, die Geltung ·der Goldfeder mit wenigen 

Abänderungen seinem Erzbischofe zuzugestehen; wenn Cardinal \Vilhelm 

wider um ein paar Jahre später ein ausdrückliches Zeugniss über den 

zufriedenstellenden Zustand ausstellen konnte, in welchem er die nor-

werriscbe KirchenverfassunO' gefunden habe, 2) so mag dabei gerade an 
0 0 

diese Einigung über das bis dahin streitig gewesene Kirchenrecht ge-

dacht worden sein, und wenn derselbe Cardinal in einer anderen, oben 

bereits angeführten Urkunde ,,quendam librum extraordinarium jn wlgari 

eorum scriptum" in Bezug nimmt, in welchem die ältere Feiertagsordnung 

enthalten sei, so mag darunter gerade unser erst 3 Jahre zuvo: zu ge-

setzlicher Anerkennung gelangtes Christenrecht zu verstehen sem. 
Nach allem Dem wird man als ziemlich sicher betrachten dürfen, 

dass das· Christenrecht unserer FrpL. im Grossen und Ganzen aus der 

Goldfeder Erzbischof Eysteins geflossen sei,. jedoch in der ｇ･ｳｴ｡ｬｴｾＮ＠ ｾｮ＠

welcher es uns vorliegt, auf einer Uebereinkunft beruhe, welche Komg 

Hakon im Jahre I 244 mit seinem Erzbischof Sigurö geschlossen habe, 

1) Diplom. Xorveg. I, nr. 25, 8.20; über frühere Verhandlungen, nr. 11, S. 9, und nr. 12• 

S. 10, ebenda. D' 
1 1 land 1 nr. 139, S. 546-f!, 

2) Norges garnie Love, I, S. 450-1; auch 1p om. s ·• • 
und Diplom. ｾｯｲｶ･ｧＮ＠ VIII, nr. 6, 8. 8-9. 
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um] dass dasselbe in diesem letzteren Jahre jene Zusätze erhalten habe 

welche wir in demselben erkennen können. Dieses Ergehniss als ｦ･ｳｴｾ＠
stehend angenommen, entsteht aber sofort tlie andere Frage, ob wohl 
auch bezüglich der übrigen Theilc des Rechtsbuches eine änliche Ueber-

arbeitung in dem genannten Jahre auzunemen sei, und diese zweite Frage 

ist ungleich schwerer zu beantworten als jene erste. Es ist bereits 

darauf aufmerksam gemacht worden, dass das Christenrecht sich wider-

holt der Ｌｾ｢ＶｫＢ＠ in einer Weise gegenüberstellt, welche dasselbe als nicht 

zu derselben gehörig zu bezeichnen scheint, 1) oder des ｃｨＱﾷｩｳｴ･ｮｾﾷ･｣ｨｴ･ｳ＠
in einer Weise gedenkt, welche auf denselben Gegensatz hinweist,2) oder 

-endlich die landslög den guoslög in änlicher 'V eise gegenüberstellt; a) 
.es darf nunmehr beigefügt werden, dass änliche Beziehungen auf das 

Christen recht,') oder auf die guoslög,5) auch in den übrigen Theilen des 

Rechtsbuches sich finden. Man könnte daraus den Schluss ziehen wollen 

' .dass das Christenrecht wirklich als ein gesondertes Gesetz dem weltlichen 

Rechte gegenübergestanden sei, und dass somit die für des ersteren 

Entstehungszeit gewonnenen Anhaltspunkte auf die Entstehungszeit des 

letzteren keinen Schluss zuliessen; indessen darf doch nicht übersehen 

werden, dass auch in anderen Abschnitten des Gesetzbuches ganz änliche 

Redewendungen sich finden. Im ersten Buche. z. n. kommen sehr be-

·stimmte : erwei<:.un.gen" auf die b6k oder lögb6k vor,6) und im sechsten 

Buche Wird auf d1e } rostoPfngsb6k sehr entschieden als auf etwas An-
-deres hingewi.esen, welchem sich ｵｮｳｾｲ＠ Text gegenüberstellt; 7) will man 
aber gegen d1e Bezugname auf das erstere de E' · d h b d 

, · . .. · n mwan er e en, ass 
cler lnngfararb. Ja uberhaupt nicht zum Texte des Rechtsbuches selbst 

gezählt zu werden pflege, und gegen die Bezugname auf das letztere, 

1) FrJ!L. Il, 10: sem i b6k skil· II 45· er i 1 · . 
24: sva er mrelt i lagum ｭ｡ｮｾ｡ＮＧ＠ ' ｡ｧｾｭ＠ eru bl sklld; III, 1: sem lög ekilja; IIJ, 

2) Fr l L. 111, 2: i kristnum rette· 1II 20 · um kr' r · 
III, 24: i kristnum retti, um ｫ［ｩｳｴｩｾ＠ ｲ･ｾｴＮ＠ 18 

m rett; III, .23: i kristnum retti, zweimal; 
"3) Fr I> L. III, 10: eptir landslögum fornum ok meit it 1 
4) FrlL. IV, 24: scm skilt er i kristnum rette· F gu s alum; - at guits lagum. 

retti (fehlt im Haupttext) Xr 1: er sk'ld ' .ra ｾ＠ m. I zu V, 27: eem skil i kristnum 
' ' 1 ar eru 1 kr1stnum 'tt' 5) Fr }l L. XI, 14: m6ti gu<ts lögum; at guits lögum. re 1• 

·6) Fr I> L. I, 2: eptir }lvi er lögb6k segir; er b6k skill · . · · 
·.7) Fr }l L. VI, 1: en FrostoJ!ingsb6k skiptir lagab6t etgl. 

eiCTi fundit i söktali a Frosto}lfngsbök. 9. fyr' ... • ｾ＠ s. w. j 6: ma<tr er sa einn, er ver höfum 
o • • 

1r >'V1 atFrost .... b'k · • • . O.l'lngs o gerer enga grem a )lv1. 
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d Ucb bezüglich des saktal ein Gleiches gegolten zu haben pflege, ass a · . . . 
0 bleibt doch auch aus den übrigen Büchern, die kemem derartigen 

ｾｩｮｷ｡ｮ､･＠ unterliegen, noch manches hieher Gehörige anzuführen. Das 

te d · 5'e Duch werden gelegentlich als Mannhelgi bezeichnet; 1) andere-
4 un . , a d 'd 

l 'rd auf die lög hingewiesen, 2) oder auf die bok, ) o er WI er ma e w1 . . 
1
, 

f d lte Recht 4) sodass man sieht wie die Anführung emer specie 1en au as a ' ' . . 
D · h g fu" r ein einzelnes Buch dieses ebensogut als emen A bschmtt eze1c nun 

d G Zen wie als ein selbstständiges dem übrigen Gesetzbuche Gegen-
es an , . · f d' 

überstehendes charakterisiren konnte, und dass dw Beziehung au . Ie 

lög oder die b6k diese nicht nothwendig als ･ｾｮ＠ von dem A ｢ｳ｣ｨｮｾｴｴ･Ｌ＠

in welchem das Ci tat steht, Verschiedenes ｢･ｺ･ｩ｣ｨｮ･ｾ＠ muss. An emer 

Stelle wird ausdrücklich "sja b6k" als eine erst ｮ･ｵ･ｲｾｭｧｳ＠ ｡ｾｧ･ｮｾｭｭ･ｮ･＠

b · h t und bestimmt wieweit deren Vorschnften ruckw1rkende 
eze1c ne , ' . . d' lb 

Kraft haben sollten' o) ganz in demselben Smne' m ｷ･ｬ｣ｾ･ｭ＠ Iese e 

Frage ein andermal einem nymreli gegenüber aufgeworfen wird; 6) wa:um 

sollte da nicht auch in anderen Wendungen der blose Gegensatz emes 

älteren Rechtes und einer neueren Veränderung desselben hervorgeho?en 

· k" ? Suc}1en wir aber durch derartige Argumente unbeirrt sem onnen. - F t 
aus dem Inhalte der übrigen Bücher ･ｩｾ･ｮ＠ Schluss auf deren ,n -

stehungszeit zu . gewinnen, so bieten sich hiefür folgende ａｮｾ｡ｬｴｳｰｵｮｫｴ･Ｎ＠

. · · · Olafs daoa" Widerholt wird auf Zustände hmgew1esen, Wie sie "um o ' 

h dag·l Olafs hins helO'a" begründet waren,. oder genauer gesproc en "um c o 

. da s es si'cL dabei um die Betheiligung der Landherren an se1 es nun, s d d' 
.der Heerlast oder um den Besitzstand an Wasserrechten' o .erVum . ｾ･＠

' .. d Almenden handle; 7) die erwelt:i-Befugnisse der Bauern gegenuber en . . z 't ange-
. h lt dass s1e nur emer e1 unaen sind aber dabei stets so ge a en' . b 't . r eh 

hö;en. können,. welche von der Lebenszeit dieses Kömgs erei s ziem I 

• . • .. 7· vitui )lau er skirskotat er under i mann· 
1) Fri>L. IV 1: J>at er fyrst 1 mannhelgl varrl, ·.. h 11) 

' . h l . . l Landslog, :Mann . • l 
hclgi (so zu lesen statt mnan e gl, ｾｧ＠ · . . 1" um· VIII, 

1
4: ｾｶ｡＠ er ok mallt ok tat 

2) Fri>L. V 6: slikt er lög ero; V, 9: bl sklldl: at og_ ' 
' er laga varra :{ logum manna. ' • . . 

i lögum manna; X, 1: I>at er ｵｰｰＮｳ｡･ｾ＠ . ·. X 23· J!ar at eins er skilt er 1 bok varrl. 
S) Fr}lL. IX, 19: I>eim er töld ero a bok va:rl.' ' . . 
4) FrJ>L. VII, 27: sva er mrolt at fornum rettl. 

· 5) Fri>L. XII, 1. 

6) FrJ>L. XIV, 6. 

7) el1enda, VII, 18; XIIJ, 9; XVI, 2. 
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• C) 
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um] dass dasselbe in diesem letzteren Jahre jene Zusätze erhalten habe 

welche wir in demselben erkennen können. Dieses Ergehniss als ｦ･ｳｴｾ＠
stehend angenommen, entsteht aber sofort tlie andere Frage, ob wohl 
auch bezüglich der übrigen Theilc des Rechtsbuches eine änliche Ueber-

arbeitung in dem genannten Jahre auzunemen sei, und diese zweite Frage 

ist ungleich schwerer zu beantworten als jene erste. Es ist bereits 

darauf aufmerksam gemacht worden, dass das Christenrecht sich wider-

holt der Ｌｾ｢ＶｫＢ＠ in einer Weise gegenüberstellt, welche dasselbe als nicht 

zu derselben gehörig zu bezeichnen scheint, 1) oder des ｃｨＱﾷｩｳｴ･ｮｾﾷ･｣ｨｴ･ｳ＠
in einer Weise gedenkt, welche auf denselben Gegensatz hinweist,2) oder 
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Entstehungszeit gewonnenen Anhaltspunkte auf die Entstehungszeit des 

letzteren keinen Schluss zuliessen; indessen darf doch nicht übersehen 

werden, dass auch in anderen Abschnitten des Gesetzbuches ganz änliche 
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, · . .. · n mwan er e en, ass 
cler lnngfararb. Ja uberhaupt nicht zum Texte des Rechtsbuches selbst 

gezählt zu werden pflege, und gegen die Bezugname auf das letztere, 

1) FrJ!L. Il, 10: sem i b6k skil· II 45· er i 1 · . 
24: sva er mrelt i lagum ｭ｡ｮｾ｡ＮＧ＠ ' ｡ｧｾｭ＠ eru bl sklld; III, 1: sem lög ekilja; IIJ, 

2) Fr l L. 111, 2: i kristnum rette· 1II 20 · um kr' r · 
III, 24: i kristnum retti, um ｫ［ｩｳｴｩｾ＠ ｲ･ｾｴＮ＠ 18 

m rett; III, .23: i kristnum retti, zweimal; 
"3) Fr I> L. III, 10: eptir landslögum fornum ok meit it 1 
4) FrlL. IV, 24: scm skilt er i kristnum rette· F gu s alum; - at guits lagum. 

retti (fehlt im Haupttext) Xr 1: er sk'ld ' .ra ｾ＠ m. I zu V, 27: eem skil i kristnum 
' ' 1 ar eru 1 kr1stnum 'tt' 5) Fr }l L. XI, 14: m6ti gu<ts lögum; at guits lögum. re 1• 

·6) Fr I> L. I, 2: eptir }lvi er lögb6k segir; er b6k skill · . · · 
·.7) Fr }l L. VI, 1: en FrostoJ!ingsb6k skiptir lagab6t etgl. 

eiCTi fundit i söktali a Frosto}lfngsbök. 9. fyr' ... • ｾ＠ s. w. j 6: ma<tr er sa einn, er ver höfum 
o • • 

1r >'V1 atFrost .... b'k · • • . O.l'lngs o gerer enga grem a )lv1. 
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d Ucb bezüglich des saktal ein Gleiches gegolten zu haben pflege, ass a · . . . 
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1
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f d lte Recht 4) sodass man sieht wie die Anführung emer specie 1en au as a ' ' . . 
D · h g fu" r ein einzelnes Buch dieses ebensogut als emen A bschmtt eze1c nun 
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überstehendes charakterisiren konnte, und dass dw Beziehung au . Ie 

lög oder die b6k diese nicht nothwendig als ･ｾｮ＠ von dem A ｢ｳ｣ｨｮｾｴｴ･Ｌ＠
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stehungszeit zu . gewinnen, so bieten sich hiefür folgende ａｮｾ｡ｬｴｳｰｵｮｫｴ･Ｎ＠
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weit abstand' ohne dieselbe doch noch völlio· aus dea G a·· l . 
verloren · u h b d · d 1:) 

1 
e ac ltmsse 

. z a en, un m em zuletzt erwähnten Falle geh .. t d' . 
we1sung ga , . · f lh f or Ie \er. 

nz unzwei e a t erst den ersten Ja!Jren des 12 J h l 
an An · s ll d t • a r JUnderts 

. emer t.e e es 16 eu Buches wird sodann eines Privil er 
dacht, welches· die Könicre Harald und l\I , d D .. eoes ge. 
I
) h o agnus en rontern und il 
"ec tsgenossen verliehen hätten·l) unoesagt 1-lel.bt d b. 11 d' Iren 

t d . ' o u a el a er In crs b 
un er en genannten Königen Haraldr haroräoi und l\1· , , ''t/ ' 0 

aber Haraldr gilli und Magnus bl' d. c1gnus go 1, oder 
doch das E ·t . lll 1. zu verstehen seien' indessen ist 

rs ere weltaus wahr·scheinlicher da d· V 1 ··It . . 
die letzteren beiden Kö · . · ' as er la mss, m welchem 

. mge zu emander standen, nicht danach an } 
war, um uns eine gemeinsame L . I . ( get wn 
Widerholt und nicht bl . . egis atwn derselben erwHrten zu lassen. 

' os m Jenem Anhano·e N Il . 
von Aenderurwen in der Geset b d' o von ·ove en; Ist ferner 

J , o zge ung Ie Hede welch w· · s· "' 
orsalafari mit seinen Brüdern .

11
. ' e omg Igurur 

ＮＮＺｾﾷ＠ . verwi urt habe 2) und , 1 h . 
uie Verwillicrung einer ei'g n· 0 

' zuma sc emt auch 
o enen mgstätt J , , lf . 

_geführt werden zu m.. d e zu oru sstao1r auf sie zurück-
ussen' a unter den d· b · · ß 

."konungar" doch wohl n d' k a el m ezug genommenen 
ur Ie urz vorh d 

.3 Brüder verstanden werd k" er 0 er nachher genannten 
en onnen 3) Seh h .. fi . 

Erzbischofes gedacht 4) u d . •. r au g Wird ferner des 
. ' n zwar m emer W . I h . 

·emheimischen Erzbischof b eise, we c e nur auf einen 
.. ezogen werden k· . d 

·warts auch wider des Bisch f E .. cmn, wenn ernnach ander-
0 es 'rwahnun . h · h 5 · . 

Uesprechuncr der Busssätze g gesc Ie t, ) Ja emmal, bei 

d . b ' sogar neben d E' b' h 
· 1ess zum Theil daraus erkl" t em rz 1sc ofe, 6) so wird 

. ar werden ·· . , . . 
ｾ［･ｭ･＠ mgene Diöcese eben do h l rnussen, dass der Erzbischof für 
k c auc 1 zugle' h 1 u· . 
. ·am, zum Theil aber auch d lC a s '1schof m Betracht 

· araus, dass oft S 
sei es nun auf den Uuf ihres ｾ Ｑ＠ t. . · genug uffragane desselben, 
· · d e I opohten od 
In en Bezirk des Frostu,,fng k er aus anderem Anlasse, 
d d !' es amen und 't 
· es ortigen Rechtes sich bewecrt ' . somi . unter dem Schutze 
b 't f . o en. Weist der . h . . 

ere1 s au die zweite Hälfte d 1 em elmische Erzbischof 
. es 2. Jahrhundert 1.. . ｾ＠

· s, so asst d1e I:.rwähnung 

1) ebenda, XVI, 4. 

2) e b e n da' VIII, 15, welche Stelle auch i , . 
3) ebenda, VIII, 19 und XV, 16. n Fragm. li und III widerkehrt· dann XVI 
4) ebenda, IV, 24, 35 (vgl Fr li d • ' 1. 
5) e b c n da, IV 59. V 28 (.n . . Fun Ill), 57 i XIII, 15 · XIV 3 ' • • ur m r Il). VII • , . 
6) ebenda, XIII, 15. · • ' I, lH (Fr. 11); IX, IO. 

GG 

der Aebtissinn ungefähr auf dieselbe Zeit schliessen, 1) da Frauenklöster 

in Norwegen erst kurz vor diesem Zeitpunkte gegründet wurden. Aber 

es wird auch noch auf Neuerungen Bezug genommen, welche Erzbischof 

Eysteinn, 2) oder welche König Magnus zugleich mit diesem Erzbischofe 

angeordnet habe, 3) und es fehlt auch nicht an Bestimmungen, welche 

ohne den einen oder anderen Namen zu nennen, doch auf die Lebenszeit 

beider Männer zurückzuweisen scheinen. Die tiundargjöf und fj6roungs-

gjöf z. B. wird erwähnt,4) welche im Christenrechte und anderwärts auf 

Cardinal Nikolaus und Erzbischof J6n zurückgeführt wird; 0) der Satz 
/ 

aber, dass die Kirche durch 30jährigen Besitz Goalsrecht erwerbe,6) kann 

nur aus der ausserordentlichen Ersitzung des römischen Hechts erklärt 

werden, welches doch nur durch das von Erzbischof Eysteinn so kräftig 

vertretene ·kanonische Recht auf das norwegische Rechtsbuch Einfluss 

gewonnen haben konnte. Oft genug geschieht ferner in unserem Rechts-

buche des Jarles Erwähnung, 7) und doch wissen wir, dass die Jarlswürde 
/ 

schon seit des heil. Olafs Zeiten aufgehört hatte eine regelmässige Ein-

richtung im Lande zu sein, und dass bis auf Skuli Baroarson herab nur 

Erlingr skakki, des Königs Magnus Vater, eine hervorragende Rolle 

unter diesen späteren J arlel! gespielt hat. 8) Führen alle diese Behelfe 

die Entstehungszeit unseres Rechts buches, so wie es uns vorliegt, min-

destens -auf die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts herab, so hält es 

andererseits auch nicht schwer eine Endgrenze festzustellen, über welche 

dieselbe in der Zeit nicht herabgerückt werden kann. Die erste Hälfto 

der Einleitung König Hakons konnten wir mit ｺｩ･ｭｬｩ｣ｨｾｲ＠ Sicherheit dem 

Jahre 1260 zuweisen, und älter als dieses Jahr muss demnach unser 

Rechtsbuch unzweifelhaft sein. Wir konnten aber auch darthun, dass 

die zweite Hälfte dieser Einleitung schon vor jener ersteren entstanden 

1) FrJ>L. XIII, 15. 
2) ebenda, I, 3. 
3) ehenda, V, 44. 

4) ebenda, IX, 4 und 18. 
f>) ebenda, III, 17; N.g.L. I, 447-8. 
6),Frl>L. XIV, 3; auch Fr. V. 
7) ebenda, IV, f>l; V, 28 (nur in Fr. II); VIII, 16; XIII, 15; auch im Christenrechte, II, ö. 
8) Ein namentliches Verzeichniss der Jarle des 11., 12. 'und 13. Jahrhunderts giebt Keyser 

in seiner Rechtsgeschichte, S. 74. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. \V iss. XIII. Bd. III. Abth. 
9 



64 

weit abstand' ohne dieselbe doch noch völlio· aus dea G a·· l . 
verloren · u h b d · d 1:) 

1 
e ac ltmsse 

. z a en, un m em zuletzt erwähnten Falle geh .. t d' . 
we1sung ga , . · f lh f or Ie \er. 

nz unzwei e a t erst den ersten Ja!Jren des 12 J h l 
an An · s ll d t • a r JUnderts 

. emer t.e e es 16 eu Buches wird sodann eines Privil er 
dacht, welches· die Könicre Harald und l\I , d D .. eoes ge. 
I
) h o agnus en rontern und il 
"ec tsgenossen verliehen hätten·l) unoesagt 1-lel.bt d b. 11 d' Iren 

t d . ' o u a el a er In crs b 
un er en genannten Königen Haraldr haroräoi und l\1· , , ''t/ ' 0 

aber Haraldr gilli und Magnus bl' d. c1gnus go 1, oder 
doch das E ·t . lll 1. zu verstehen seien' indessen ist 

rs ere weltaus wahr·scheinlicher da d· V 1 ··It . . 
die letzteren beiden Kö · . · ' as er la mss, m welchem 

. mge zu emander standen, nicht danach an } 
war, um uns eine gemeinsame L . I . ( get wn 
Widerholt und nicht bl . . egis atwn derselben erwHrten zu lassen. 

' os m Jenem Anhano·e N Il . 
von Aenderurwen in der Geset b d' o von ·ove en; Ist ferner 

J , o zge ung Ie Hede welch w· · s· "' 
orsalafari mit seinen Brüdern .

11
. ' e omg Igurur 

ＮＮＺｾﾷ＠ . verwi urt habe 2) und , 1 h . 
uie Verwillicrung einer ei'g n· 0 

' zuma sc emt auch 
o enen mgstätt J , , lf . 

_geführt werden zu m.. d e zu oru sstao1r auf sie zurück-
ussen' a unter den d· b · · ß 

."konungar" doch wohl n d' k a el m ezug genommenen 
ur Ie urz vorh d 

.3 Brüder verstanden werd k" er 0 er nachher genannten 
en onnen 3) Seh h .. fi . 

Erzbischofes gedacht 4) u d . •. r au g Wird ferner des 
. ' n zwar m emer W . I h . 

·emheimischen Erzbischof b eise, we c e nur auf einen 
.. ezogen werden k· . d 

·warts auch wider des Bisch f E .. cmn, wenn ernnach ander-
0 es 'rwahnun . h · h 5 · . 

Uesprechuncr der Busssätze g gesc Ie t, ) Ja emmal, bei 

d . b ' sogar neben d E' b' h 
· 1ess zum Theil daraus erkl" t em rz 1sc ofe, 6) so wird 

. ar werden ·· . , . . 
ｾ［･ｭ･＠ mgene Diöcese eben do h l rnussen, dass der Erzbischof für 
k c auc 1 zugle' h 1 u· . 
. ·am, zum Theil aber auch d lC a s '1schof m Betracht 

· araus, dass oft S 
sei es nun auf den Uuf ihres ｾ Ｑ＠ t. . · genug uffragane desselben, 
· · d e I opohten od 
In en Bezirk des Frostu,,fng k er aus anderem Anlasse, 
d d !' es amen und 't 
· es ortigen Rechtes sich bewecrt ' . somi . unter dem Schutze 
b 't f . o en. Weist der . h . . 

ere1 s au die zweite Hälfte d 1 em elmische Erzbischof 
. es 2. Jahrhundert 1.. . ｾ＠

· s, so asst d1e I:.rwähnung 

1) ebenda, XVI, 4. 

2) e b e n da' VIII, 15, welche Stelle auch i , . 
3) ebenda, VIII, 19 und XV, 16. n Fragm. li und III widerkehrt· dann XVI 
4) ebenda, IV, 24, 35 (vgl Fr li d • ' 1. 
5) e b c n da, IV 59. V 28 (.n . . Fun Ill), 57 i XIII, 15 · XIV 3 ' • • ur m r Il). VII • , . 
6) ebenda, XIII, 15. · • ' I, lH (Fr. 11); IX, IO. 

GG 

der Aebtissinn ungefähr auf dieselbe Zeit schliessen, 1) da Frauenklöster 

in Norwegen erst kurz vor diesem Zeitpunkte gegründet wurden. Aber 

es wird auch noch auf Neuerungen Bezug genommen, welche Erzbischof 

Eysteinn, 2) oder welche König Magnus zugleich mit diesem Erzbischofe 

angeordnet habe, 3) und es fehlt auch nicht an Bestimmungen, welche 

ohne den einen oder anderen Namen zu nennen, doch auf die Lebenszeit 

beider Männer zurückzuweisen scheinen. Die tiundargjöf und fj6roungs-

gjöf z. B. wird erwähnt,4) welche im Christenrechte und anderwärts auf 

Cardinal Nikolaus und Erzbischof J6n zurückgeführt wird; 0) der Satz 
/ 

aber, dass die Kirche durch 30jährigen Besitz Goalsrecht erwerbe,6) kann 

nur aus der ausserordentlichen Ersitzung des römischen Hechts erklärt 

werden, welches doch nur durch das von Erzbischof Eysteinn so kräftig 

vertretene ·kanonische Recht auf das norwegische Rechtsbuch Einfluss 

gewonnen haben konnte. Oft genug geschieht ferner in unserem Rechts-

buche des Jarles Erwähnung, 7) und doch wissen wir, dass die Jarlswürde 
/ 

schon seit des heil. Olafs Zeiten aufgehört hatte eine regelmässige Ein-

richtung im Lande zu sein, und dass bis auf Skuli Baroarson herab nur 

Erlingr skakki, des Königs Magnus Vater, eine hervorragende Rolle 

unter diesen späteren J arlel! gespielt hat. 8) Führen alle diese Behelfe 

die Entstehungszeit unseres Rechts buches, so wie es uns vorliegt, min-

destens -auf die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts herab, so hält es 

andererseits auch nicht schwer eine Endgrenze festzustellen, über welche 

dieselbe in der Zeit nicht herabgerückt werden kann. Die erste Hälfto 

der Einleitung König Hakons konnten wir mit ｺｩ･ｭｬｩ｣ｨｾｲ＠ Sicherheit dem 

Jahre 1260 zuweisen, und älter als dieses Jahr muss demnach unser 

Rechtsbuch unzweifelhaft sein. Wir konnten aber auch darthun, dass 

die zweite Hälfte dieser Einleitung schon vor jener ersteren entstanden 

1) FrJ>L. XIII, 15. 
2) ebenda, I, 3. 
3) ehenda, V, 44. 

4) ebenda, IX, 4 und 18. 
f>) ebenda, III, 17; N.g.L. I, 447-8. 
6),Frl>L. XIV, 3; auch Fr. V. 
7) ebenda, IV, f>l; V, 28 (nur in Fr. II); VIII, 16; XIII, 15; auch im Christenrechte, II, ö. 
8) Ein namentliches Verzeichniss der Jarle des 11., 12. 'und 13. Jahrhunderts giebt Keyser 

in seiner Rechtsgeschichte, S. 74. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. \V iss. XIII. Bd. III. Abth. 
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sein musste, und doch kündigt schon sie jene neue Eintheilung des 

Rechtsbuches an, welche wir in unserem Texte desselben durchgeführt 

finden; diese zweite Hälfte der Eintheilung musste demnach jedenfalls 

mit einer, wenigstens formellen, Umgestaltung des letzteren in Verbindung 
gestanden haben. Wenn wir nun auch in den weltlichen Theilen unseres 

Rechtsbuches die Gottesurtheile, und zwar jarnburo sowohl als ketiltak 
' in vollster Geltuug finden, 1) so liegt der Schluss immerhin nahe, dass 

diese Umgestaltung vor dem Jahre 124 7 erfolgt sein werde, und wird 
es weiterhin als wahrscheinlich bezeichnet werden dürfen, dass die Re-
vision dieser anderen Theile des Rechtsbuches mit der Einigung über 

das demselben angehörige Christenrecht gleichzeitig erfolgt sein werde. 
Die Revisionsarbeit scheint sich übrigens, ·was das weltliche Recht be-

trifft ebensogut wie hinsichtlich des Christenrechtes, materiell auf ein 
Minimum von Neuerungen beschränkt zu haben. Hiemit scheint es zu-

sammenzuhängen, dass man so vielfache einzelne Vorschriften über ein-
zelne Punkte, die einer Neugestaltung bedürftig schienen, in die Ein-
leitung verwies, was doch kaum hätte nöthig erscheinen können wenn 

d. ' 
ｾ｡ｮ＠ Ie zweckmässig befundenen Neuerungen gleich am geeigneten Orte 
m das Rechtsbuch selbst hätte einschalten mögen. Eine andere Folge 
derselben V erfahrungsweise ist aber die, dass in unserem Texte eine 

Reihe. von. Bestimmungen und Ausdrücken stehen geblieben sind, welche 
um d1e Mitte des 13. Jahrhunderts oder selbst in etwas früherer Zeit 
nicht mehr recht praktisch gewesen sein können. Oft genug spricht 
unser ｒ･｣ｨｴｳ｢ｵ｣ｾ＠ z. B. ｶｯｾ＠ prrelar2) oder von mansmenn, 3) und es geht 
ｾ･ｬ｢ｳｴ＠ gelegenthc? auf ｾＱ･＠ Verschiedenheit ein, welche in Bezug auf 
Ihren Rang und Ihre ｂ･､Ｑ･ｮｳｴｵｾｧ＠ zwischen diesen bestanden; 4) dasselbe 
gedenkt ferner auch der leysingjar 5) und ,,y 1 6) d d 

/ • 
7 

/ • , • · ｾＧ＠ rms umenn, ann es 
pyborm son ) und pyborm bro()lrS) widerholt d · h d d d h un emge en , un oc 

1) FrliL. IV, 5, 6, H, 23, 35, 62; V, 27. (nur in Fr. Ilj· VIII 16 . IX 
2) Fr]lL. IV, 5 (Fr. li, 3 und 31), 55, 56, 61· V 20 . ix ,;, ' . ' IO •. 

21; XIV, 10; XV, 8, 15 und 1ti. ' ' • ' 1-, X, 40 und 44; XI, 20; XIII, 

3) ebenda, IV, 44; V, 41; VII, 10; VIII, 3 (vgl. Fr 11)· IX 
4) ebenda, XI, 21. · • • 16. 

o) ehenda, IV, 4, 49, 53; IX, 10 11 16· X 35 41 46 XI 
n) ebenda, IV, 4 und 45; X, 14,' 35,' 39 '46 ,' xv' 

1
• ; • 23; XIII, 15; XV, 1. 

' ' ' . 7) eben da, VI, 5, 14, 21, 28, 35, 42; VIII, 8 (vgl. Fr III). 
8) ebenda VI 10 17 24 31 35 38 45 · 'IX, 1 und 17; X, 47. 

, ' t I t t I t • .. 
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ist Nichts gewisser, als dass die Unfreiheit in Norwegen bereits am 
Schlusse des 12. Jahrhunderts im Yarschwinden begriffen war, wie denn 
auch wirklich die zweite Hälfte unserer Einleitung sich bereits genöthigt 

sah, durch besondere polizeiliche Vorschriften dem l\langel an freien 
Arbeitskräften vorzubeugen, welcher sich auf dem Lande geltend machte. 1) 

Wenn ferner 'unser Rechtsbuch a-usdrücklich Vorschriften über den be-
waffneten Widerstand enthält, welchen die Bauerschaft widerrechtlichen 

Angriffen des Königs, Jarles und Landherren entgegensetzen soll, 2) so 
wollen auch diese der gesteigerten Königsmacht des 13. Jahrhunderts 

in keiner Weise mehr entsprechen, und werden auch sie nur als Trüm-
mer einer früheren Rechtsordnung betrachtet werden dürfen, welche 
bei der flüchtigen Bearbeitung unseres Textes stehen gelassen wurden. 
Wie leicht derartige veraltete Bestimmungen in neuere Bearbeitungen 
übergehen können, zeigt sich darinn, dass selbst das saktal, welches in 
unserem Texte sich findet, den 1\fborin son und ｢ｲＶｾｩｲ＠ widerholt nennt, 
während dasselbe doch sicherlich nicht vor der Mitte des 13. Jahr-
hunderts entstanden sein kann, und in der That ist zwar kaum glaub-
lich dass das im Jahre 124i als sündhaft abgeschaffte Gottesurtheil in 

' einer den Jahren 124 7-60 angehörigen Textesredaction könnte stehen 

geblieben sein, aber ganz und gar nicht verwunderlich, wenn eine Er-
innerung an das ältere Recht in Fällen stehen blieb, in welchen dieses 
nicht durch einen legislativen Act beseitigt, sondern nur allmälig ausser 
Uebung gekommen war. Keinen erheblichen Werth glaube ich dagegen 
dem Umstande beilegen zu sollen, dass unser Rechtsbuch eowohl als 
auch die zweite Hälfte seiner Einleitung regelmässig von armenn, und 
nicht von syslumenu des Königs sprechen. Munch, welcher ｡ｮｮｩｭｭｾＬ＠
dass die syslumenn an die Stelle der armenn getreten, und erst ｾｭｴ＠
König Sverrir recht in Aufname gekommen seien,3

) muss ｾ･ｬ｢ｳｾｶ･ｲｳｴｾｮ､ＡＱ｣ｨ＠
diese Thatsache sehr auffällig finden ;4) indessen kann ICh emerse1ts Jene 
Anname über die allmälige Entwicklung des Amtes der syslunienn nicht 
bearündet finden und andererseits ebensowenig zugeben, dass unser 

0 , 

1) eben da, Einleitung, §. 20. 
2) ebenda, IV, 50-52. 
3) Norw. Gescb., I, 1, S. ＵＷＲｾＳ［＠ 11, 988-9; III, 108-9 und 194-5. 

4) ebenda, IV, 1, S 116. 
9* 
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Text derselben k · E "h h 
. . eme 'rwa nung t ue. Der Begriff sys1a reich 

dmgs Weit genug, um jede .Art von Amtsdiensten zu umfas t aller. 

kann demnach nicht Wunder nemen wenn ebensogut . sen1' und es 
von einer biskupssysla die Rede ist t)' 1 . 1 d ., Wie ge egentlich 
] . / . . , auc 1 emma as Amt des arm 

a s eme sysla bezeichnet wird. 2) aber in bei· 'Vei't d . anns 
· d . . ' · em en meisten F"ll 

:Ir . ､･ｾ＠ Ausdruck m emem engeren Sinne genommen und wird d·a en 
ereits Im 10. und 1 1. Jahrhundert zwis h / ' arum 

geschieden 3) Sy/slume . d' c en syslur und armenningar 
nn m Iesem en aeren S · d . K" · H o mne wer en bereits t 

omg arald barfagri genannt unter Hakon J. l d d un er 
t r ·· · / ' / ar un essen Sohn Eidk 

un er \.omg Olaf Tt·yO'gvason und 01 f h 1 . ' 
J6rsalafari, Harald gUli und Hako t ＬＨ＾ﾷｾｾ｜ｵｮｴ･ｲ＠ Magnus g65i, Sigur5 
in keiner weise auf r· 00 • s ｾ＠ lei I 181 ' sodass deren Einführung 

\.omg verrir zurück f"l 't d 
dererseits nennt unser Rechtsb h . ge u n wer en kann. An-
oder deutet d h d' B . uc em ｰ｡｡ｾ＠ l\lale des Königs syslumann 4) 

urc Ie ezeiCbnun , " , ' 
nigstens auf ihn h' 5) oob g "armaur ok yfirsoknarmenn" we-

m' wa rend die erste Hoolf 
welche doch aus dem J h 

12 6 
a te unserer Einleitung, 

a re 0 stammt h · 
e5r armann neben · i ·, noc emmal den sytilumann eman( er nennt 6) d 
kommen beider Amtsw .. d . ' so ass das neben einander Vor-

ur en' Wie es weit üb I\" . S 
zurückreicbt, anderntheils a 1 foo d' er omg verrirs Zeiten 
wohl bezeugt ist Fben uc .

1 
ur Ie Mitte des 13. Jahrhunderts noch 

. . sowemg vermag ich d1' h 
massgebende Bedeutung k . en Ic auch der Art eine 
E . I . zuzuer ennen In wel ·h d. . 

m ･ｾｴｵｮｧ＠ zu unserem Re bt b h ' . c er 1e zweite Hälfte der 
K.. . c s uc e der Lö .. 

omg, welcher dieselbe ausgeh r gmanner gedenkt. 7) Der 
darüber, dass so manche Leut en. hiess, _beschwert sich nämlich daselbst 

F 1 e Sie Weigern d L d 
mann o ge zu leisten oder h d ' er a ung vor den Lög-
. h 00 ' auc er von dies 1 , . 

Sic zu fugen, während er d' em er assenen Entscheidung 
lesen doch zu d B h 

em e ufo mit eigenen 

1) Siguritar s. J6rsalafara ca r, • • 

2) G 1> L. 30: J>eir yfirsoknarme' p. o2, s •. 172. WMs. VII). . 
St II nn er J>ar ei<'U s ｾ＠ I 

3) Oie fe ｧ･ｨｾｲｴ＠ der Recension des ｍ｡ｧｮｵｾ＠ ＮＬｅｲｬＯｮｾＺＺｯｮ｢ｲ･｣ｲｩ＠ af konungs hendi ok biskups; die 
a s s. ryggvasonar, cap. 103 S 204· . an. . 

ｾｾｲ｡ｾＺＺＡＡｩｌＮ＠ 3: Jendir ｾ･ｮｮＬ＠ - eia ￤ｲｭ｣［ｮｾＺＺＺＺｾｲＮ＠ ｾｦ｡ｧｴｬｬｩｳ＠ s. goital cap. 3, S. !ili; 

4) FrJ>L. IV ｾＺＮ＠ dVes 1\Iagnus ｅｲｾｩｮｧｳｳｯｮ＠ an. yslumenn, und gehört auch diese Stelle 
I I 1 46, 

5) ebenda, V, 13. 

6) ebenda, Einleitung,§. 12. 
7) ebenda, §. 16. 

_______________ ＮＮｾｾＮ＠
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finanziellen Opfern eingesetzt habe, damit er durch seinen Spruch den 

BechtsstNdtigkeiten ein Ziel setzte; er bedroht ferner diejenigen mit 

einer Geldbusse, welche fortan in der einen oder anderen Weise sich 

ungehorsam bezeigen würclen. Munch, welcher auch das Amt der Löa-

männer erst von König Sverrir eingeführt glaubt, versteht. diese ｗｯｲｾ･＠

dahin, nls ob dasselbe durch sie als eine neue Einrichtung bezeichnet 

werden wollte, und findet ebendarum den Ausspruch mit der Anname 

nicht recht vereinbar, dass dieser erst von König Hakon gamli gethan 

worden SP-in sollte; 1
) ich glaube indessen einerseits schon ·anderwärts 

genugsam .nachgewiesen zu haben, dass diesem Amte ein ungleich höheres 

Alter zuzuerkennen sei,2
) und andererseits kann ich in der hier in He-

tracht kommenden Stelle nicht den Sinn finden, welcher in. dieselbe 

hineingelegt \Verden will. Nicht das Amt des Lögmannes selbst bezeichnet 

meines Erachtens König Hakon als eine Neuerung, sondern nur die dem 

lögmanns ｯｲｳｫｵｲｾ･＠ beigelegte Bedeutung einer rechtsverbindlieben Ent-

scheidung, und die Verpflichtung, sich auf Verlangen vor demselben zu 

stellen, - eine Ausprägung des Amtes also, welche, wie die Vergleichung 

des isländischen Rechtes zeigt, demselben al:erdings ursprünglich fremd 

gewesen war, von welcher wir aber auch nicht nach weisen können, 

wann sie eingetreten sei. Nichts hindert anzunemen, dass König Hakon 

selbst diese Umgestaltung des alten Amtes vorgenommen, und bei dieser 

Gelegenheit ullenfalls auch eine Dotation für dasselbe ausgeworfen haben 

könne, und unter dieser Voraussetzung wird sofort auch nach dieser 

· Seite hin jeder Anstoss beseitigt. Wenn demnach l\Iunch die so nahe 

liegende Anname, dass König Hakon ga mli der Verfasser· wie der ersten, 

so auch der zweiten Hälfte unserer Einleitung, und somit auch der 

Urheber der neuen Eintheilung unseres Rechtsbuches in 16 Bücher sein 

werde, fallen liess, und sich zuerst, allerdings zögernd, dahin aussprach, 

dass die beiden letzteren Arbeiten vielmehr von König Hakon Sverrisson 

1). Norweg. Geschichte, IV, l, S. 114-15. 

2) Kritische Vierteljahresschrift, X, S. 37 4-81; Entstehung der GulaJ>ingslög, S. 165-66. · 
Hertzberg, der inBezug auf dasAlter des Amtes einen ｍｩｴｴ･ｬｷ･ｾ＠ zu ge_hen sucht, steht 
doch hinsichtlieb der Auslegung der hier fraglichen Stelle auf memer Se1te; vgl. Grund· 

trrekkene, S. 169-70. 
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lögmanns ｯｲｳｫｵｲｾ･＠ beigelegte Bedeutung einer rechtsverbindlieben Ent-

scheidung, und die Verpflichtung, sich auf Verlangen vor demselben zu 

stellen, - eine Ausprägung des Amtes also, welche, wie die Vergleichung 

des isländischen Rechtes zeigt, demselben al:erdings ursprünglich fremd 

gewesen war, von welcher wir aber auch nicht nach weisen können, 

wann sie eingetreten sei. Nichts hindert anzunemen, dass König Hakon 

selbst diese Umgestaltung des alten Amtes vorgenommen, und bei dieser 

Gelegenheit ullenfalls auch eine Dotation für dasselbe ausgeworfen haben 

könne, und unter dieser Voraussetzung wird sofort auch nach dieser 

· Seite hin jeder Anstoss beseitigt. Wenn demnach l\Iunch die so nahe 

liegende Anname, dass König Hakon ga mli der Verfasser· wie der ersten, 

so auch der zweiten Hälfte unserer Einleitung, und somit auch der 

Urheber der neuen Eintheilung unseres Rechtsbuches in 16 Bücher sein 

werde, fallen liess, und sich zuerst, allerdings zögernd, dahin aussprach, 

dass die beiden letzteren Arbeiten vielmehr von König Hakon Sverrisson 

1). Norweg. Geschichte, IV, l, S. 114-15. 

2) Kritische Vierteljahresschrift, X, S. 37 4-81; Entstehung der GulaJ>ingslög, S. 165-66. · 
Hertzberg, der inBezug auf dasAlter des Amtes einen ｍｩｴｴ･ｬｷ･ｾ＠ zu ge_hen sucht, steht 
doch hinsichtlieb der Auslegung der hier fraglichen Stelle auf memer Se1te; vgl. Grund· 

trrekkene, S. 169-70. 
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herrühren könnten, 1) hinterher aber gar als vollkommen gewiss und 

unzweifelhaft bezeichnete, dass dieselben von Niemanden anders als von 

König Sverrir selbst herstammten, 2) so kann ich diese Meinung weder 

in ihrer einen noch in ihrer anderen Gestaltung theilen. Dass der Text 

des Rechtsbuches die von der Iateranischen Synode des Jahres 1215 

verfügte Beschränkung der verbotenen Verwandtschaftsgrade unberück-

sichtigt lässt, ist, wie oben schon bemerkt, richtig; aber richtig auch, 

dass er das gleichzeitig eingeführte prmceptum paschale kennt. Dass 
aus der Nichterwähnung, oder vielmehr nur seltenen Erwähnung, der 

syslumenn, und der haüfigen Besprechung der armenn keine Schlüsse 

gezogen werden dürfen, und dass auch die Bemerkung über die Stellung 

der lögmenn in der Einleitung Nichts beweist, ist soeben ausgeführt 

worden. Endlich wurde auch bereits gezeigt, dass Nichts im 'Vege steht, 
jene ältere Redaction des 6ten Buches, welche unser Fragment IV ent-

hält, einer um das Jahr 1244 entstandenen Redaction des Rechtsbuches 
zuzuweisen. Umgekehrt ist es aber, selbst abgesehen von jener Erwähnung 

des prmceptum paschale, geradezu unmöglich, dass König Sverrir ein 

Christenrecht wie das in unseren FrpL. enthaltene jemals hätte ausgehen 
lassen können, und auch so gut wie unmöglich, dass König Hakon 
Sverrisson während seiner nicht ganz zweijährigen Regierung zu einer 

Umredaction der FrpL. hätte Zeit und Ruhe finden sollen; rein will-

kürlich ist endlich, wenn die Angaben, welche sich auf die Einführung 

eines Christenrechtes durch König Hakon und Erzbischof Siguro beziehen, 
auf die blose Erstreckung des Geltungsgebietes eines älteren, nur für 
das Frostuping bestimmten Christenrechtes auf das ganze Reich bezogen 
werden wollen. · 

'Venn ich nun als annähernd festgestellt betrachte, dass König 
Hakon im Jahre 1244 nicht nur im Einverständnisse mit seinem Erz-
bischofe Siguro das Christenrecht des Frostupinges ordnete, sondern 

auch die übrigen Theile des dortigen Rechtsbuches revidirte mit einer , 
Einleitung versah, deren Ueberreste die zweite Hälfte unserer Einleitung 
uns aufbewahrte, und dem ganzen Rechtsbuche die Eintheilung in 16 Bücher 

1) Norweg. Geschichte, IY, 1, S. 110-11, Anm., und S. 116-17, Anm. 

2) ebenda1 IV, 2, als Zusatz zu der zuletzt angeführten Stelle. 
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. d lb KöniO' im Jahre 1260 das Rechtsbuch mit b dass ferner erse e o 11 . St" k 
ga ' - . . h von welcher uns gleichfa s em uc 

. t n Emleltung versa ' ld t f I 
einer wei ere . d' G l enbeit J. edenfalls die \V erge s a e ' 

1 . t und bei Ieser e eg . h 
erha ten IS , h d Theile des Gesetzbuches emer noc -. bt b r auch noc an ere . E' 
vielleiC a e , se ich mich doch nicht Im m-. R .. n unterzog so vermes . 
mahgen eVISlO . , . d inzelnen . dieser Umredactwnen ange-

beiden was Je er e . d .. , 1' h 
zeinen auszusc ' .. .. E'' paar Male wird aus rucli: IC · ht ehoren moge. m 
hören oder mc ｡ｮｾ＠ . 1 b . . den neuen Text aufgenommen 
. R ht hing·ewiesen we c E_lS m ht 1) 

auf älteres ec ' b ht praktisch erscheinen moc e; 
b bl doch kaum me r rec . ｾ＠ f r·-

wurde, o wo es . d . .. klich rückwirkende h.ra t ur 
1 . d iner Bestimmung aus tuc l ") 

anderema e wir e d Rechtsbuches abgesproc ｊ･ｮＬｾ＠
· d atzliehen Anname es . h 

die Zeit vor er ges . d . Stelle widerholt' welche sie 
1. b d elbe an emer an ein kt 

und wesent IC ass . 3) 'd dere Male lässt der Chara er 
. / }' bezeiChnet; Wl er an h . 

selbst als em nymm I 11 d' e als Neuerungen ersc emen, 
k · · zelner Ste en 1es , 

1 und die A usdruc sweise em 4) d I m In solchen F äl en 
· .. · H 'kons Zeit fallen' u. g · · 1 1244 

welche m Komg a . b t ffi den Zusätze dem Ja Ire 
lässt sich kaum feststellen, ob die e ｲｾ＠ hen . elte Bestimmungen an 

.. d selbst wo sie veremz . 
oder 12 60 angeboren' un h . bt recht zu gehören schemen, 

1 ·hen s1e doc mc . f" 
einem Orte finden, an we c S hl sse des Eherechts beige ugten 

. b . d 'n Buch XI am c u . . B t' a!'>) 
wie z. B. ei en 1 1 h ho" chstens eine emzige es tmmuno 

, ll . t on we c en . h b . 
Anhängen der Fa IS ' v . N th dem Kaufrechte sie el-

d · · weitere zur o V 
dem Eberechte' un eimge . d n· barechte angeschlossenen or-

d 'd bei den em Ie 1 . h zählen lassen, o er WI er . 
1 

lässt sich der g eiC e 
· · e1de u dg · m. ' k · t schriften über die Reimgungs, ' . . d' rössere Wahrscheinlich el 

b b l hier allerdmgs Ie g h '1 
Zweifel erheben, o wo . h d Umaestaltung der Eint ei ung 

· elegenthc er 0 • n 
dafür spricht' dass sie _g rün liehen Zusammenbange ge.nsse 
des Rechtsbuches aus Ihrem ursp g d Jahres 1244 möchte ICh es 

Auf die Gesetzgebung es worden seien. 

. <>7· Sva er mrelt at fornum rctti. . . 
B F .., L II 11: J>at er forn rcttr; VII, - . . er b6k sja var tekm I en bm 1) z. • r ... • 1 •

1 
er 

81
itan geraz, 

E I> tta er um }>au ma ' . 
2) ehcnda, XII, 

1
: n e . · · tande 

fyrru fari sva scm vitni bersk.· 1 'k k bafa fyrir nymreli um slik mal I }>a s 
XIV 6· En hvatki m3Jum er y z 

3) ebenda, ' · F JI · k ok 
sem J>au bafa gör verit. Ebenso r. ..· t eru ill vitni ofsuit fyrir skaps ea ar, 

tt al gort' at op 
4) z. B. XIII, 24: En J>.vi .er I>\ al_m t bann hafi rettara. 

1retr opt hinn liitlausl Sltt ma o a 

5) euonda, XI, 22. 
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auch zurückführen, wenn die Bestimmunrr ü her die Dingstätte zu Jo'r 'lf t ｾﾷ＠
. . o u öS au1r 

an zwe1 verschiedenen Stellen unseres Hechtsbuches eingeschaltet d 
• , 1 • • • • wor en 
H;t, ) und VIelleicht 1st durch sie auch der wunderlich dürftige 1 h lt 
d 1ßlen ß l 11 a 

es uc 1es veranlasst, soferne der Bearbeiter einen Tbeil d 

sprünglich im ｾｯｶ･ｬｬ･ｮｫ｡ｴ｡ｬｯｧ･＠ enthaltenen rettarbretr in .uas ｒ･｣ｨＺｳｲ｢ｵｵＺｾ＠
selbst verarbeitet, und dann Anstand genommen haben mochte .· · 
d · 1 , t:ne In 
ｾ･ｳ･ｭ＠ etzteren nochmals zu widerholen. Doch kann bei Aenderungen 

dieser ｬ･ｴｺｴ･ｲ･ｾ＠ Ar.t ｲ･｣ｾｴ＠ w?bl auch noch die andere Frage aufgeworfen 

werden, ob sie mcht VIelleiCht, wenn zwar nicht auf die Legislation 

de.s Jahres 1260, so doch umgekehrt auf eine Hedaction zurückzuführen 

seien' wel?he noch hinter dem Jahre 1244 zurückliege, und wirklich 

fe?It . es ｭ｣ｨｾ＠ ｡ｾ＠ Anhaltspunkten für die .Anname, dass eine solche 

Wirklich ＿･ｲｾｉｴｳ＠ m der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts stattgefunden 
habe. , ｾｉ･ｭｩｴ＠ hat es aber folgende ßewandtniss. 

1 
ｾＧＭｳ＠ Ist. bereits erwähnt worden, 2) dass der "liber extraordinarius" 

we c en Card.inal Wilhelm von Sabina in Nonverren in Geltung fand' 
und welcher m vulaari " d h · . 0 

' 
" o eorum , . . m norwegischer Sprache geschrieben 

war, recht wohl das von K·· · rr H 'k . 
ht d . · omo a on Im Jahre 1244 erlassene Christen-

rec '. o er VIelmehr das Rechtsbuch sein konnte, von welchem dieses 
nur emen Bestandtheil ausmachte Aber auch da f b 't f 
mel·ks·1m h 3 • rau war ere1 s au -• zu mac en ) d d · E' 1 · 

d . . ' ass Ie m eitung zu unserem Hechtsbuche selbst 
un zwar m Ihrer zweiten hl 1 · . ' 
auf d Z . .

1 
sowo 3 s m Ihrer ersten Hälfte., widerholt 

as eugm!';s a te l" b k " · ｾ＠ rer" og re r Sich beruft .Es d b . d fk . 
Werth zu legen sein dass ihrer .· . . . mag a el arau em 

· d ' . \nderholt m emer Weise gedacht wird 
Wie wenn arunter mcht blos . h. ' 
selben Rechtsb h d \ ersc Iedene Abschriften eines und des-

uc es' son ern geradezu h' d 
standen werden w llt . k . versc 1e ene Rechtsbücher ver-

o en, man ann Ja a d . 1 .. . 
falls auch an di'e Re ht b"' h d 

11 
en emsc 1lag1gen Stellen allen-

' c s uc er er versch· d n· 
denken Aber bedenk!' h . d Ie enen mgverbände im Lande 

. Ic er Wir schon da . 
sich darum handelte dem H · S , '. ss Im Jahre 12 3 9 , als es 
. . , . erzoge kuh den !{.. . . 

eine Reihe seiner Anhänger ihm brekr" omgsnamen beizulegen, 
· " vorlasen, um ihm zu beweisen, 

1) ebenda, VIII, 1!J, und XV, 16. 
2) oben, S. 61. 

3} oben, S. 26, Anm. 6. 
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"at hann retti_ eigi sior at taka konungsnafn i erfo en eignir eoa 6oöl" ;l) 
Hechtsbücher mussten es sein, welche hier g.emeint sind, und zwar drönter 

Rechtsbücher, da die Verhandlungen in Nioar6s gepflogen wurden, und 

das Eyra};ing das bei der Anname eines Königs entscheidende war, und 

es müssen somit damals Hechtsbücher sehr verschiedenen Inhaltes im 

ｕｭｬ｡ｵｾ･＠ gewesen sein, wenn es solche gab, welche den Ansprüchen 

Skuli's auf den Thron günstig waren. Erinnern wir uns nun, dass das 

Christenrecht unseres Rechtsbuches nachweisbar auf jener "Goldfeder" 

beruht, welche Erzbischof Eysteinn hatte schreiben lassen, und dass die 

Einschaltung eines Capitels "um konungs kosning" in jenes Christenrecht, 

von welcher das Inhaltsverzeichniss des Codex Resenianus Zeugniss giebt, 

nur im Hinblicke auf die von ihm mit Erling jarl· vereinbarte Thron-

folgeordnung verständlich wird, - bedenken wir ferner, dass unter 

Mag n u s E rl in g s so n erweislichermassen eine neue Redaction der Gula-

l)ingslög erfolgte, welche vorzugsweise auf das Christenrecht sich bezog, 

jedoch auch die übrigen Theile des Rechtsbuches mit umfaRste, und 

welche dieselbe Eimchaltung des Thronfolgegesetzes in das Christenrecht 

zeio-t so erscheint der Schluss kaum als zu gewngt, dass unter demselben 
0 ' 

I\önirre auch die Frostupin rrslörr in änlicher \V eise umgearbeitet worden 
. 0 0 0 

seien, und mag ja wohl sein, dass die Bezeichnung ,,Gullfjöour" sich 

gar nicht auf ein bloses Christenrecht, sondern auf eine neue Redaction 

der gesammten FrpL. bezog, für deren Aufzeichnung nur Erzbischof 

Eysteinn eine besondere Fürsorge entwickelt hatte, weil das in ihr ent-

luiltene Christenrecht das mit ihm vereinbarte, und seinen Interessen 

ganz besonders zusagend war. Wie bei den GpL. scheint diese Recension 

des König 1\Iaunus .ErlinCYsson die Eintheilung in Balken gehabt zu haben, 
0 0 • l h 

welche später König Hakon änderte, und sie mag es gewesen sem, we c e 

von den Anhängern Herzog Skuli's zur Unterstützung seiner Bewerbung 

um die I\rone benützt wurde, da sie ja, dem Gesetze des Jahres 1164 

entsprechend die Thronfolrre auf das gemeine Erbrecht zurückführen 

musste, soweit dieselbe ￼｢･ｾｨ｡ｵｰｴ＠ auf Erbrecht und nicht auf die Wahl 

der geistlichen Herren und ihrer Creaturen gestützt werden wollte; dass 

in dem uns erhaltenen Rechtsbuche gerade von Bestimmungen, welch.e 

1) Hakonar s. gamla, cap. 198, S. 460; Flbk, III, cap. 166, S. 122-3. 

Ahh. d. I. CL d k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. Ill. Abth. 10 
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d . . ' ass Ie m eitung zu unserem Hechtsbuche selbst 
un zwar m Ihrer zweiten hl 1 · . ' 
auf d Z . .

1 
sowo 3 s m Ihrer ersten Hälfte., widerholt 

as eugm!';s a te l" b k " · ｾ＠ rer" og re r Sich beruft .Es d b . d fk . 
Werth zu legen sein dass ihrer .· . . . mag a el arau em 

· d ' . \nderholt m emer Weise gedacht wird 
Wie wenn arunter mcht blos . h. ' 
selben Rechtsb h d \ ersc Iedene Abschriften eines und des-

uc es' son ern geradezu h' d 
standen werden w llt . k . versc 1e ene Rechtsbücher ver-

o en, man ann Ja a d . 1 .. . 
falls auch an di'e Re ht b"' h d 

11 
en emsc 1lag1gen Stellen allen-

' c s uc er er versch· d n· 
denken Aber bedenk!' h . d Ie enen mgverbände im Lande 

. Ic er Wir schon da . 
sich darum handelte dem H · S , '. ss Im Jahre 12 3 9 , als es 
. . , . erzoge kuh den !{.. . . 
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1) ebenda, VIII, 1!J, und XV, 16. 
2) oben, S. 61. 

3} oben, S. 26, Anm. 6. 
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"at hann retti_ eigi sior at taka konungsnafn i erfo en eignir eoa 6oöl" ;l) 
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Rechtsbücher, da die Verhandlungen in Nioar6s gepflogen wurden, und 

das Eyra};ing das bei der Anname eines Königs entscheidende war, und 
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0 ' 

I\önirre auch die Frostupin rrslörr in änlicher \V eise umgearbeitet worden 
. 0 0 0 

seien, und mag ja wohl sein, dass die Bezeichnung ,,Gullfjöour" sich 
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der gesammten FrpL. bezog, für deren Aufzeichnung nur Erzbischof 

Eysteinn eine besondere Fürsorge entwickelt hatte, weil das in ihr ent-

luiltene Christenrecht das mit ihm vereinbarte, und seinen Interessen 
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0 0 • l h 

welche später König Hakon änderte, und sie mag es gewesen sem, we c e 
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musste, soweit dieselbe ￼｢･ｾｨ｡ｵｰｴ＠ auf Erbrecht und nicht auf die Wahl 

der geistlichen Herren und ihrer Creaturen gestützt werden wollte; dass 

in dem uns erhaltenen Rechtsbuche gerade von Bestimmungen, welch.e 

1) Hakonar s. gamla, cap. 198, S. 460; Flbk, III, cap. 166, S. 122-3. 

Ahh. d. I. CL d k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. Ill. Abth. 10 
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König Magnus, dann Erzbischof Eysteinn erlassen hatte m1't od h ' · ' er o ne 
deren Namen zu nennen so sehr haüfig Gebrauch gemacht wird dü ·ft · • . . , 1 e ze1gen, 
dass ｢ｾＱ＠ der RevlSlon des Rechtsbuches im Jahre 1244 vorwiegend jene 

. RedactiOn zu ｇｲｾｮ､･＠ gelegt wurde, wie denn auch nur unter dieser 
Voraussetzun? d1e Aufname des Thronfolgegesetzes von 1164 in den 
ｃｯ､･ｾ＠ Resemanus verständlich wird. Ganz ebenso wie im Bezirke des 
Gulapmges muss übrigens auch im Bezirke des Frostup:inges bereits 
K" · M , vor 
ｾｭｧ＠ aguus ｅｾｬｩｮｧｳｳｯｮ＠ ein.e Rechtsaufzeichnung vorhanden gewesen 

sem, und ganz. w1e /dort schemt auch hier dieses ältere Rechtsbuch den 

Namen des hell. Olafs getragen zu haben. Wenn am Herrentage zu 
Bergen (1223) der alte drönter Lögmann Gunnar grJ'6nbakr die 1·· b'k 
h' h 'l / "og 

0 

ms ｾｾ＠ aga Olafs konungs, er eptir hans skipan var ger um allan Noreg 
ok alhr Noregs konungar hafa sioan saru,,ykt" · B · ' • • .t' , m ezug mmmt, wenn 
es gilt eme ｆｾ｡ｧ･＠ der Thronfolgeordnung zu entscheiden, tJ so kann 
darunter. nur ･ｭｾ＠ solche ältere Recension der FrpL. verstanden werden 
da an eme unmittelbar das R · h ' / ganze e1c angebende Gesetzaebun(J' des 
heil. Olafs in diesem Punkte doch wohl nicht zu denken °ist 2)

0 

und 
wenn der Novellenkatalo(J' unse R ht b h . ' .. .. • o ;es ec .s uc es m1t den Worten schliesst:3) 
"Log pau oll er ｾｭｮ＠ helgi Olafr konungr gaf ok setti, ok. rettarb6t p:l. 
alla, er frrendr peirra hafa siOan gefit 1, • k , . . , k· " . ' .t'eir sem onungar bafa at land1 
setit, pa s al haldaz ' so Wlrd damit ebenfalls nicht undeutlich der diesem 
Kataloge vorangehende Text als · G 
Aber selbstverständlich wird . em esetz ､･ｾｳ･ｬ｢･ｮ＠ ｉｾ￶ｮｩｧｳ＠ bezeichnet. 

h
. . htl' h d F , Sich ebensogut Wie bezüglich der GpL. auch 
ms1c IC er rostupmgslö d' F 

B 
. h . g Ie rage aufwerfen lassen ob diese 

eze1c nung auf historische Glaubwürdi(J'keit Ans ' . 
Frage zu beantworten h t 'h o pruch habe, und d1ese 

' a 1 re ganz besondere S h . . k 't 
Die gef)cbichtlichen Q ll f"h . n c w1erig e1 en. -

. . ue en u ren die erste Abf d .. . h 
ProvmCialrechte Norweg · f K.. . assung er sammthc en 

ens au omg Hakon A() 1 t . f' . - k 
vor dessen Zeit jedes einzelne V lkl . . a s eIns o s t r 1 zuruc , 

0 and sem e1genes Recht gehabt habe,4) 

1) Hakonar s., cap, 91, s. 331• Flbk III . ' • , cap. 75, s. 56. 
2) m 61 n e Bemerkungen hierüber in der Abhandlun .. . 

S. 126-7. g uber d1e Entstehung der Gulal>ingslög, 

3) Fri>L. XVI, 4. 
/ 

4) Olafs s. helga, cap. 10, s. 9 (ed. Munch und 
den FM S., IV, cap. ll, S. 18. Unger); ebenso einzelne Handschriften in 

75 

oder sie bezeichnen ihn wenigstens als den ersten Stifter der Frostu-
pingslög und Gulapingslög; 1) doch schreiben ihm einige unter ihnen 

nur die Abfassung der Gulapingslög zu, 2
) oder sprechen auch wohl nur 

in ganz allgerneinen Ausdrücken von seiner Thätigkeit für die gesamrnte 
norweaische Gesetzgebung, auf welcher später die Gesetzgebung des 

0 . 

heil. Olafs vielfach gefusst habe. 3) Weiterhin gedenken dann dieselben 
/ 

Quellen einer tief eingreifenden Wirksamkeit des heil. Olafs für die 
Frostupingslög, wobei sie ebenfalls wider hervorheben, dass derselbe auf 
dem von König Hakon gelegten Grunde fortbaute; 4) da ich mich über 

die vielfach bedeutsame legislative Thätigkeit dieses Königs bereits in 
meiner Abhandlung über die Entstehung der Gulapingslög (S. 105-10) 

ausgesprochen habe, darf ich mich hier auf das früher Gesagte einfach 
beziehen. Aber auch dem König Magnus g6Öi wird die Aufzeichnung 

eines Rechtsbuches zugeschrieben, welches "Gragas" geheissen habe, für 
Drontheirn bestimmt gewesen sei, und welches man wenigstens am Schlusse 
des 12. Jahrhunderts daselbst noch gehabt haben sollte; gerade diese 
Nachricht aber ist es, welche Schwierigkeiten macht. Dieselbe tritt uns 

in zweifacher Gestalt entgegen, nämlich einmal in der Lebensbeschreibung 
des König Magnus, woselbs-t die Abfassung des Gesetzbuches mit der 
Versöhnung des Königs mit seinen Bauern in Zusammenhang gebracht 
wird welche Sighvatr skald durch seine Bersöglisv:isur bewirkt haben 

ｳｯｬｬｴｾＯＧＩ＠ sodann aber in der Lebensbeschreibung des ｋ￶ｮｾｧ＠ ｾｶ･ｲｲｩｲＬ＠ ｾｮ､＠
zwar hier in ungleich eigenthürnlicherer Verbindung. 

6
) Bei emem Streite, 

1) Heimskr. IHkonar s. ｧＶｾ｡Ｌ＠ cap. 11, S. 90; Olafs s. Tryggvasonar, in den FMS., I, 

cap. 20, S. 31, und der Flbk, I, S. 54. 
/ 

2) Agrip, cap. 5, S. 382; legendarische Olafs s. helga, cap. 31, S. 23. 

S) Fagrskinna, §. 29, S. 18. 
4) Heimskr. Olafs s. belga, cap.56, 8.258; Ungers un_d .Munchs Ausgabe, cap.

4
3, 

s. 44, und Flbk, II, S. 48; ebenso mit Auslassungwemger Worte FMS., IV, cap. 58, 

") SH. 1.08-k9. 'I . g o' ... a cap 17 S 528. ｓｩｾ＠ an let :Magntis konungr rita lögb6k I>a 
.., e 1m s r. •• a g n u s s. o , · , • · / 

• J..'' dh · · ok ko''llu ... er Grao-as· ebenso die Olafs s. helga, cap.26l,S.239 
er enn er 1 rran e1m1, o "' , 
-40, ed. :Munch und Unger, und wenig anders FM S., V, cap. ＲｾＴＬＮ＠ S. 131. . / . 

ｾ＾Ｉ＠ s . 117 s' 2i7• tillandslaga I>eirra, er sett ｨ｡ｦｾｬ＠ hmn helgl Olafr, ok_tll 
ｾ＠ verr1s s., cap. , • · ｾＭ · · M • k · hmn 

lagab6kar prrenda, }leirrar er ｫ￶ｬｬｵｾ＠ er Gragas, er rita haf 1 latlt agnus onungr 

ｧｯｾｩＬ＠ Olafsson; F 1 b k, 11, S. 636-7. 10* 
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welchen König Sverrir im Jahre 1190 't . , . 
b . f - mi semem ErzbischofE' '1 

ene sich der erstere auf das L d h ; lrl c hatte 
t t h " ' an rec t, welches der h '1 0/ ' 

se z atte, und auf das Rechtsbuch der D .. t . ei . laf ge. 
g t . . ron er, welches die G 

enann Ist, welches König l\Iagnus der Gute 01 f:, S :rraugans 
lassen", der Erzbischof dagegen a f d B ' h a :s ohn, hatte schreiben 
und welches ErzbischofE "t . " u .as ｵｾ＠ ' welches Goldfeder heisst 
k . J :s emn schreiben hess" d d b ' 

anomsche Recht und eine R 'h .. . ' un ane en auf das 
d . . ei e papstlieber Urku d Offi 

amit eme ältere Redaction der F pL . . .. n en. enbar wird 
welche von König Magnu's E 1' r .. Jener Jungeren gegenübergestellt 

' r Ingsson herr" h t d ' 
gehörigen, von dem genannten K" . ｾ＠ r ｾＧ＠ o er doch dem zu ihr 
harten Christenrechte d k. omge nnt semem Erzbischofe verein-
s . ' un ann, was über d I h . 

teile mltgetheilt wird h. .. b k . en n alt beider an der 
d . ' Ieru er emen Zwe'f I 1 

actwn aber wird als . b . I e assen; diese ältere He-
eme ezeiCbnet I h 

l\Iagnus g60i geschrieben sei. Da der' ｾ･＠ .c e auf Befehl des Königs 
genommene Rechtsbuch sofo t ｾｲ＠ ｋｾｭｧ＠ das von ihm in Bezug 
d r an ouener Dmgst'· tt I 

essen Existenz allerdinas . ht b . a e ver esen liess kann 
d.. f · o mc ezweifelt d ' 

ur te dagegen der ､･ｭｳｾｬ｢･＠ . wer en; um so zweifelhafter 
. h . n zuaeschneb U 

Sie tJgt man die Art wi d' H . o , ene rsprung sein. Berück-
' e 1e eimsknnal 

zusammenhäncrenden Sacren "I o a sammt den übrigen mit ihr 
d . 'r o o aus a teren Quell .. 

Ie · ermuthuncr nahe d 'h . en com pihrt wurde so lieat 
d .. . o , ass 1 re Notiz üb . ' o 

es Komg Magnus ledicrl' h er das angehhebe Gesetzbuch 
S . o Ic . aus der um . . 
. verris s. geschöpft sein werde n· eimge Jahrzehnte älteren 
ｾｾ＠ Drontheim vorhanden sei d .: ft Ie Bemerkung' dass dasselbe noch 
rwhtete Vorlegung desselb ' ur e. gerade auf die von jener Sage be-

en am Dmge . h 
menhang, in welchen die Aufze' h Slc stützen, und der Zusam-
"h Ic nung d R 

so nung zwischen dem Köni . es echtsbuches mit der Ver-
f . C . ge und semen B 

au emer onJectur des Compilat b auern gebracht wird nur 
arbeitun , ors eruhen · 1 h · ' gen von rettarbretr 1 h ' we c er lll anderen Be-

b . ' we c e der K" . 
ver eJssen habe, t) oder doch von d omg bei jener Gelecrenheit 
denselben 2) gesprochen fand und .der guten Haltung der Gesetze o durch 
'1\.T t' ' arum d · d · J.'? Iz gerade hier unterbri .. Ie er Sverris s. entnommene 

ngen zu konnen glaubte. 
Es ist demnach im 

1) ｾ＠ ｍｾＮＬ＠ VI, cap. 22, S. 45; verschwommener . d 
tst hte d f t / In er Fl b k I 

2) Fag rk e§ec' und Agrip,,cap. 29, S. 402, nähert si h' dii, S. 270; die )Iorkinskinna 
rs • . 131, S. 99. , . c er Flbk. · 

• 
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Grunde ein einziges Zeugniss, auf welchem unsere Wissenschaft von der 

betreffenden Legislation beruht; auf der anderen Seite aber stehen seiner 

Glaubwürdigkeit sehr erhebliche Bedenken im Wege. Weder die .Farrr-
/ 0 

::;kinna, noch das Agrip oder Theodorich, noch endlich die in die Fla-

teyjarb6k eingeheftete Sage oder die im 610
" Bande der Fornmannasögur 

benützten Bearbeitungen der Lebensgeschichte des König l\Iagnus, mit 

einziger Ausname der Heimskringla, wissen etwas von dessen angeblicher 

. Legislation, und anderweitige Erwägungen lassen dieselbe wenig wahr-

scheinlich erscheinen. Als man zu Anfang des 12. ·Jahrhunderts auf 

Island den Versuch machte, das lateinische Alphabet der einheimischen. 

Sprache anzupassen, sah man sich genöthigt nach englischen Mustern 

zu greifen; 1) wie wäre diess zu erklären, wenn bereits um 60-80 Jahre 

früher in Norwegen umfangreiche Rechtsaufzeichnungen in der gleichen 

Sprache erfolgt gewesen wären? .Ein Grammatiker, der mit feinem 

Verständnisse die Verwau dtschaft der angelsächsischen Sprache mit der 

nordischen herauszufinden wusste, hätte sicherlich den V ortheil sich nicht 

entgehen lassen, welchen ･ｾｮ＠ derartiger Vorgang in Norwegen seinen 

Bestrebungen geboten hätte, und unbekannt konnte einem solchen das 

Vorhandensein einer norwegischen Legislation auch nicht bleiben. 2) Wir 

haben ferner ausführliche Berichte über einen Streit, welchen Erlingr 

jarl im Jahre 1164 mit Erzbischof Eysteinn hatte; 3) in diesem Streite 
/ 

beruft sich der Jarl ebenfalls auf die "Iög hins helga ülafs konungs", 

und auf das geschriebene Hecht von Drontheim (lögskr{t prrenda; lög-

brekr), aber nicht mit einem Worte ist dabei von einem Gesetzbuche 

die Rede ,uelches Könicr l\Jaanus a6oi habe schreiben lassen, und es ist 
l " D D 0 

diess um so auffälliger, als der Jarl selbst von einer Verschiedenheit. 

des Textes spricht, welche zwischen den verschiedenen Hechtsaufzeich-

nungen bestehe.-!) Da sich Erlingr selbst semer mehr als gewöhnlichen 

1) S n o r r a E d da, II, S. 12. 
!.!) Ich habe von anderer Seite her auf diesen Punkt bereits in der Zeitschrift für deutsche-

Philolo".ie I S 46-49 aufmerksam zu machen Veranlassung gehabt. 
3) Fagrsk. §. '2GS, s. 179

1

-80, deren Darstellung die beste ist; Heimskr. :Magnus s. Erl-

ingssonar, cap. 21, S. 705-7, und FMS .• VII, cap. 13, S. 304-7. 

4) In der Fagrsk. lauten die einschlägigen Worte: ＢＺｍ･ｾ＠ Jlvi, herra, at eigi er ritat i öllum 

löo-b6kun1 at sa skuli konungr vera, er eigi er konungssonr". 
0 ' 
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welchen König Sverrir im Jahre 1190 't . , . 
b . f - mi semem ErzbischofE' '1 

ene sich der erstere auf das L d h ; lrl c hatte 
t t h " ' an rec t, welches der h '1 0/ ' 

se z atte, und auf das Rechtsbuch der D .. t . ei . laf ge. 
g t . . ron er, welches die G 

enann Ist, welches König l\Iagnus der Gute 01 f:, S :rraugans 
lassen", der Erzbischof dagegen a f d B ' h a :s ohn, hatte schreiben 
und welches ErzbischofE "t . " u .as ｵｾ＠ ' welches Goldfeder heisst 
k . J :s emn schreiben hess" d d b ' 

anomsche Recht und eine R 'h .. . ' un ane en auf das 
d . . ei e papstlieber Urku d Offi 

amit eme ältere Redaction der F pL . . .. n en. enbar wird 
welche von König Magnu's E 1' r .. Jener Jungeren gegenübergestellt 

' r Ingsson herr" h t d ' 
gehörigen, von dem genannten K" . ｾ＠ r ｾＧ＠ o er doch dem zu ihr 
harten Christenrechte d k. omge nnt semem Erzbischofe verein-
s . ' un ann, was über d I h . 

teile mltgetheilt wird h. .. b k . en n alt beider an der 
d . ' Ieru er emen Zwe'f I 1 

actwn aber wird als . b . I e assen; diese ältere He-
eme ezeiCbnet I h 

l\Iagnus g60i geschrieben sei. Da der' ｾ･＠ .c e auf Befehl des Königs 
genommene Rechtsbuch sofo t ｾｲ＠ ｋｾｭｧ＠ das von ihm in Bezug 
d r an ouener Dmgst'· tt I 

essen Existenz allerdinas . ht b . a e ver esen liess kann 
d.. f · o mc ezweifelt d ' 

ur te dagegen der ､･ｭｳｾｬ｢･＠ . wer en; um so zweifelhafter 
. h . n zuaeschneb U 

Sie tJgt man die Art wi d' H . o , ene rsprung sein. Berück-
' e 1e eimsknnal 

zusammenhäncrenden Sacren "I o a sammt den übrigen mit ihr 
d . 'r o o aus a teren Quell .. 

Ie · ermuthuncr nahe d 'h . en com pihrt wurde so lieat 
d .. . o , ass 1 re Notiz üb . ' o 

es Komg Magnus ledicrl' h er das angehhebe Gesetzbuch 
S . o Ic . aus der um . . 
. verris s. geschöpft sein werde n· eimge Jahrzehnte älteren 
ｾｾ＠ Drontheim vorhanden sei d .: ft Ie Bemerkung' dass dasselbe noch 
rwhtete Vorlegung desselb ' ur e. gerade auf die von jener Sage be-

en am Dmge . h 
menhang, in welchen die Aufze' h Slc stützen, und der Zusam-
"h Ic nung d R 

so nung zwischen dem Köni . es echtsbuches mit der Ver-
f . C . ge und semen B 

au emer onJectur des Compilat b auern gebracht wird nur 
arbeitun , ors eruhen · 1 h · ' gen von rettarbretr 1 h ' we c er lll anderen Be-

b . ' we c e der K" . 
ver eJssen habe, t) oder doch von d omg bei jener Gelecrenheit 
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'1\.T t' ' arum d · d · J.'? Iz gerade hier unterbri .. Ie er Sverris s. entnommene 

ngen zu konnen glaubte. 
Es ist demnach im 

1) ｾ＠ ｍｾＮＬ＠ VI, cap. 22, S. 45; verschwommener . d 
tst hte d f t / In er Fl b k I 

2) Fag rk e§ec' und Agrip,,cap. 29, S. 402, nähert si h' dii, S. 270; die )Iorkinskinna 
rs • . 131, S. 99. , . c er Flbk. · 

• 
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Hechtskenntniss ··1 d f' 1 ru lmen ur te' ) konnte es ihm unm .. r h 

sein,. wenn eine von König Magnus Olafsson selbst ｨ･ＺＺＮｾｾｲ･Ｚｮ｢･ｫ｡ｮｮｴ＠
schnft des Gesetzbuches an Ort und St 11 l d de Hand-f . e e vor 1an en war und 
er .au diese Bezug nemen, wenn es galt, unter den Ab\ : ｭｵｳｳｾ･＠
zwischen verschiedenen Recensionen best d d .veiChungen, Jie 
herauszufinden. wollte man aber an edn, en authentischen Text 

I t 
. ' . annemen ' ass er um seines . rr 

n eresses w1llen diess verschm. ''ht h b . e1oenen a a e so 1st auch d "t N' h 
wonnen' da solchenfalls von . G' . aml Ic ts ge-

. semem egner die l . h B 
den offi.ciellen Text mit gleicher B t" th . g eic e erufung auf 

E b
. es Imm eit zu erwarte f 

rz Ischof Eysteinn im Dro th . . h n war, so erne 
' n eimisc en anaesess d 

Abkunft,2) dabei vordem al C 1 . o en un vornernster 
bedienstet,s) auch seinerseits s de:p ｡ｾｴ＠ ｵｾ､＠ Schatzmeister bei König ｬｾｧｩ＠
sein musste. Im Jahre 116' 1 ge en .en Rechtes vollkommen mächti<r 

ＭＺｾＺ＠ a so war Im D th . . o 
einem authentischen oder voll d . ron eimischen .von irgend 
selbst zurückzuführ:nden Le letn st ｶｯｾ＠ emem auf König Magnus g6oi 

ga ex e Nichts bek t· · 1 
man damals daselbst nur v h' d ann , VIe mehr besass 

f ersc Ie ene unter sich h f h 
Au zeichnungen des geltenden ｒ･｣ｨｴｾ＠ ｾ･＠ r ac abweichende 
formale Autorität Anspruch h 

1 
' deren keme auf irgendwelche 

mac en rannte u d 1 h 
der Gesetze des heil 01 f . ' n we c en man den Namen 

. . a s somit wohl n d 
we1l man in ihnen das alte R h . ur aus em Grunde beilegte, 

· ec t, w1e es v d · 1 .. · 
sem sollte' materiell enthalten la . . on Iesem {omge gesetzt 
auch noch am Anfanae de 

13 
gJ ubte. NICht anders stand es aber 

K
.. · 

8 
· 0 s · ahrhundert I! omg verrir als Löaman . s' SOlerne der noch von 

0 n emgesetzte G · 
auf die "lögb6k hins heil 0/1 f ,unnar, Wie oben bemerkt, nur 

.. . aga a s konungs" · h . 
von Komg Maanus Olafss ' mc t auf Irgendwelche 

0 on veranlasste R h . 
rufen vermochte. Es ist ab hl ec tsaufzeichnuna sich zu be-

1 
. er sc echterdin d 

0 

190 m Drontheim ein auth t. h gs un enk bar, dass im Jahre 

l h 
en Isc er Legalte t h 

von we c em weder im Jah 
1 

x vor anden gewesen wäre 

t
.. d' re 164 noch im J h ' 

vers an 1gsten Männer irgend 1 h . a re 1223 die rechts-

h 
we c e Kennt . h 

auc , · dass zu einer Zeit da . mss ge abt hätten ; undenkbar 

I 
.. · ' man m Dronth · · 

{omg 1\Iagnus g60i besorgte A f . h e1m eme offleieile, durch 
u zeic nung des h . / 

I) H . k . , vom e1l. Olaf gesetzten 
,e 1m .s r .• "En }lott ek sja eigi konun 

nu vent flestir i varu minn. . . .gr eita af konunga rett k . , . , 
2) Heims k r., cap. 16, S. 792 ｾﾷ＠ ;r etgl ｾｴｳｳｵ＠ jafnvel sem ek til lommn, }la bafa }letr konungar 
3) An e k d o t o n S . §' M S., '11, cap. 8 S 299 aga eita landsrettar". 

verrert, . 18, S. 186. ' . • 
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Rechtes hatte, em unter den Augen Erzbischof Eysteins schreibender 

Verfasser die Aufzeichnung eben dieses Rechtes dem heil. Olaf selbst 

zuschreiben konnte. 1
) Nach allem Dem wird nur die Anname übria 

｢ｬ･ｩ｢･ｾＬ＠ d.ass bei König Sverrirs Berufung auf das Gesetzbuch des ｋ￶ｮｩｾ＠
l\Iagnus em Irrthum obgewaltet habe. Dass bereits um das Jahr 1164 

im Drontheimischen Rechtsaufzeichnungen umliefen, auf welche man um 

ihres Inhaltes willen die Bezeichnung als "lög hins helga Olafs" an-

wandte, wissen wir, und es hat auch nichts Befremdendes, wenn em 

einzelnes, besonders altes Exemplar derst=Jben etwa den Namen der 

Gragas getragen haben sollte; mag sein, dass in demselben Verordnunaen 0 

l\Iagnus des Guten, wie wir solche in der Mitte unserer GpL. eingeschaltet 

finden, an den Anfang oder Schluss des Ganzen gestellt waren, und dass 

darum feinspürigere Leute, die sich bei dem gemeinen Glauben an eine 
/ 

vom heil. Olaf selbst herrührende Aufzeichnung nicht beruhigen wollten, 

die ganze Handschrift auf jenen König zurückführen zu dürfen glaubten, 

- mag sein auch, dass der verschlagene Sverrir, dem es auf eine Taüschung 

mehr oder weniger nicht ankam, wenn es galt seine Zwecke zu fördern, 

sich eines solchen Anhaltspunktes gerne bediente, um das Ansehen der 

hochgeachteten Könige zu seinen Gunsten verwerthen zu können. Jeden-

falls darf nicht übersehen werden, wie König Sverrir das Gesetzbuch, 

welches auf Magnus g6oi zurückgeführt werden will, unbedenklich mit 
/ 

den Gesetzen des heil. Olafs zusammenwirft. Es ist ihm nur darum 

zu thun, dem Erzbischofe, der sich auf Brief und Siegel des Papstes, 

dann auf das "göttliche Recht", wie es im Decrete Gratians enthalten 

war, zu stützen suchte, durch die Berufung auf die Autorität des 

heil. Königs und Landespatrones, und allenfalls auch auf die seines be-

liebten Sohnes, auf den ja stets ein Abglanz der väterlichen Heiligkeit 

hinübergefallen war, 2) Widerpart zu halten; nur zu diesem Ende wird 

die angebliche Legislation des letzteren herangezogen, und es mag ja 

wohl sein, dass der schillernde Ausdruck ｾ｢ｳｩ｣ｨｴｬｩ｣ｨ＠ gewählt ist, um 

zwischen der doppelten Fassung der Tradition hindurchzulaviren, welche 

1) Tbeodoricus Monachus, cap. 16. 

2) ,·gl. Munch, Il, S. 160. 



78 

Hechtskenntniss ··1 d f' 1 ru lmen ur te' ) konnte es ihm unm .. r h 

sein,. wenn eine von König Magnus Olafsson selbst ｨ･ＺＺＮｾｾｲ･Ｚｮ｢･ｫ｡ｮｮｴ＠
schnft des Gesetzbuches an Ort und St 11 l d de Hand-f . e e vor 1an en war und 
er .au diese Bezug nemen, wenn es galt, unter den Ab\ : ｭｵｳｳｾ･＠
zwischen verschiedenen Recensionen best d d .veiChungen, Jie 
herauszufinden. wollte man aber an edn, en authentischen Text 

I t 
. ' . annemen ' ass er um seines . rr 

n eresses w1llen diess verschm. ''ht h b . e1oenen a a e so 1st auch d "t N' h 
wonnen' da solchenfalls von . G' . aml Ic ts ge-

. semem egner die l . h B 
den offi.ciellen Text mit gleicher B t" th . g eic e erufung auf 

E b
. es Imm eit zu erwarte f 

rz Ischof Eysteinn im Dro th . . h n war, so erne 
' n eimisc en anaesess d 

Abkunft,2) dabei vordem al C 1 . o en un vornernster 
bedienstet,s) auch seinerseits s de:p ｡ｾｴ＠ ｵｾ､＠ Schatzmeister bei König ｬｾｧｩ＠
sein musste. Im Jahre 116' 1 ge en .en Rechtes vollkommen mächti<r 

ＭＺｾＺ＠ a so war Im D th . . o 
einem authentischen oder voll d . ron eimischen .von irgend 
selbst zurückzuführ:nden Le letn st ｶｯｾ＠ emem auf König Magnus g6oi 

ga ex e Nichts bek t· · 1 
man damals daselbst nur v h' d ann , VIe mehr besass 

f ersc Ie ene unter sich h f h 
Au zeichnungen des geltenden ｒ･｣ｨｴｾ＠ ｾ･＠ r ac abweichende 
formale Autorität Anspruch h 

1 
' deren keme auf irgendwelche 

mac en rannte u d 1 h 
der Gesetze des heil 01 f . ' n we c en man den Namen 

. . a s somit wohl n d 
we1l man in ihnen das alte R h . ur aus em Grunde beilegte, 

· ec t, w1e es v d · 1 .. · 
sem sollte' materiell enthalten la . . on Iesem {omge gesetzt 
auch noch am Anfanae de 

13 
gJ ubte. NICht anders stand es aber 

K
.. · 

8 
· 0 s · ahrhundert I! omg verrir als Löaman . s' SOlerne der noch von 

0 n emgesetzte G · 
auf die "lögb6k hins heil 0/1 f ,unnar, Wie oben bemerkt, nur 

.. . aga a s konungs" · h . 
von Komg Maanus Olafss ' mc t auf Irgendwelche 

0 on veranlasste R h . 
rufen vermochte. Es ist ab hl ec tsaufzeichnuna sich zu be-

1 
. er sc echterdin d 

0 

190 m Drontheim ein auth t. h gs un enk bar, dass im Jahre 

l h 
en Isc er Legalte t h 

von we c em weder im Jah 
1 

x vor anden gewesen wäre 

t
.. d' re 164 noch im J h ' 

vers an 1gsten Männer irgend 1 h . a re 1223 die rechts-

h 
we c e Kennt . h 

auc , · dass zu einer Zeit da . mss ge abt hätten ; undenkbar 

I 
.. · ' man m Dronth · · 

{omg 1\Iagnus g60i besorgte A f . h e1m eme offleieile, durch 
u zeic nung des h . / 

I) H . k . , vom e1l. Olaf gesetzten 
,e 1m .s r .• "En }lott ek sja eigi konun 

nu vent flestir i varu minn. . . .gr eita af konunga rett k . , . , 
2) Heims k r., cap. 16, S. 792 ｾﾷ＠ ;r etgl ｾｴｳｳｵ＠ jafnvel sem ek til lommn, }la bafa }letr konungar 
3) An e k d o t o n S . §' M S., '11, cap. 8 S 299 aga eita landsrettar". 

verrert, . 18, S. 186. ' . • 

79 

Rechtes hatte, em unter den Augen Erzbischof Eysteins schreibender 

Verfasser die Aufzeichnung eben dieses Rechtes dem heil. Olaf selbst 

zuschreiben konnte. 1
) Nach allem Dem wird nur die Anname übria 

｢ｬ･ｩ｢･ｾＬ＠ d.ass bei König Sverrirs Berufung auf das Gesetzbuch des ｋ￶ｮｩｾ＠
l\Iagnus em Irrthum obgewaltet habe. Dass bereits um das Jahr 1164 

im Drontheimischen Rechtsaufzeichnungen umliefen, auf welche man um 

ihres Inhaltes willen die Bezeichnung als "lög hins helga Olafs" an-

wandte, wissen wir, und es hat auch nichts Befremdendes, wenn em 

einzelnes, besonders altes Exemplar derst=Jben etwa den Namen der 

Gragas getragen haben sollte; mag sein, dass in demselben Verordnunaen 0 

l\Iagnus des Guten, wie wir solche in der Mitte unserer GpL. eingeschaltet 

finden, an den Anfang oder Schluss des Ganzen gestellt waren, und dass 

darum feinspürigere Leute, die sich bei dem gemeinen Glauben an eine 
/ 

vom heil. Olaf selbst herrührende Aufzeichnung nicht beruhigen wollten, 

die ganze Handschrift auf jenen König zurückführen zu dürfen glaubten, 

- mag sein auch, dass der verschlagene Sverrir, dem es auf eine Taüschung 

mehr oder weniger nicht ankam, wenn es galt seine Zwecke zu fördern, 

sich eines solchen Anhaltspunktes gerne bediente, um das Ansehen der 

hochgeachteten Könige zu seinen Gunsten verwerthen zu können. Jeden-

falls darf nicht übersehen werden, wie König Sverrir das Gesetzbuch, 

welches auf Magnus g6oi zurückgeführt werden will, unbedenklich mit 
/ 

den Gesetzen des heil. Olafs zusammenwirft. Es ist ihm nur darum 

zu thun, dem Erzbischofe, der sich auf Brief und Siegel des Papstes, 

dann auf das "göttliche Recht", wie es im Decrete Gratians enthalten 

war, zu stützen suchte, durch die Berufung auf die Autorität des 

heil. Königs und Landespatrones, und allenfalls auch auf die seines be-

liebten Sohnes, auf den ja stets ein Abglanz der väterlichen Heiligkeit 

hinübergefallen war, 2) Widerpart zu halten; nur zu diesem Ende wird 

die angebliche Legislation des letzteren herangezogen, und es mag ja 

wohl sein, dass der schillernde Ausdruck ｾ｢ｳｩ｣ｨｴｬｩ｣ｨ＠ gewählt ist, um 

zwischen der doppelten Fassung der Tradition hindurchzulaviren, welche 

1) Tbeodoricus Monachus, cap. 16. 

2) ,·gl. Munch, Il, S. 160. 



80 

/ 

bald den heil. Ohf, bald dessen S/}bn ｾｉ｡ｧｮｵｳ＠ als tlen Urheber der be 
treffenden Aufzeichnungen betrachten wollte - Fs verste1

1
t si· 1 ·· b · . 

• ' · c 1 u r1 O'ens 
von selbst, dass die officielle Textesredaction welche I\"" · rr 11

1 
° . 

E l, · 
1 Olllo l\ UD'DUs 

r mgsson, oder vielmehr dessen Vater Erlinrrr skakki in •·e1·n N ° · 
l . . ' o ' ' "' em ·amen 
1atte vornemen ｬ｡ｳｾ･ｮＬ＠ sofort bezürrlich ihrer Rechtsrrültiolre1·t ··1 · .F . · o o 0 ,.. w H er m 
rage gestellt werden musste, sowie Könirr Sverrir sich den 'Tb 

k"· f 1 o ron er. 
amp t mtte. Im Jahre 1190 sahen \\:ir den Könirr in seinem St ·t 
· t d E b · h o rm e 

m1 . em 'rz 1sc ofe ganz unumwunden wider auf die älteren Hechts. 
aufze1chnungen zurückrrreifen und die neue Cod'fi t' f 

o ' 1 ca wn verwer en · wenn 
ｾ･ｲ｡ｾ･Ｎ＠ ｶｾｮ＠ ｪ･ｴｺｾ＠ ab die Beziehungen auf die "Gesetze des heil.' Olafs" 

m ｾｯｭｧｬＮｾ｣ｬＺ･ｮ＠ Erlassen und bei. anderen officiel1en Gelegenheiten sich . 

sehi ｡ｾｬｦｴｴＡｾｉｧ＠ meb.ren, so mag d1ess geradezu dadurch veranlasst sein, 
dass d1e Lirkenbeme und ihre Könio-e den in klerik 1 s· f 1 
N t lt o n em mne er o gten 

.euges 
3 

u.ngen gegenüber jenen Namen ausspielten. Andererseits aber 

hihel.t der ｾ｜ｬ･ｲｵｳ＠ sammt der ihm anhängenden Partbei mit aller Ent· 
sc tedenheit an der Leo·i!'ilat' d 1... . 
v . . . . o " Ion es \Omgs 1\Iagnus und des .Erzbischofs 
.l.'.ystemn fest wte ､ｩ･ｳｾ＠ · a I · 1 f ll b . . 
11 90 , ' . :s J g eic 1 a s ereits bei jenem Streite des Jahres 

zu Taoe tritt und o·erad 't d' ﾷｾ＠ . 
R 1 t b" h 

0
, .. 1 ' 0 e mt Iesem ｾＧ･｢･ｮ･ｭ｡ｮ､･ｲ｢･ｳｴ･ｨ･ｮ＠ von 

ec 1 s uc ein a teren und neuerei S hl 
. . 1 c ages rnarr es zusammenhängen 

wenn, Wie Wir oben ｧ･ｾＺＺ･ｨ･ｮ＠ hab · J 0 
' 

Skuli necl t. b.. h " 
1 

. en' 1111 ahre 12 3 0 noch dem Herzog 
.. 1 l 

1 
sf ｵ､ｾ＠ ei: vorge egt werden konnten, welche sich seinen An-

spruc 1en an 1e Inone ｧ￼ｮｾｴｩｲｲ＠ .. 
im Jahre 12-14 J ,·d :s. o zeigten, oder wenn König Bakon noch 

, un \\I er Illl Jahre 1 ')GO . 
büchern sprechen ko t, I . - von versclueden en Rechts-

. nn e, we ehe Im Lande o· , l .. 
Prax1s freilich scheint 1. R d . geoo1ten 1atten. In der 

( Ie •e actwn l\IaO'nus .E ·1' ' } 'l 'l vom Klerus beo·ünstiO't tb .1 b o • I mgsson s, t lei s we1 
o o , · ei s a er auch weil i I 

den rreänderten Zeitverh"lt . ' n so manc 1en Bezielmngen 
o a mssen entsprechend . t b' 

gefunden zu haben und d h . . er, en sc teden Eingang 
. ' a ei marr es Sich erkl" d ｾＢＢ＠ . , 

als er emerseits mit der K' h ｾ＠ aren, aE>s homg Hakon, 
Ire e semen Fried 

rerseits den Rechtszustand se· . R . h en zu machen, und ande-
< mes :.eic es zu d 

llevisionsarbeit des Jahres 1 ') 44 . "nr • or nen suchte, bei seiner 
- IIn n esenthch · · 

Welcher Beschaffenbe1·t u" brJ· . en an sie SICh anschloss. 
rrens Jene "lt 

waren, welche bereits vor der Lo . I . a esten Hechtsaufzeichnungen 
. . egis ahon de I\" · . , , , 

€XIStlrten, lässt sich nicht mehr m't s· l ｾ＠ omg Magnus .Erhngsson 
. d 1 . . . I Ic 1erheit fest t li D . 

Je oc 1 bereits Im Jahre 1164 nicli't ... 
11

. . : · s e en. a. dieselben 
\0 Irr n·lei h t' 

o o c ar 1g gestaltet waren, 

81 

und da schon damals die rechtskundigsten Männer in Drontheim auf 

einen authentischen Legaltext sich zu berufen nicht im Stande waren , 
werden wir zu der Anname berechtigt sein, dass dieselben sammt und 

sonders blose Privatarbeiten waren, welche man aus ｇ･ｷｾｨｮｨ･ｩｴｳｲ･｣ｨｴ＠. , 
einzelnen gesetzheben Bestimmungen und vielleicht auch aus Rechts-

vorträgen einzelner Lögmänner compilirt hatte.. Selbst der uns über-

lieferte Text scheint noch Spuren davon zu ｺ･ｩｧ･ｮｾ＠ dass derselbe ur-

sprünglich kein Product der Legislation gewesen war, und insbesondere 

scheint selbst bei ihm noch Manches an einen Zusammenhang mit den 

dem Lögmanne obliegenden Rechtsvorträgen zu erinnern. Nicht nur 

im 6ten Buche wimmelt es, wie oben bereits zu ben.erken war, von Aus-

drucksweisen des doctrinärsten Charakters, sondern auch in den übrigen 

Theilen des Rechtsbuches kommt Dergleichen, wenn auch in geringerem 

Umfange und in etwas. anderer Weise, nicht eben selten vor. Sehr 

haüfig wird von einem segja upp gesprochen, sei es nun dass die Worte 

gebraucht werden: sem ｡ｾｲ＠ var uppsagt,1) sem nu var uppsagt,2) oder 

dass geradezu von einer uppsaga gesprochen wird, 3) und man wird sich 

daran erinnern müssen, dass diess auflsland die technische Bezeichnung 

sowohl für den Rechtsvortrag des Lögsögumanns ist, als für alle anderen 

demselben obliegenden offleieilen Verkündigungen; wenn zwar eine der-

artige Wendung ganz vereinzelt auch einmal im Christenrechte gebraucht 

wird,4) welches doch so wie es uns vorliegt, zweifellos legislativen Ur-

sprunges ist, so erklärt sich diess doch leicht daraus, dass der im An-

schlusse an den Rechtsvortrag einmal festgestellte juristische Styl hinterher 

auch bei Werken festgehalten wurde, welche einen ganz anderen Charakter 

an sich trugen. Jene persönliche Spre'chweise, welche in den GpL. sich 

so vielfach geltend macht, 5) und welche den Sprechenden für die Ge-

sammtheit der Dinggenossen das Wort führend zeigt, begegnet uns auch 

1) Frl>L. IV, 17; 51; V, 9; XIII, 11; XIV, 4. 

2) ebenda, VII, 2; ll. 

3) eben da, X, 1: Jlat er uppsaga laga yarra i lögum manna. 

4) ebenda, II, 33, Anm. 14. 

5) vgl. meine Abhandlung über sie, S. 160-61. 

Abh. d.I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIII. Bd. III. Abth. 11 
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hier wi?er oft genug. I) Es wird auch wohl einmal m 't . 
vorsehr1ft noch die Hinweisung auf e' bl C I emer Rechts. 

. me ose autel verbund 2) 
zwar mcht nothwendig auf den Rechtsvortr . L" en, was b . ag emes ogmann h. . 
a er doch Jedenfalls einen legislativen Ursprun d . b es mweist, 
ausschliesst; oder es stellt sich. 11 L' 11 gh er etreffenden Stelle 

R h 
a enla s auc der Sprech d . 

ec tabuehe in einer weise gegen üb 1 h en e dem 
. ht b er, we c e ganz und gar do t ... 

mc a er legislatorischer Art ist. 3) U d 1 . .c rmarer, 
thümlichkeiten einer dem m·· dl' h v' g . rn. Dass dabei die Eigen. 

un IC en ortrage h b 'ld 
lungsweise in den FrpL w 't h . nac ge I eten Darstel-

l! 
. . · ei me r verwischt sind al · d G . 

a erdmgs richtig· es kann d' b . s m en pL., Ist 
' Iess a er auch m k · \V . 

wenn man die zahlreichen officiellen . emer eise auffallen, 
das erstere Rechtsbuch bereits f h Uehberarbmtun_;en erwägt' welche 

l 
er a ren atte ehe e d' . . G 

er angt hatte in welche . · ' s IeJemge estalt 
. ' r es uns vorliegt. 

Die Geschichte unseres Rechtsbuch . . 
herigen vorgeführten Unt h es' Wie sie zufolge der im Bis-

ersuc uncren sich he t llt . 
gende. Zunächst entsta d Ro rauss e ' Ist demnach fol-

u n en echtsaufzeich · 
rsprunges, welche ihrem I h 1. t nungen mcht legislativen 

h 
n a e nach aus t 1' h 

wo nheitsrechtlichen No . . gese z IC en sowohl als ge-

R 
rmen compihrt w 'h 

echtsvortrage der Lögm" aren' 1 re .Form aber dem 

l
. anner entlehnten h d . 
Iesse, ob sie mit diesem h . . ' 0 ne ass siCh bestimmen · 

auc m emem .. 1 · h 
standen.· Ihre Ent t h . ausser IC en Zusammenhange 

s e ungszeit lässt s. h . h 
｡｢ｾｲ＠ jedenfalls über die Mitte des 

12 
Ic mc t genau feststellen, fällt 

gleiChung der Gulapingslög ｾ＠ h . . Jahrhunderts zurück; die V er-
d mac t Indessen h h · · 

em ersten Anfange diese J h h wa rsc emhch, dass dieselbe 
1 · s a r underts zu · . · 

a so, m welcher man auch f I 
1 

zuweisen 1st, derselben Zeit 
d 't h' au s and zur Auf: . h .. 

un wei er m ganzer Abs h 'tt · · zeic nung emzelner Gesetze 
c m e des lt d ' 

nach der l\litte des 12. Jah h d ge en en Rechtes schritt. Kurz 
r un erts werd d. en Iese Aufzeichnungen be-

1> Fri>L. IV, 1: l>at er fvrst · . · . 
1 d k • • 1 mannhel"'l v· · . an so utanlands· 7· üt I • !' arrJ, at varr land' k 1 h . 
varri _ J>a 

1 
ｾ＠ • • an aga varra, innan laga . 1 8 a verr friitheilagr innan 

at ･ｩｾｳ＠ er ｳｾｩｬＺｲｯ＠ ｾｧ｢［ｫ｡ｲ［＠ _28: innan laga varra· X ｶｬｾｲｾ｡ｴ［＠ L'{, 19: l>eim er töld ero a b6k 
· er 1 o varr1· 40 · ' ' · .-a er uppsa 1 • varra. 2. ütan la . • : Innan laga varra . t I ga aga varra: 23: J>ar 

• · ga varra· 4· ut 1 , u an aga · X · ' · an aga varra · . varra; • IV, 1: innan laga 
2) ebenda, VII !.16: ok er 'tt . ｾ＠ lnnan laga varra. 
3 , re ara, ephr at spyrja. 

) ebenda, X, 23: en eigi skal . .,. . 
b 'k • . e1u sverJa fy · d o varr1. Ebenso Fr. n. rn· autt brjost ·. • . ' nema l>ar at ems er skilt er 1 
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83 

/ 

reits als die "Gesetze des heil. Olafs" bezeichnet, ganz wie diese Be-

zeichnung auch der. änlich gearteten älteren Redaction der GpL. zukam; 

indessen darf man m derselben nicht geschichtliche Wahrheit, sondern 

nur ein Zeugniss dafür suchen, dass das Volk in jenen Aufzeichnungen 

ein treues Abbild seines Rechtes erkannte, wie es solches von dem 
/ 

heil. Olaf gestiftet und geordnet glaubte. Durch König Magnus Erlingsson 
und seinen Erzbischof Eysteinn erfuhr sodann, in den Jahren 1164-74 

etwa, das Rechtsbuch eine officielle Bearbeitung, bei welcher die zwischen 

Beiden vereinbarte Thronfolgeordnung in dasselbe eingeschaltet wurde, 
ganz wie das Gleiche um dieselbe Zeit den GpL. widerfuhr; sei es nun 

diese ganze Textesredaction, oder doch das zu ihr gehörige Christenrecht, 

wird bereits im Jahre 1190 unter dem Namen der "Goldfeder" ange-
führt, wogegen die älteren Gestaltangen des Rechtsbuches fortan nur 

/ 

um so energischer an den Namen des heil. Olafs sich anklammerten. 

Da die Goldfeder in durchaus klerikalem Sinne bearbeitet war, von einem 

als illegitim behandelten Könige herrührte, ·und jedenfalls durch die in 

sie eingerückte Thronfolgeordnung schweren Anstoss bot, konnte sie 

von König Sverrir und seinen Nachkommen nicht anerkannt werden; 

zwei verschiedene Classen von Rechtsbüchern liefen demnach fortan im 

Reiche um, welche, die eine vom Königthume, die andere aber vom 
Klerus festgehalten, mit einander im Streite lagen, bis endlich König 

Hakon lHkonarson im Jahre 1244 mit seinem Erzbischofe ｓｩｧｵｲｾ＠ über 
einen einheitlichen Legaltext sich einigte. Bei dieser zweiten officiellen 
Bearbeitung scheint im Wesentlichen die Recension des Magnus Erlingsson 
zu Grunde gelegt worden zu sein; doch wurde die Eintheilung des Ge-

setzbuches geändert, und demselben ein Vorwort vorgesetzt., welches 
einzelne Zusätze und Neuerungen über die verschiedensten Gegenstände 

enthielt, und welches uns z. Tb. in der zweiten Hälfte unserer Einleitung 
erhalten ist. Im Jahre 12 60 erfolgte unter demselben Könige eine dritte 

officielle Bearbeitung, bei welcher das 6te Buch völlig umgestaltet und 

dem Ganzen ein neu es Vorwort vorangestellt wurde, das uns in der· 
ersten Hälfte der Einleitung theilweise erhalten ist. Nur in dieser letzteren 
BearbeitunO' lie()'t uns das Rechtsbuch einigermassen vollständig vor,. 

0 0 

während von der Recension des Jahres 1244 nur ein paar dürftige 
Fragmente erhalten zu sein scheinen; der Parallelismus aber, welcher 

11* 
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varri _ J>a 

1 
ｾ＠ • • an aga varra, innan laga . 1 8 a verr friitheilagr innan 

at ･ｩｾｳ＠ er ｳｾｩｬＺｲｯ＠ ｾｧ｢［ｫ｡ｲ［＠ _28: innan laga varra· X ｶｬｾｲｾ｡ｴ［＠ L'{, 19: l>eim er töld ero a b6k 
· er 1 o varr1· 40 · ' ' · .-a er uppsa 1 • varra. 2. ütan la . • : Innan laga varra . t I ga aga varra: 23: J>ar 

• · ga varra· 4· ut 1 , u an aga · X · ' · an aga varra · . varra; • IV, 1: innan laga 
2) ebenda, VII !.16: ok er 'tt . ｾ＠ lnnan laga varra. 
3 , re ara, ephr at spyrja. 

) ebenda, X, 23: en eigi skal . .,. . 
b 'k • . e1u sverJa fy · d o varr1. Ebenso Fr. n. rn· autt brjost ·. • . ' nema l>ar at ems er skilt er 1 
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/ 

reits als die "Gesetze des heil. Olafs" bezeichnet, ganz wie diese Be-

zeichnung auch der. änlich gearteten älteren Redaction der GpL. zukam; 

indessen darf man m derselben nicht geschichtliche Wahrheit, sondern 

nur ein Zeugniss dafür suchen, dass das Volk in jenen Aufzeichnungen 

ein treues Abbild seines Rechtes erkannte, wie es solches von dem 
/ 

heil. Olaf gestiftet und geordnet glaubte. Durch König Magnus Erlingsson 
und seinen Erzbischof Eysteinn erfuhr sodann, in den Jahren 1164-74 

etwa, das Rechtsbuch eine officielle Bearbeitung, bei welcher die zwischen 

Beiden vereinbarte Thronfolgeordnung in dasselbe eingeschaltet wurde, 
ganz wie das Gleiche um dieselbe Zeit den GpL. widerfuhr; sei es nun 

diese ganze Textesredaction, oder doch das zu ihr gehörige Christenrecht, 

wird bereits im Jahre 1190 unter dem Namen der "Goldfeder" ange-
führt, wogegen die älteren Gestaltangen des Rechtsbuches fortan nur 

/ 

um so energischer an den Namen des heil. Olafs sich anklammerten. 

Da die Goldfeder in durchaus klerikalem Sinne bearbeitet war, von einem 

als illegitim behandelten Könige herrührte, ·und jedenfalls durch die in 

sie eingerückte Thronfolgeordnung schweren Anstoss bot, konnte sie 

von König Sverrir und seinen Nachkommen nicht anerkannt werden; 

zwei verschiedene Classen von Rechtsbüchern liefen demnach fortan im 

Reiche um, welche, die eine vom Königthume, die andere aber vom 
Klerus festgehalten, mit einander im Streite lagen, bis endlich König 

Hakon lHkonarson im Jahre 1244 mit seinem Erzbischofe ｓｩｧｵｲｾ＠ über 
einen einheitlichen Legaltext sich einigte. Bei dieser zweiten officiellen 
Bearbeitung scheint im Wesentlichen die Recension des Magnus Erlingsson 
zu Grunde gelegt worden zu sein; doch wurde die Eintheilung des Ge-

setzbuches geändert, und demselben ein Vorwort vorgesetzt., welches 
einzelne Zusätze und Neuerungen über die verschiedensten Gegenstände 

enthielt, und welches uns z. Tb. in der zweiten Hälfte unserer Einleitung 
erhalten ist. Im Jahre 12 60 erfolgte unter demselben Könige eine dritte 

officielle Bearbeitung, bei welcher das 6te Buch völlig umgestaltet und 

dem Ganzen ein neu es Vorwort vorangestellt wurde, das uns in der· 
ersten Hälfte der Einleitung theilweise erhalten ist. Nur in dieser letzteren 
BearbeitunO' lie()'t uns das Rechtsbuch einigermassen vollständig vor,. 

0 0 

während von der Recension des Jahres 1244 nur ein paar dürftige 
Fragmente erhalten zu sein scheinen; der Parallelismus aber, welcher 

11* 



84 

zwischen semer Entstehungsgeschichte und der unserer GulaNngslög 
besteht, springt in die Augen, und darf als ein sehr bedeutsames Ar. 
gument für die Richtigkeit der über die Genesis beider aufgestellten 
Ansichten bezeichnet werden. 

• 

......... 

' 

• 
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